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Einführung in das Sonderheft 

Der häufig wahrgenommene Ruf nach Op-
timierung setzt einen Zustand voraus, der 
die an den Zustand gestell ten Erwartungen 
nicht mehr c:rfüllt. Entlang dieser Wahr-
nehmung wird ein Pro;:css der Korrektur, 
der Revision oder Neuausrichtung als not• 
wendig markiert, um der identifizierten Si-
tuation adäquat zu begegnen. Dabei uigt 
sich zweierlei: einerseits wird der als dcfizi. 
tär bewertete Ausgangspunkt maßgebend 
für den Optimicrungspro=, das heißt 
für seine Form und Richtung. Anderer• 
scits wird mit der Optimierungsbewegung 
bereits vom Zidpunkt aus und damit vom 
erwünschten Zustand bc:r gedacht, wdcher 
in seiner schnellen Erreichbarkeit scioe Wic-
kungsmacht entfultct. Als problematisch er-
weist sich - und an dieser Stelle setzt dieses 
Sonderheft ein -, dass mit Optimierung ein 
Veränderungsversprechen artikuliert wird, 
das weniger nach den Voraussetzungen des 
Vcrändcrnngsanlasscs fragt, sondern sich 
über das bereits gesetzte Ziel bestimmt. Eine 
derartig gezielte Lösungsorientierung ist vor 
dem Hintergrund kontingcnter Grundlagen 
des Sozialen zu problematisieren. In diesem 
Horizont wird daher ein 1'::rspckrivwcchsd 
in den einulnen Beiträgen zur Diskussion 
gestellt, der den Fokus weg von Optimierung 
und hin zu Probkmatisicrnng verlagert. 
Problematisicrung fokussiert die Vorausset• 
zungcn des Veränderungsanlasses und in An-
schluss an Gasten Bachdard (1987 [1938)) 
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sowie Michel Foucault (1996 [1983]) geht es 
darum, einen bislang unbeachteten Aspekt 
intelligibel zu machen. Damit wird cio Ge-
gensteuern (Tictgcns 1967) eingesetzt, um 
gegenüber einem allzu schnellen Ruf nach 
Optimierung die viclfaltigcn Ways of Doing 
Adult .Educamm her.'Ortrcten zu lassen. 
Wenn nun Optimierung die Antwort ist, 
lenkt das Sonderheft mit Problematisierung 
den Fokus auf die Frage und entwickdt die-
se entlang der Fdder Migrationsforschung, 
Hochschulwcitcrbildung und Wissenschafts-
kommunikation. Das Format der Zeitschrift 
Debatte wird dabei auch in diesem crsten 
Sonderheft fortgeführt, sod2ss dieses aus Bei-
trägen sowie aus Kommentierungen der Bei-
träge in Form von Repliken besteht. 
In seinem Beitrag ,Deing migmtion back-
ground' ab epi.stemologisches Hindernis. Pro-
blematisierung gegemtan4stheon:ti.scber Ent• 
scheidungen in der Migmtio-,,sfor:rd,rmg in 
der F.rwachsenenbi/dung hinte:rfragt Malte 
Ebner von Eschenbach den stiil.schwcigcndcn 
Common Sense, an dcr Differenz ,mit I ohne 
Migrationshintergrund' festzuhalten. Diese 
0 ptimicrungspraxis folgt einer substanzialis-
ti.schcn und damit objcla:iviercndcn Gcgcn-
standscrschließung, die nun unter Bezug auf 
die cpistcrnologiscbcn Einsichten Gasten Ba-
chclards problematisiert wird. Eine gezielte 
Infragcstcllung des Sclbscva,tändlichcn im 
,doiog migration background' führt den Au-
tor zu cioa relationalen Perspektive auf den 



Migrationsbegriff und damit zur Möglich-
koit einer crwachscncnpädagogischcn Mig-
rationsforschung., die: sich von der etablicnen 
~tcgorisicrung absetzen und andere gegen• 
standsthcorctische Verhandlungen cröffiien 
kann. Diese relationale Perspektive wird in 
der Replik Gegen das Herstellen von Endeu-
tigkeit in migmtimugesel/.scbaftiicben Verbti1t-
,ussen von Astrid Mcsscrschrnidt aufgegriffen 
und in der Tudition feministischer Theorie 
und Forschung verortct. Im Anschluss pro-
bkmatisjcrt sie idcntifizic:rcndc Bczcichnun-
gen und Forschungspraktiken, welchen unter 
Bezug auf die Kritische Theorie mit bestän-
digem Zweifel über die eigenen Erkenntnis-
methoden begegnet werden kann. Durch ein 
lnfragcstcllen von institutionalisienen Ord-
nungen und Diffcrcnz.k:atcgorien politischer 
Bildung kann so eine migrationsgesdlschaft-
lich reflexive Erwachsenenbildung als cin 
gemeinsames politisches Projekt ermöglicht 
werden. 
Eine spezifisches Kririkvcrstindnß nimmt 
Maria Kondratjuk in ihrem Beitrag Hochschlll-
weiterbildung a/.s von Optimierung JgrrJ:1-
dnmgen. Probkmatisienmg fal.srh oenttvt• 
dener Pe,:folaionsbemiihungen a/.s kritischer 
Einsatz hin zu Bildung ein. Sie problcmati-
sicn HochschuJwcitcrbildung als ,Brutstätte' 
ökon omisicrter Optimierung., bei der Expan-
sion des Angebocsvolumeru und Steigerung 
der Tcilnehmcndcnzahlen sowie die Divcrsi• 
fizicrung der Anbieter, Triiger, Angebote und 
Programme cine entscheidende Rolle spidcn. 
Dies wird anhand ausgc:wä:hlter Befunde ver-
deutlicht. Abschließend betrachtet die Auto• 
rin in einem kritischen Einwurf das Verhältnis 
von Bildung und Optimierung, um für eine 
Konringenzpcrspcktivc und kategoriale Aus-

einandcrsctrung im Kontext der Bcforschung 
von H ochschulwcitetbildung zu plädieren. 
Claudia Lobe: greift in ihrer Replik Opti-
mierungstendenzen in der wwe11.SCbaftiichen 
Weiterbikitmg? Vo,i Bildung, Widemiindig-
kat und n:fte.xiver Profwionalisienmg auf, 
dass im Beitrag Bildung als Gegenentwurf zu 
Optimierungsprozessen in der Hochschul-
wciterbildung Einsatz findet. Die Autorin 
problematisiert diese Gcgcnübcrstdlung und 
knüpft an eine Vc:rhältnisbc:stimmung an, die 
Bildung und Optimierung in ihren Vcrstri• 
ckangen in bestehenden Machtvcrhälm.ßSCn 
offenlegt und sich damit dem Entweder-Oder 
entzieht. Daraus entwickeln sich Fragen nach 
Möglichkeiten des Widerstands bzw. nach 
Fragen des Umgangs mit Appellen lebenslan-
gen Lernens. Diese münden in einer professi-
onsthcorctischen Dßlrussion von Handlungs-
anforderungen, in wdcben antinomische 
Spannungsvcrhältoi.ssc immer wieder aufs 
Neue von A.lcteur'inncn zu bc:atbciten sind. 
In ihrem Beitrag Zur Schlapa'te der Optimie-
nmg - Ene erwachsou:npädagogiscbe Re-In• 
Jo,mation der WiJ.Smscbaftslwmmunikation 
greift Macia Stimm cine relationale Verhält-
nisbc:stimmung ii.bcr dcn•die Optimieren-
dc'n, das zu Optimierende und die Mittel 
der Optimierung auf, wn diese als Hc:wistik 
heranzuziehen. Diese wird zunächst für eine 
Betrachtung des Bereichs Wissenschaftskom-
munikation eingesetzt, um daraufhin von 
einer Monopcrspcktivc wzurückcn und die 
Konzepte Wisscnschafcspopularisic:rung und 
W=baftsk.ommunibtion zu diskutie-
ren. Es zeigen sich ndxn der Nutzung von 
W=baftsk.ommunibtion als Begriffs. 
container untcrschicdüche Akzentuierungen, 
aber aucb Lccrstdlen, spa.iell wenn es um die 
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,Fassung der Kommunikation von wi.sscn-
schaftlichcm Wmcn' geht. Die Autorin bietet 
eine awachsencnbildungswissc:nschaftliche 
Rc,Information an, um den Lecrstdlcn ru 
begegnen und sich mit der Figwcn des Ver-
mittelns und Aneignens ru befassen. In ihrer 
Replik Partizipative Forschung als partizipa-
tiver Ge:staltungiraum uon Welt diskutiert 
Jana Trumann ausgehend von der von Maria 
Stimm konstatierten cirucitigen Ausrichtung 
der WISSCßschaftskommunikation und der 
Anregung zur EröJfuung eines diskursiven 
Zwischenraums Möglichkeiten einer solch en 
dialogischen Praxis durch partizipative For-
schungsansätze und plädiert für den Mut, 
dafür gegenwärtige Spidrcgoln des etablierten 
wi.sscnschaftLlchcn Feldes und deren Förder-
praxen kritisch zu hinterfragen. 
Dieses erste Sonderheft da Debatte. JJei-
träge zur Erwachsenenbildung ist aus d em 
Zusammenhang einer Arbeitsgruppe cnt• 

standen, die beim Kongress der Deutschen 
Gesellschaft für Erziehun~cnschaft 
(DGff) im Jahr 2020 mit dem Titel Pro-
blematüierung statt Optimierung. EinJätze 
zur Erkennhusentwicklung in der Eroiacb-
1menbildimg vertreten gewesen wäre. An 
dieser Arbeitsgruppe war ein Großteil des 
Rcdaktionskollcktivs der Dchattc bcttiligt, 
sodass nach Absage des Kongresses die Idee 
eines Sonderhefts entstand - wn unser Vor-
haben, eine problematisierende Perspektive 
auf Optimierungsprozesse einzunehmen, 
nicht verstummen zu lassen. Ausgehend von 
der Grundidee: der Zeitschrift, die darauf ab-
zielt, diszipLlnäre Entwicklungsbn,regungen 
durch Debatten voranzutreiben, um dislc.ur-
sivc Au.scinandcrsctru.ngcn in der Erwach-
scncnbildungswisscnschaft anzuregen und 
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sichtbar zu machen, laden wir auch auf die 
Beiträge in diesem Sonderheft zu RcpLlkcn 
ein. In der Zeitschrift können sich so neben 
innerdisziplinärcn ft:rspcktivcn ebenso Bei-
träge, Einmischungen, Kommentierungen 
und Ann:gungcn von Positionen außerhalb 
der Erwachscnenbildun~nschaft ver-
sammeln. 
Wenn Sie eine Replik auf einen der Ta:te des 
Sonderhefts vcmsscn möchten, informieren 
Sie uns unter rkbatte@budricb-jqumaluk. 
Wir laden Sie dazu ein, in die Debatte- cinzu. 
steigen. 

lJ11-e Hemu-1gebe11de11 
Malte Ebner von Escbenhach, 
Maria /Gmdrtajuk, Maria Stimm, 
Jana Truma,m und Fan·na r½lgner 
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,Doing migration background' als 
epistemologisches Hindernis. 
Problematisierung gegenstands-
theoretischer Entscheidungen in 
der Migrationsforschung in der 
Erwachsenenbildung 

Malte Ebner von 
Eschenbach 

Zusammenfassung 
Migrationsforschung in der Erwachsenenbildung folgt zum 
Großteil einer kategorialen Entscheidung, die Migrations--
phänomene auf das Konstrukt ,Personen mit Migrations-
hintergrund' zuschneidet. Dieser gegenstandsthcorctische 
C-0mmon Sense wird im Beitrag problematis iert, indem 
die empirische Erkenntnisgrenze (,epistemologisches H in-
dernis') der :rnsgew:ihlten Gegennandsbcstimmung in den 
Blick gerückt wird. Vor diesem Hinterg rund wird eine 
H insicht auf Migration envogen, die Migration als Bcz.ie, 

hungsphäno mcn wa.hrzuncho1en vorschlägt. Eine derart 
favorisierte relationale PerspcktiYe setzt sich nicht nur von 
dem crkcnntnispolitisch problematischen doing migra.Hon 
ba&groruul ab, so ndern versucht einer Fährte zu folgen, die 
bereits außerhalb der Diskurse der en\--achscncnbildungs-
wisscnschafdichen Migrationsforschung erkennbar ist. 

Migrationsforschung • Envachscncnbildung • Relatiooali--
tät • Gegenstandsthcoric • Problcmatisicruog 

Dobatto 9 
Beiträge zur Erwachsenenbildung __ 



,Dolng mlgratlon background' 
als eplstemologlsches 
Hindernis. Problematlslerung 
gegenstandstheoretlscher 
Entscheidungen In der 
Migrationsforschung In der 
Erwachsenenbildung 
Malte Ebncr von Eschenbach 

,,Vor allem gilt es, Probleme aufzustellen[ ... ]" 
(Bachclan! 1987 [1938), S. 47) 

1. Einleit ung 

Die Problcmatisierw18 gcgenstandsthcore-
tischcr Gcwisshciten in der Migrationsfor• 
schung in der Erwachsenenbildung, deren 
Anlass sich auch aufgrund der seit den letzten 
Jahren verstärkt wahrgenommenen migrato-
rischen Mobilität anbietet (Hc:ss, Kaspardc, 
Kron, Rod:atz, Schwcnl & Sonrowslci 2017), 
harrt weitgehend ihrer Diskussion. Das be-
deutet nicht, dass keine empirischen U nccrsu-
chungen zu Migrationsfragen in der Erwach-
senenbildung in den Jemen Jahren vorgelegt 
wurden. Debatten jedoch, clie clie kategorialen 
Effclcte gc:scllschaftsstrukturdler Transfonna-
tionsdynamikcn migratorischer Mobilität zu 
diskutieren vermochten, lcunen nicht recht 
in Gang. Auch wenn programmatisch fu.t-
gc:stdlt wird, dass clie ,,neuen, globalen Migra-
tionsbewegungen clic Bildungswissenschaften 
(zwingen), sich clie Suche n:ach \Vegcn des 
Lcmcns sowie neuen Konzepten und Model-
len für gcscllschaftliche Verstäncligu.ng zu be-
geben" (Kloubcrt 2020, S. 2) und größtcntcils 
Einstimmigkeit darüber besteht, dass die Er-
wachsenenbildung von ,,clic:scm Wandel un-
mittelbar betroffen" (Hcinemann, Stoffels & 
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Wachter 2018, S. 9) sci, so vermochten es die 
weltweiten Migrationsdynamiken nicht, das 
kategoriale Gestell der Migrationsforschung 
in der Erwachsenenbildung zu problcmati• 
siercn. Es dominiert vielmehr ein stillschwei-
gender gegenstandsthcoretischcr Common 
Sense, der sich in cinem 
Forschungsansatz ausdrückt und sich :tcitgc, 
nössisch in der Kategorisierung ,mit I ohne 
Migrationshintergrund' manifestiert. 
Die vom Statistischen Bundesamt 2005 cingc-
führtc Unterscheidung ,mit I ohne Migrations-
hintergrund' avancierte in dm letzten Jahren 
zur Spine kategorialer Schöpfungskraft (Will 
2016). Die Differenzlinie offenbart cin gcgen-
standsbcwgcncs Doing migration backgrotmd, 
dessen kategoriale Gcn.csc einer idmti-
fizieremkn Optimicruogs• uod Aa.sdiffercn• 
zierungsbcwcgu.ng (Herbert 2003). 
Beinabc trau.mwandlcrisch sicher wird in der 
Bestimmung der in 
der crwach.scncnbildungswisscnschaftlichcn 
Migrationsforschung der Katcgorisicruogs-
untcrscheidung des Statistischen 
arntcs gefolgt, was sich möglicherweise nicht 
nur als Folgeerscheinung eines naiven Realis-
mus darstellt (Bchrens 2019), sondern -
darauf kommt es mir an dieser Stelle an - aus 
crkenntnispolitischcr und aus epistemologi-
scher Perspektive eine Problematik markiert: 
Von einem substanz.ialistischen Boden aus 
sich dem Untersuchungsgegenstand zu ver• 
gewissem und der Optimierungspraxis cines 
Doing migration background statt:rugcbcn 
- so die noch darrulcgcnde These - fiihn in 
eine Sackgasse. Erst von einer cpistemologi• 
sehen - oder besser, um nicht einer Trennung 
von Ontologie und Epistemologie das Wort 
zu reden: von ciner .,onto-cpistemologischen" 



(Sandlcühlc:r 1'90) - Pc:rspdaivc zeigt sich 
die suhstanzialistische Vorra.ogstellung gcgcn-
standsthcoretischer Entscheidungen in der 
crwachsencnbildungswisscnschaftlichcn Mi-
grationsforschung als eine Erkenntnisproble-
matik, der im folgenden nachgegangen wird. 
Um ctie aufgc:worfi:nen argumentativen 
Venamtücke präziser zu fügen, werde ich 
einer Fährte zu folgen vorschlagen, die das 
Uogebahnte sucht, um der ,,außcrordent• 
liehen Komplexität und der aaikrordent• 
lichen Vidf.ilcigkcit der Welt" (Glissant 
2013a, S. 21) begegnen zu können. Abseits 
befestigter Straßen wird sich einem .Pfad an-
vertraut, der über die Einnahme einer Pro-
bkmatisierungspcrspcktivc entwickelt wird 
(Bachdard 1987 [1938]) (2.). Anschließend 
wird dem Do1ng migration background 
in der erwachscnenbildungswissenschaft-
lichen Migrationsforsch ung auf die Spur 
zu kommen beabsichtigt (3). Um eine Ab-
zweigung von dieser substanzialistisch d o-
minierten Gcgcrutandscrschließuog zu er-
wägen, wird einerscits die Ertrnntnisgrcnzc 
des Doing migmtion badeground markiert, 
andererseits auf die daraus gewonnene epis-
temologische Produktivität abgehoben, am 
die Fahrte einer relationalen Perspektive 
aufnehmen zu können (4.). Wenn sich die-
se Fahnenführung dadurch auszuzeichnen 
vcrm ag, dass sie sich ,,(g)cgcn die Rückkehr 
auf alte Straßen" (Glissant 2013b, S. 51) 
cntseheidct, dann bedeutet das für die nun 
kommende Lektüre, sich auf noch Uogc-
bahntes einzustellen (S.). Wer sich dieser 
Fährte zu überlassen vermag, dem werden 
die möglic hen Mühen des Mirvollruß,i hof-
fentlich am Schluss des Beitrags hinrcichcnd 
Trost spenden. 

2. Problematisierung als 
Hervorbringung von 
Erkenntnisgrenzen 

ln seinem Bcitr2ß Die briidJige Welt der Op-
timienmg konstatiert Edgar Forster, dass die 
,,Welt der Optimierung Alternativen in ih-
rem Schatten verschwinden (lässt)" (Forster 
2020, S. 1S). Dieses dominante Gebaren von 
Optimierung bringe eine Ordnung hervor, 
die sich hegemonial durchzusetzen anstrebe 
und Kontingcnzcrzcugung u. a. um W LSScn 
und Erkenntnis von Vornherein unterdrüclcc 
(Forster 2020, S. 20). Die ,,(Optimierungs-) 
Versuchsanordnung" (Forstcr 2020, S. 1S) 
der Optimierung sei gegenwärtig so erfolg-
reich, so Forster fortsetzend, weil sie den An-
schein erwecke, dass „Optimierung von jenen 
Zwängen (befreie), die sie uns zuvor auferlegt 
hat" (Forstcr 2020, S. 20). Optimierung 
derart aufgefasst, wcist einen ideologischen 
Grundzug aus, der sich an der „formalen 
Figur permanenter Steigerung (orientiert)" 
(Hcßdörfer 2018, S. 110). D ie in der ,(Op-
timierungs-)Versuchsanordnung' und ,Opti-
mierungsideologie' cingelagertcn und propa• 
gierten Verspn::chungen, Probleme zu lösen, 
trägt ZUI Attraktivität von Optimierung bei, 
weil der aufLösW1gen gerichtete Fokus eine 
antizipierte Zukunft imaginiert, in der heil-
same Wirkung, die Optimismus sichert und 
Orientierung suggeriert, zu erwarten sein 
wird. Dass sich auf eine Lösungsorientierung 
verlagert wird , verdeckt zugleich die damit 
einhergehende Abwendung von den Voraus-
setzungen des madcienen Problems, das als 
selbstverständliches unbcfragt verbleibt. Den 
Fokus Yerstärkt auf optimierende Lösungen 
zu legen, mag politisch opportun sein. Aus 
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einer kritischen Perspektive ist der verstärk-
te Blick a.uf Lösungen, wie bcjspiclswcisc 
Da.nida. Holzer feststellt, nicht unbedingt 
ein Segen: ,,Lösungen verführen [ ... ] dazu, 
nicht mehr kritisch iibe:rprüft zu werden. 
Lösungen lassen zu, sich nicht sdbstlcriti.sch, 
rdlcxiv mit den Problemen beschäftigen zu 
müssen. Lösungen besänftigen die lrrita.tion, 
soda.ss im wattcm:ichcn Optimismus kein 
Raum für notwendige, ra.dikak Vainderung 
verbleibt" (Holzer 2017, S. 405). 
Vor dem Hintergrund der epistemologisch 
bcdcnkcnswcrtcn Dimension einer Opti-
mierungsideologie lässt sich in überein• 
stirncnung mit Forster ein PcrspcktiVWt:Ch.sd 
einfordern, der die ,,(Oprimierungs-)Ver• 
suchsa.nordn ung für die crziehungswisscn-
schaftliche W1SSensproduktion" (Forster 
2020, S. lS) intelligibel macht und <brüber 
ihre cpistccnologischcn Grenzziehungen 
und Grenzen zu ma.rkforcn venn:ig. Forsters 
Einsatz, vor a.llem gegen den Versuch einer 
Konringcnzunterwt:rfung gerichtet, mobi-
lisic,rt a.n dieser Stelle einen Gedanken, der 
aus wisscnscha.ftsphilosophischer Pcnpck• 
rive seinen Nicderschl:ig im Konzept der 
, Problemarisierung' zu finden vermag. Pro-
blemarisierung sollte dabei nicht mit dem 
allc:igswddichc-n Begriff ,Problem' oder 
,Schwierigkeit' verwechselt werden, sondern 
für die Seite wisscnscha.fdicher Forschung 
reserviert werden. Julia Lcistc.c und Oliver 
Schrickcl betonen, da.ss der Anspruch, der 
mit Problematisicrung erhoben wird, eine 
Optimierungslogik unterminiert, indem 
Phänomene nicht im Modus einer Lösungs-

oricnticrung angega.ngen, sondern zua.llcr-
erst „into qucsrion" (Lcistcrt & Schrickcl 
2020, S. 9) geführt werden, um „interessant" 
(Ba.chdard 1974 [1949], S. 140) zu werden. 
ln dieser Hinsicht meint die Erschließung 
einer Problematisicrung ein Vergehen, eine 
noch unbegriflene sdbstvcrständlichc Er-
scheinung zu entsclbstvcrständlichcn, a.ls 
wisscnscha.ftljches Erlccnntnisproblem übcr-
ha.upt erst zu entwickeln und ihr Erkennt• 
nispotential a.uszu.loten. Mit a.ndercn Wor-
ten: ,,Hat es keine Frage gegeben, ka.nn es 
keine wisscnscha.fdiche Erkenntnis geben" 
(Bachda.rd 1987 (1938), S. 47). 
Auf den W1SSCOscha.ftsphi.losoph Gaston 
Bachdard' gehen für die vocliogcnde Fra-
gestellung relevante epistemologische Ein-
sichten zu Problcrna.risierung zurück (z.B. 
Maniglier 2019, Stengers 2019), a.af die sich 
im weiteren Verlauf der Argumentation ge• 
stützt wird: einerseits das Konzept des epis-
temologiscbt:n Hi,ukmis.ses, andererseits 
das Konzept des epistemologischen Bruchs 
(Bachda.rd 1987 [1938], S. 44-58). W1SScn-
schaftlicher Erlcenntnisgcwinn wird nach 
Bachda.rd dann erzielt, wenn Erkenntnis-
hindernisse aufgedeckt und überwunden 
werden (Bachclard 1987 [1938), S. 54). Die 
Entwicklung von Erkcnnmis im Ba.chclard-
schcn Sinne sei daher . u.nter dem Begriff 
des Hindenmst:1 angegangen• (Bachela.rd 
1987 [1938), S. 46; Hcrvorh. i. 0.), wodurch 
Bachcla.rd eine Differenz zu c'tabliencn und 
sdbstvcrständlich gewordenen Wissens-
beständen a.nstrcbt, wn ihren Gcltungsa.n-
spruch zu befragen. 

1 Eine wniette Darstellung de( epistemologischen und poetolog15Chen Obeflegungeo Bachelards Ist an 
dieser Stelle nicht mogDch (weiterfahrend z.B. Prallk:a 2015]. zu Bachelard In erwachsenenpadagoglschl!( 
Perspektive (Eboer von Esehenbach 2021a). 
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Mit der Kontingenzrcvisibilisierung scfbst-
vcrstindlich g~ordcncr U rtcile wide:rsctzt 
sich Bachdard einer Affirmation des Positi-
ven (Bachelard 1980 (1940]). Vielmehr geht 
er von der Priimisse aus, dass es für wissen-
schaftliche Erkenntnisproduktion unabding-
bar sei, sclbstvcrsriindliche Wisscnsbcstinde 
nicht als unproblematisch undapriorischauf-
zufussen, sondern sie in ,rclcurrentcr' Perspek-
tive als hcrvorgcbrachte intelligibel werden 
zu lassen. Vor allem das Alltagsdenken (.,aste 
Erfahrung"), welches von der Selbstverständ-
lichkeit des Gegebenen ausgeht, avaneicn 
für Bachclard rum zentralen Hindernis bei 
der Hervorbringung wissenschaftlicher Er-
kenntnis (Bachdard 1987 (1938), S. 59- 62). 
Eine Gerin~hätzung des Alltagsdenkens ist 
dadurch Bachdard nicht zu unterstellen, son• 
dem vielmehr trägt er eine G rcnzc cin, die die 
Reichweite des Alltagsdenken manifestiert. 
Vielmehr sei erst im „Bruch" mit der ersten 
sinnlich konkreten Erf.i.hruog eine „wissen• 
scha.ft)jche Erfahrung'' zu erlangen. Zwi-
schen Alltagsdenken und wissenschaftlicher 
Erkenntnisproduktion existiert daher für ihn 
keine Kontinuität, sondern Bachdard setzt 
einen epistemologischen „Bruch" (Bachdard 
1987 ( 1938], S. 54) zwischen beiden Sphären 
an (Dubrulle 1983). Allgemeiner gesprochen 
hat sich eine wissenschaftliche Erkenntnis 
vielmehr ,.gegen• (Bachdard 1987 ( 1938), 
S. S9; Hcrvorh. i 0.) die jeweils erreichte 
Erkenntnisstufe bzw. die erreichten Wissens-
bestände d w-chzusctzcn, um zu einer wissen• 
schaftHchen Erkenntnis werden zu können. 
Vor diesem Hintergrund sensibilisiert Bachc-
lard aus epistemologischer Pcrspcktivi: ent-
schieden für die Produktivität von Erkennt• 
nisgrcmcn und Erkcnntnishindernwcn, die 

für ihn prinzipiell keine Schwierigkeit darstel-
len, sondern konstitutiv für Erkcnntniscnt• 
wicldungspr= sind. Problematisch wer-
den Erkenntnishindernisse für Bachelard erst 
an der Stelle, an der ihre Korrektur ausbleibt. 
Das Vcrhältnis zwischen Erkenntnis und Er-
kenntnishindernis qualitizicn Bachc:lard da-
her als ,dialektisch', denn mit vorangehender 
Zeit können sich einstmalige Erkenntnisse 
dw-chaus zu Erkcnntnishinclcrnisscn entwi• 
ekeln. Eine neue wisscnschaft:lichc Erkennt-
nis braucht also die alte Erfahrung, um sich 
mit einem „Non" (Bachelard 1980 [ 1940), 
S. 24) abstoßen zu können. Nicht nur jedes 
markierte und überwundene Erkennmis-
hindemis braucht also die vorausgehende 
Ei-kcnnmis, um sich ab-zustoßen, sondern 
auch die je neu gewonnene Erkenntnis kann 
wiederum zum Erkenntnis.hindernis werden 
(Bachelard 1987 ( 1938), S. 47). Ohne die 
Negation von Erkenntnishindernissen wür-
de keine ,neue' wissenschaftliche Erlährung 
gedeihen. Was sich als ein Erkenn tnishindcr-
ois erweist bzw. erweisen wird, zeigt sich für 
Baehclard erst im Nachhinein (,rekurrent') 
und auch erst dann, wenn eine bestehen-
de Erkenntnis als Hindernis markiert wird, 
wenn ein Bruch gesetzt wird. Epistemolo-
gisches Hindernis und epistemologischer 
Bruch sind daher zwei Seiten einer Medaille. 
Die Sichtbarmachung und Obcrwindungvon 
epistemologischen Hindernissen stcUt sich 
für Bachdard als ein Prozess der Erschließung 
einer Erkenntnisproblematik dar. Der epistc-
mische Akt der Problcmatisiaung ~teht 
sich als eine gczidtc In&agesteUung - ,,forc-
most an effort to raisc problcms" (Maniglier 
2019, S. 7) - von Selbstverständlichem. Aus-
drüddich stellt Bachdard (1966 [ 19491) die 
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epistemologische Relevanz einer Problcmati-
sicrung in Le Rationa.Jisme Appliqlli hcraus2, 
wonach der Untai;uchun~gegcnstand c:rst 
zu einem ,interessanten' wird, wenn er into 
quertion gewendet wird: ,,Alles wird sich er-
hellen, wenn wir den Erlcenntni.sgegeastand 
in eine Problcmarilc einordnen [ ... ]. Es ver-
steht sich von selbst, dass es sich jetzt um 
einen interessanten Gegenstand handdt, um 
einen Gegenstand, dessen Objclcrivations-
prozcß noch nicht vollendet ist, um einen 
Gegenstand, der nicht schlicht und einfach 
auf cinc mit einem Namen überzogene Ver-

gangenheit dcr Eckcnntnis verweist" (Bache, 
lard 1974 [1949], S. 140). ln dieser Hinsicht 
ist seine Betonung eines epistcmischcn Akts 
der Problcmatisic:rung in Die Bildung tks 
wissenschaftlichen GerJtes zu verstehen; ,,Vor 
allem gilt es, Probleme aufzustellen. Und im 
wisscnscbafi:lichco Leben stellen sich die Fra• 
gen gc:wiß nicht von selbst( ... ) Nichts kommt 
von allein. Nichts ist gegroen" (Bachdard 
1987 [1938], S. 47). Problemarisierung meint 
daher die gezielte Auslotung dcr epistemolo-
gischen Grenzen fragwürdig gewordener und 
fragwürdig gemachter W1Sscnsbcstände und 
verweist auf cine Komplizicrungsbcwcgung 
durch Kontingentsetzung vermeintlicher 
Sdbstvcrständlichkcitcn (Schäffter 2019). 
Empirisch gewendet zielt Problcmatisicrung 
als epistemologischer Alc:t darauf ab, neue 
Hinsjchtcn (z. B. über gegenstandsthrorcti-
sche Diskussionen) hervorzubringen, Mög-
licbkcitsräume aufzuspannen, für We:rdcn-
sprozcssc offen zu halten. 

3. Gegenstandst heoretischer 
Commo n sense: Doing 
migration background 

Jüngst stdlt Annene Sprung fest, dass es in 
dcr ,,Erwachsenenbildung [ ... ] im Vergleich 
zu anderen pädagogischen Tcildisziplinen 
insgesamt relativ lange gedaucrt(hat), bis eine 
ina:nsivcrc Beschäftigung mit migratio nsge-
sdlscbafi:lichen Herausforderungen im Main-
stream angekommen war" (Sprung 2019, 
S. l S ). Ein Blick auf die umfangrcicheren 
Untersuchungen und Veröffcndichungc:n 
zu Migrationsfragen in der Erwachsenenbil-
dung der letzten J ahrc untermauert Sprungs 
Feststdlung (z.B. Laros 201S; Ruhlandt 
2016; Öztürlc & Reiter 2017; Zimmer 2017; 
Heincmann et al. 2018; Krämer 2018; Ebne:r 
von Eschenbach 2019; Reiter 2019; Kloubcrt 
2020). Ausgehend von ihrem &fun_d, stellt 
sich die Frage, welche cpistcmische Qualität 
mit der gesteigerten Aufinerlcsamkcit vonsci• 
ten der Forschung einhergeht und was es be-
deutet, im Mainstream angekommen zu sein? 
Dass der Mainstream cinen Qualitätsausweis 
anspricht und Forschung zu adeln vermag, ist 
nicht sdbsm:rstii.ndlich, sondern lclärungs-
bcdürftig. Gemeinhin säumt ein Mainstream 
c:ine Sphäre, in der ho he Obereinstimmung 
und Gcltungslcraft über Verfahren, Ansich-
ten und Prämissen herrschen. Aw episte-
mologischer Prnipcktive ist nunmehr inter• 
c:ssan t, d:m ein derartiger Mains trcam zwar 

Aufmccksamlccit für einen Gcgcrutandsbc-
rcich zu vcrschaffi:n mag; zuglcich droht er 

2 Bachelards Begr1ffsbezug,Problematlslerung' hat womöglich unterschledlleheQue8en: .When Bachelard 
used the'M>rd 'problemat1e· In Ll! rauonallsmeappOque, he may haw borrowed lt from theeplstemologlCal 
debate between <::avalll!!s and Lautman. but he also eould halle found lt In the work of his young student 
Jacques Martin, whose master thesls he supeMsed" (VUJllerod 2020, s. 105l. 
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aba auch zu einem Mahlstrom umzuschla-
gen, der vom Mainstream Abweichendes zu 
schlucken droht. Bleiben wir noch einen Mo-
ment lang in der aufgeworfenen Metaphorik 
und beziehen sie auf die gcgcnstandstheore-
tische Auswahl in der im engeren Sinne cm• 
pi:rischen erwachsenenbildun~nscluft-
lichen Migrationsforschung, so wird dort ein 
Mainstream erkennbar, der auf die Katego-
risierung ,mit Migrationshintergrund' ( und 
vereinzelte Variationen) setzt ( z. B. ÖZtii:rk 

& Reiter 2017; Zimmer 2017; Kruner 2018; 
Reiter 2019). 
Die vorherrschende Untcrsuchung:;cinheit 
,mit Mig.rationshintergn.md' ist die im Jahre 
2005 für die bundesdeutsche amtliche Sta-
tistik eingeführte Definition ,Personen mit 
Mig.rationshiotcrgrund'. Danach 7.ählcn zur 
Jk,,-ölkerung ,mit Mig.rarionsbintcrgru:nd' in 
Deutschland all die ,,nach 1949 auf das hcu• 
rigc Gebiet der Bundesrepublik Deutschland 
Zugewanderten, sowie alle in Deutschland 
geborenen Ausländer w,d alle in Deutsch• 
land als Deutsche Geborenen mit zumindest 
einem nach 1949 zugewanderten oder als 
Ausländer in Deutschland geborenen EJ. 
terntcil" (Dcstatis 2015, S. 5). Das bedeutet, 
dass zur ,,Bevölkerung mit Migrationshinter• 
grund alle Ptrsonen (zählen), die die deut-
sche Staa=ngchörigkcit nicht durch Geburt 
besitzen oder die mindestens ein Elternteil 
haben, auf das dies zutrifft. Im Einzelnen 
haben folgende Gruppen nach dieser Defi-
nition einen Mig.rarionshio tcrgrund: Aus, 
länderinncn und Ausländer, Eingebürgerte, 
(Spät• )Aussiedlerinnen und (Spät• )Aussied-
ler, Pcrsonen, die durch die Adoption deut-
scher Eltern die deutsche Staatsbürgerschaft 
erhalten haben, sowie die Kinder dieser vier 

Gruppen" (Dcstatis 2018, o. S.) . Vor der Ein-
führung der Unterscheidung ,mit Mig.ra• 
tionshintc::rgrund' wurden aus eingebürger-
ten ,Ausländcr'innen' - statistisch besehen 
- ,Deutsche'. Durch diesen Katcgoricnwech-
scl verschwanden die ,Ausländer'innen' aus 
statistischer Perspektive, weshalb - so die 
staatlich-definitorische Logik - eine gesell• 
schaftliche Vic::lf.i.lt nicht mehr ,abgebildet' 
sei. Vor diesem Hintergrund wurde nach 
einem Weg gesucht, die Eingebü rgc::rtcn 
„zu identifizieren, ohne nach ,lt=' oder 
,Ethnizität' fragen zu müssen" (Schwc::nken 
2018, S. 59). Mit der Unterscheidung ,mit 1 
ohne Mig.rat:ionshjmergrund' ist daher nicht 
nur eine politisch-korrekte Definitions-
möglichkeit gcschaffi:n, sondern nunmehr 
ist es möglich, Personen auch einen ,Mig.ra-
tionshintc::rgrund' zuzueignen, auch wenn 
sie .selbst nicht migriert sind (,Personen ohne 
Migrationshintergrund'). In diesem Sinne i.st 
das Legitimationsargument von den ßcfür. 
wortendcn zu vcrstthen, mit der Einführung 
der Unterscheidung ,mit I ohne Migrations• 
hintcrgrund' gesellschaftliche Viclf.a.Lt diffe-
renzierter zur Darstellung bringen zu wollen. 
Die eingefiihrce Diffi:rcnz, die zwischen ,~r-
soncn mit und ohne Migrationshintergrund' 
unterscheidc::t, so betont es Sara Reiter, hätte 
sich „im Rahmen der Sozial- und Bildungs-
forschung durchgcsttzt" (Reiter 2019, S. 29). 
Halit Öztürk und Eva Humt nehmen die ab-
solute Fcststdlung Reiters ein wenig zurück, 
wenngleich sie auch den Eindruck gewonnen 
haben, dass „sich der in der amtlichen Rcprä-
scntativstatistik Mikro=us 2005 geprägte 
Begriff Migrationshintergrund durchgesetzt 
ru haben (scheint)" (öztürk & Humt 2020, 
S. 84), worin den Autor'innen zuzustim-
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mcn ist ( z. B. Will 2016; Horvanh 2019).3 

Es nimmt daher auch nicht wunder, dass das 
Lcgitimationsnarrativ des weit verbreiteten 
Rückgriffs auf die Kategorisierung ,mit Mi-
grationshintergrund' sich auf die normativ 
positiv besetzten Ziele, wie die Berücksich-
tigung gcscllschaftl:ichcr Vidf.alt oder die 
Aufhebung sozialer Uagleiehhcit, beziehen, 
weil im Horizont der kategorialen Angebote 
- focmal besehen - eine differenziertere Be, 
trachtung durch die eingeführte Unterschei-
dung ,mit I ohne Migrationshintergrund' 
ermöglicht wird. 1n diesem Sinne wird ,mit 
Migrationshintergrund' als eine kategoria-
le Diffcrcnzicrun gs- und Optimicrnnss)ci-
tung in da wissenschaftlichen Forn:hung 
anerkannt Die Anwendung der Kategori-
sierung ,mit Migrationshintagrund' legiti-
miert daher den Anspruch, die „weitgehend 
unbekannte Zielgruppe (Ibsonen mit Mi-
grationshintergrund) in da Weiterbildung" 
(Bilgcr 2011, S. 353) mit wissenschaftlichen 
Forschungsmitteln va-ticft zu analysicrrn, 
um die „große Divcnität innerhalb der Bevöl-
kerungsgruppe mit Migrationshintergrund" 
(Öztürk & Reiter 2017, S. 27) m differen-
ziacn und dadurch umfingl.ichcr der ,,Rea-
lität der gcsdlschaftüchen Divcmfizicrung 
in Deutschland Rechnung" (Reiter 2019, 
S. 27) tragen zu können (s. a. Zimmer 2017). 
In diesem Zuschnitt unterstützt das qaal:i-
fizierende Merkmal ,mit I ohne Migrations-
hintergrund' dadurch, dass die „gesellschaft-
liche Realität im H inblick auf die Vielfalt der 
nach Dcutsehland zugcwandenen Menschen 

und ihrer Nachkommen nun mehr Beach-
tung" (öztürk & Humt 2020, S. 85) finde. 
Die Absichten, sogenannte ,Menschen mit 1 
ohne Migrationshintergrund' zunehmend zu 
identifiziacn, vcrticftm analysieren, ihre Bil-
dungsaspiration und Fragen sozialer Benach-
teiligung im Bildungssystem aufuidccken, 
sind zweifellos wichtige Ziele. Die Frage, ob 
die dafw- vorgeschlagene gegcnst:llldsthcorc-
tisch getroffene Wahl auf die Kategorisierung 
,mit Migratio nsh in tcrgrund' kategonizl ge• 
eignet sei, derartige Ziele zu erreichen, ist da-
durc h aber noch nicht beantwortet. 
Dass in den letzten Jahren die Kritik an d er 
Katcgo risierung,rnit Migrationshintergrund' 
auch in der Migrationsforschung in der Er-
wachsenenbildung nicht gänzlich ungehört 
geblieben ist, soll nicht unerwähnt bleiben 
(Ebner von Eschenbach 2016). Ein brritcs 
Spektrum differenter Thcmatisicrungs"reiscn 
lässt sich diesbezüglich vernehmen: Einige 
empirische U otcrsuchungcn ru Migration in 
der Erwachsenenbildungsforschung uo tcrlas-
scn eine kategoriale Thematisierung des Un-
tersuchuogsgcgcnst:lllds ,mit Migratio nshin-
tergrund' und g:rcifui als sdbstvcrständliche 
und unbcfragtc Katego rie auf sie zurück (z. ß . 
Zimmer 2017; Krämer 2018). Andere Unter• 
suchungcn wiederum führen in der Ausein-
andersetzung mit der Kategorisierung ,mit 
Migrationshintergrund' deren sozialen Kons-
truktionscharakter und maßgebliche Ein-
wände, z. ß . das Risiko der Esscnzialisierung 
oder Kulturalisicrung, gegen den Rückgriff 
auf diese Kategorisierung an. Konzeptuell -

3 Die Durchsetzungskraft der Kategorisierung ,mit Mtg ratlonshlntergru nd' zeigt sich ebenso In staatl lchen 
BIidungsberichten [AG BBS 2016}, In Datensammlungen Wie dem Nauonalen Blldung.spanel [Nauonal 
Ed ucatlonal Panel Study, NEPS) oder dem SOzlo-ol<onomtschen Panel (SOEP) oder In Dlskus.slonspapleren 
auBerunM!rSl!drer Forschungsinstitute (5ettelmeyer & Erbe 201o; Zimmer, Fle!ge & Thom 2015). 
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obgleich der zutrcffi:ndcn Einwinde - wird 
dennoch an der Kategorisierung ,mit Migra· 
tioruhintcrgnmd' als Untersuchun!l,'ICinheit 
festgehalten (z.ß. Reiter 2019). Wiederum 
andere empirische Untersuchungen kritisie-
ren die Kategorisierung ,mit Migrationshin-
tergrund' aufgrund ihrer Defizitpcrspclcrivc, 
lehnen ihren kultu.ralistischen Zuschnitt ab 
und versuchen alternative: Bezeichnungen für 
den Unterruchungsgcgcnstand anzuregen, 
2.. B. ,Personen mit Migrationsgeschichte' 
(z.B. Laros 2015). Als eine letzte Variante sei 
auf diejenigen Auscinandersetrungcn in der 
crwachsenenbildungswisscnschafilichcn Mi-
grationsforschung verwiesen, die die Katego-
risierung ,mit Migrationshintergrund' drut• 
lieh kritisieren, sie jedoch im Horizont eines 
,.strategischen Esscntialismus' zu verwenden 
vorschlagen (z.. 8. H cinemann 2014). 
Ohne an dieser Stelle vertiefter auf die cin-
zdnen Untersuchungen einzugehen, sollte 
dennoch deutlich werden, dass ein Großteil 
der Untersuchungen - mit Ausnahme der 
ersten Variante - darin übc:rcinstimmcn, 
die Kategorisierung ,mit Migrationshinter-
grund' in den Blick ru nehmen und je eigene 
Schlüsse zu ziehen, vor allem hinsichtlich des 
Umgangs mit dem subst:1ozial isrischen Ge-
stell der Kategorisierung, das entwaler un-
angetastet bleibt oder in modifizierter Form 
fortgeführt wird. Bislang vcrmochn:n es diese 
Thematisicrungsstratcgicn dennoch nicht 
hinreichend, Diskussion über kategoriale 
Grundlagen in der crwachscncnbilcl.ungs-
wisscnschaftlichen Migrationsforschung in 
Gang zu setzen. Epistemologisch betrachtet 
wird vielmehr eine gcgcnstandsthcorctische 
Entscheidung erkennbar, die die substanzia• 
listische Kategorisierung ,mit Migrations-

hintcrgrund' bevorzugt. Ein derartiges Doing 
migratioll backgrou,uJ gibt dadurch einer 
cpistcmischcn Weichenstellung statt, deren 
Erkenntnisgrenze in einer relationalen Pers-
pektive intdligibcl wird. 

4. Abzweigen - Erwägung einer 
relat ionalen Perspektive auf 
Migrationsforschung 

Die Dynamik migratorischcr Mobilität ver• 
mochte es zwar, Aufmerksamkeit und cr-
wachscnenbildungswisscnschaftlichcs For• 
schun~ntercssc auf sich zu ziehen, ohne 
jedoch die kategorialen Voraussetzungen der 
Untersuchungseinheit ernsthaft anzutasten. 
Ein nicht unwichtiget" Aspekt. der eine derar• 
tigc, lcatcgoriale Auseinandersetzung ru hem-
men vermag, liegt für Hden Schwenken darin 
begründet, dass Migrationsforschung im ab-
dcmischen Feld .,randständig" (Schwenken 
2018, S. 12) sei. Eine Folge dieser pcripbcren 
Situicrung sei, dass Migrationsforschung in ci-
ncm hohen Maße als Auftragsforschung statt• 
finde, in der es vorrangig darum ginge, .,kon-
krete Problemlösungen" (Schwenken 2018, 
S. 13) bcrcitrustdlcn. Auftragsforschung aJ. 
lcin stuft Schwenken nicht als bcden kcnswcrt 
ein, kritisiert aber die mit Auftragsforschung 
verbundene Normalisicrungsdynamik. Die 
für die wissenschaftliche Wissensproduktion 
herangezogenen Kategorien sc:icn in der Regel 
,,einem Alltagsverständnis entlehnt, v.-crden 
durch die permanente Wiederholung immer 
weniger hintcrfcagt und auf diese Weise rum 
Inventar cincr Wissenschaft, wodurch sie 
sich wiederum ,normalisieren'" (Schwenken 
2018, S. 13). Vor allem die Unterscheidung 
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,mit I ohne Migrationshintergrund' insticu-
tionalisicn in dieser Weise ein ,,Paradigma der 
normalisierten Differenz" (Dah.i:nden 2016, 
S. 2210), nach dem Migration als normabwci-
chcnde Besonderheit erldärt wird. 
Ausgehend von der ,,Kr:iscnhafügkcit des 
Migrationshintergrunds" (H orvath 2017, 
S. 214) lässt sich mit Schv,-cnken nunmehr 
fragen, ,,(w)ie [ ... ) Migrationsforschung be-
trieben werden (kann}, ohne Migration und 
Migrant_innen als etwas von der Norm Af>. 
wcichcndcs, als ,das Andere' zu dcnlcen?" 
(Schwcnlccn 2018, S. 11). Einige VorschJä-
ge sind dicslxzüglicb i:n den letzten Jahren 
vorgelegt worden: ,,Entmigrantisiaung der 
Migrationsforschung - Migrantisicrung der 
Gesellschaftsforschung" (Bojadzijev & Röm-
hild 2014), ..,Kc:iti.sche Migrationsforschung 
als (Mcchcril, 
Thornas-Olaldc, Mcltcr, Arcns & Romaner 
2013}, ,,Dczcntricrung der Migrationsfor-
schung" (Nicswand 2016), ,,Migration als 
Grenzregimcforschung" (Hcss et al. 2017). 
Die Ansätze, so sdu sie auch untereinander 
differieren mögen, stimmen darin überein, 
nicht nur dezidiert der Kategorisierung ,mit 
Migrationshintergrund' eine Absage zu ertei-
len, sondern lcatcgorialc Gcwisshcitcn in der 
Migrationsforschung jeweils auf ihre Weise 
kontingcnt zu setzen. 
Wenn daher im Folgenden der Versuch 
unternommen wird, über den von mir vor• 
geschlagenen Einsatz einer rdationalcn 
Perspektive auf Migrationsforschung in 
der Erwaehscnenbilduaprschung nach-
zudenken (Ebner von Eschenbach 2019), 
1:ige indes ein Mism::rstindnis vor, wmn 
dieser Einsatz als eine normativ gehaltvolle-
re Position markiert werden wurde.. Die hier 

UI Debatte 
__ Beiträge zur Erwachsenenbildung 

erwogene Abzweigung zu einer relationalen 
Perspektive sollte als wtender Versuch ein-
gestuft werden, sich in eine fragende prob-
lematisierende Halwng zu bringen, in der 
sich auflcatcgorialer Ebene der Gcgenstands-
gcwionung gewidmet wird und d eren Ent• 
wicldung,möglichkciten noch lc:cincsfalls 
ausgeschöpft sind (s. a. Nicswand 2018). 

4.1 Relationale Wende des Denkens 
Vor dem Hintergrund der in den letzten Jah-
ren auf einer epistemischcn Ebene sichtbar 
werdenden Konjunktur rdationalcr Denk-
figuren, die nicht nur eine cinzclnc, sondern 
sich über eine Vielzahl von Fachdisziplinen 
erstn:ckt, artikuliert sich zunehmend ein Ye• 

latüma/. tum, der auch für die Migrations-
forschung in der Erwachsenenbildung von 
Gewicht werden könnte. Scit Anbeginn der 
abendländischen Philosophie überdeckte das 
Substanzdenkcn rdationale Itrspcktivcn. 
Pbilosophicgcscbichtlich erhält das Substanz, 
denken erst im Marburgcr Ncukantianismw 
eine signittkante Schwächung, indem zuneh-
mend relationale Perspektiven aus seinem 
Schatten hervortraten (von Wolzogcn 1984; 
Ebncr von Eschenbach 2019, S. 123-134) 
und nunmehr eine Spur eröffnet, mit d er 
unterstellt wird, dass soziale Wirldichkcit an-

gemessener in nprimarily ( ... ] in dynamic, un-
folding rclations" (Emirbayer 1997, S. 281) 
aufwfusco wäre als in substanz.ontologischcr 
Perspektive (Ebner von Eschenbach 2021c). 
Aus philosophischer Perspektive legt J ulius 
Jakob Schuf (1,66) eine Philosophie der ßc. 
ziehung vor, die für aktuelle Fragestellungen 
relationaler Pt:rspcktivität interessante Impul-
se offeriert. In aller gebotenen Kürze lassen 
sich nach Schaaf drei rdationale 8czichungs-



momencc formallogi.sch ausmachen: Er stellt 
prinzjpicll fest, dass die cinfachstc Beziehung 
eine zwei.stellige ist, die aus einer Rdation und 
zwci Relata besteht. Ausgebend von diesem 
Grundverständnis sind nach Schaaf drei Be-
ziehungsformen denkbar: eine ,äußc1t: Bezie-
hung', in der die Betonung wid der Vorrang 
auf den zwei Rdau liegt, eine ,inneIC Be-
ziehung', bei der die Rdation einen Vorrang 
vor den zwei Rclau erhält, sowie eine ,trans-

zendentale Beziehung', in der waler die Rela-
tion noch die Rclau einen Vorrang erhalten, 
sondern beide Elemente im Vollzug prozcss. 
haft verschränkt sind. Dass sowohl die ,äuße-
re Bcziehwig' als auch die ,innere Bezieh 
sich in Aporien verstricken, sofern sie absolut 
gcscm werden, ist eine zentrale Erlc:enmnis der 
Schaafschcn Rclationsphilosopbie. Von einer 
relationalen Perspektive lässt sich nach Schaaf 
überhaupt erst dann sprechen, wenn weder 
die Rdau noch die Relation einen Primat ge-
nießen, sondern beide zugleich berücksichtigt 
wudcn. Damit rclconstruicrt Schaaf, d= die 
Elemente einer Beziehung, Rdata und Rda-
tion, konstitutiv füreinander sind und nicht 
wa:hsdsci rig aufeinander rcduzicrbar seien. 
Schaaf geht dabei grundsätzlich von einer Be-
zichungshaftigkcit der Welt aus, auch wenn 
dieser Gesamteindruck nicht immer zum 
Vorschein gelangen mag, z.B. wenn Rdata 
als cssc:nzialisierte und namralisicrtc Entitäten 
entdeckt und fixiert werden. Das bedeutet, 
dass nach Scbaaf vcnn ein dich identifizierte 
Rclata vielmehr festgestellte Elemente eines 
umfuscndcn Beziehun~gcfügcs darstellen 
und nicht absolut und kontextunabhängig 
sind, sondern Ausdruck einer bestimmten 
Bczichu.ngsstru.ktur ( ausfü.hrli.ch Ebncr von 
F.Khcnbach 2019, S. 13S-1S7). 

4.2 Migration als Beziehungsbegriff 
Folgt man der vorgeschlagenen Spur einer 
rdatio nalcn Perspektive auf Migration, dann 
tilgt der Rückgriff auf die Kategorisierung 
,mit Migrationshintergrund', dass Migra-
tion zuvorderst ein Beziehungsbegriff ist, 
dessen Rdation bcgriffiich ,=gedeckt' wird 
(Rylc 1970, S. 112). Von Gewicht ist, dass 
die Identifizierenden Sorge tragen, die Rela-
tion zu invisibilisieren und Migration in ihrer 
personifizierten Form als suhstanzialistische 
Kategorisierung ,Menschen mit Migrations-
hintergrund' hcrvorbringerL Wahrend die 
Bezeichneten als ,Besondere', als ,.Andere' 
und als ,Migrierende' hervorgebracht und 
c:xkludicrt werden, bleiben die &zeichnen• 
den latent. Sofern die Kategorisierung ,mit 
Migrationshintergrund' kontingmt gesetzt 
wird und nach den z:ugcdcchen Beziehungs-
strukturen gefragt wird, lässt sich nicht nur 
der Bc:zichun&'iCharalm:r der Kategorisierung 
intelligibel machen, sondern ihre oonnalisic:r• 
tcn Verldammcrwigen als bt:stimmte Relatio-
nen in den Blick nehmen. Sofern von einer 
rdatio nalcn Perspektive ausgegangen wird, 
gi.bt es Migration als ein Bündd spezif' JSCbc:r 
Eigenschaften nicht, sondern die jeweilige 
kategoriale Erschließung als Untersuchungs-
gegenstand entpuppt sich als eine Fiille an 

heroorgebnubten Beziehungen und verweist 
darauf, dass die vermeintlich objekt ivierte 
Kategorisierung ,mit I ohne Mjgrationshin-
tcrgrund', die den Anschein einer konccnun-
abhängigen Beschreibung mitführt, bereits 
das Ergebnis eines episteuwchen Entsehei-
dungsproz.csscs darstellt. 
Wenden wir uns in diesem Horizont e&mp-
larisch Bc:zichungsstrukturcn ru, die ihren ar• 
chimcdischcn Punkt bei der Kategorisierung 
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,mit Migrationshintergrund' haben und die 
in dc:r Regel latent sind, weil ein Pol der ßc. 
ziehun.g über Normalisicrungs- und Nacurali-
sicrungsprozcssc als verdeckt und als kontat· 
unabhängig in Erscheinung gebracht wird. 

42.1 (Definitorische) Klassifikationen 
als Beziehungsstruktur 
Dass die Einführung der Kategorisierung ,mit 
Migrationshintergrund' die Intention ver• 
folgte, einer gescllschafilichen Vielfalt gerecht 
zu werden und die Differenzlinie deutsche 
Staatsbürgerschaft ausdifferenzieren zu wol-
len (Schmia.,Vdrin 2014), basiert auf ciner 
idc:ntitätspolitischen Entscheidung, die dc:a 
Blick auf die epistemologische Grundproble-
matik von Klassifilcationcn und Kategorisie-
rungen zu wenig berücksichtigt (Wunmer & 
Schäfer 1999). Es sind in dc:r Migrationsfor-
schung vor allem staatliche ßczcichnungsak· 
tc, die homogene Kollelctivstrukruren auf der 
Grundlage statistischer Vcrfährcn ,,hcrvorzau• 
bcm" (ßrubalcer, Lovcman & Stamacov 2007, 
S. 101) und die ohne kategoriale Klärung 
in wissenschaftliche Untersuchungc:a ein-
münden (Mannitz & Schneider 2014). Diese 
epistemischc Gc:walt definitorischer Einklam-
merungen betrachtet Walter Seiner mit Sor-
ge, wcil über die „Evidcn~cwinnung durch 
Isolierung einfachster Elemente" (Scitter 
1983, S. 2S) allzu leicht crkenntoispolitische 
,Menschenfassungen' (Seiner 2012 [1985]) 
über !Ca~oricnbildung in die Welt gebracht 
werden und Unterscheidungen witkf.ihig 
machen, die im La~ der Zeit naturalisiert 
werden. Statisrilccn als hcrrschaftsfürmigc 
Klassifikations- und Regicrun&ID15ttumCt1· 
tc sind daher erkcnncnispol:itisch ernst zu 
nehmen. lnsbcsondc:rc in der ,Hervorzau-
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bcrung' des ,Migrationshintergrundes' zeige 
sich die Erneuerung eines unter der Hand 
eingeführten rass:ifi:ziercnden „Abstam-
m ungsdisposi tivs" ( Messcrschmidt 2017) 
auf laccgorialcr Ebene (s. a. Supik 2014; 
H orvath 2017, S. 201- 206). Die Fortfüh-
ru ng eines Doing migmtion background im 
H oriront einer vcnncintlich wcrtfrcica oder 
neutralen Kategorisierung ,mit Migrations-
hintergrund' verdeckt daher nicht nur die 
lconsticuc:ive Eingebundenheit wissenschafc-
lichcr Forschung bei der Aufrechterhaltung 
der Kategorisierung, sondern dcthanatisicrc 
auch, dass die bcrvorgc:brachtcn Klassifikati-
onen ,,Ausdruck von gcscllschafilichen De-
batten in den jeweiligen Staaten [sind] und 
letztendlich eine politische Entscheidung" 
(Schwenken 2018, S. 61) marlcicren. 

4.22 Othering als Beziehungsstruktur 
Die Obernahme und Aufux:hterhaltung der 
Kategorisierung ,mit M:igrationsb:intc:rgruad' 
in wissenschafiliche Forschun~kon texte ist 
nur ein Aspekt. In den hcrrschafuform:igen 
Klassifikations- und UntcrschcidunS5Pro-
zcsscn werden Entscheidungen getroffen, 
die ßc:wertungcn ermöglichen und vorneh-
men lassen. Eine Gcgcnstandsbcsrimmung 
,mit Migrationshintergrund' wird dabei als 
ruschrcibbarc Eigenschaft Yerdingücht und 
naturalisiere. Die über diese Diffen:nzsct• 
zung oft primär auf Individuen bezogenen 
Zuschrcibungtn werden auf Kollclcrivc wie 
Ethnien oder Nationalitäten bin typisiert 
und verhelfen der Koastruktion zu einer 
,quasi-homogenen' Gruppe. Im Zuge der 
Anwendung der Kategorisierung ,mit I ohne 
Migrationshintergrund' m empirischen 
Untcnuchungcn entwickelte sich darüber 



hinaus sukzc:ssivc eine Strategie der optimie-
renden Verfcinc:rung des kategorialen Zu-
schnitts durch Zuordnung weiterer ,ltcms' 
(Mac:hkr, Tcltcma.nn, Rauch & Hachfcld 
2016), die im Versuch einer sich ausdiffcrcn-
zi=dcn gesellschaftlichen Wu:ldichkcit ge-
recht werden zu wollen, immer swlcer den 
suhstanzialistischcn Unterbau der Katcgori• 
sicrung ü.be,rblendeten. Die Verttinerung der 
Katcgorisic:rung ,mit Migrationshintergrund' 
durch das ln-Bcz.ichung--Setzcn unterschied-
licher ltcms, die Ausdiffcrc=icrung der 
Kategorisierung und das lnten:ssc, ,rcalitäts-
gcrcchtcrc' Korrelationen zu cntdc.cken, wie 
beispielsweise „Frauen mit cürlrischcm Mi-
grationshintergrund" (Krämer 2018), sind 
jedoch weniger erkcnntnisoriemien, sondern 
stcllcn vielmehr politisch-epistemologische 
Akte der Differenzierung dar, indem die ein-
getragene Unterscheidung zwischen ,Wu' 
und ,Andere' pcrformativ nachgc:rogcn und 
vertieft wird Diese Verstärkung der cingcw-
genen Trennung zwischen ,Wu:' und ,Ande-
re' gibt daher einer Quasinatürlichkeit statt, 
die vorgibt, ,,was sich als ,Sein' qualifiziert" 
(Butler 199S, S.251) ( und was eben nicht). 

42 .3 Mobilität als Beziehungsstruktur 
In der Migrationsforschung, vor allem im 
Horizont der Kategorisierung ,mit Migra• 
tionshintergnmd' ist es sdhscvcrswdlich, 
Bewegung bzw. (migratorische) Mobilität zu 
,bcandcm', während die andere Seite - die 
Sesshaftigkeit - latent bleibt, was als ,Dogma 
der Scsshaftiglccit' (Bojadiijcv & Römhild 
2014, S. 12) kritisch marlcicrt wird lntcres, 
santcrwcisc werden dabei nicht nur bestimm-
te Mobilitätsformcn als migrationsrclcvant 
\'crStanden: ,,Wie anders ist zu erklären, dass 

bei mobilen Hoch.qua.l:itwcrten von expats 
die Rede ist und nicltt von Migra.nt_innen?" 
(Schwenken 2018, S. 16). Darüber hinaus be-
kommen auch Gruppen, die nicht selbst in 
Bewegung waren - also sesshaft sind - einen 
,Migrationshintcrgnmd' zug~ignct, nämlich 
die sogenannten ,Personen ohne Migrations-
hintergrund'. Mit der impliziten Aufwertung 
von Sesshaftigkeit und der Erhebung von lm-
mobilität als ,Norm' erfolgt gleich:zcitig die 
Abwertung von Mobilität als ,Abweichung' 
und Anomie (Hahn 2012, S. Sl), auch 
wenn häufig Gegenteiliges behauptet wird, 
z.B. dass Migration eine anthropologische 
Grundlconstante darstelle. Die Unterschei-
dung zwischen Sesshaftigkeit und Mobilität 
und die mit ihr verbundene asymmetrische 
Bewertung werden durch hegemoniale Prak-
tiken der Gruppe der Sesshaften gcswlct und 
institutionalisiert (Lcltncrt & Lcmbcrger 
201.S, S. ,1), weshalb cs einen Unterschied 
von lcategorialem Gewicht macht, ob von 
,Einwanderung,sgcsdlschaft' , von ,Migrati-
onsgescLlschafi' oder von ,pos tmigrantischer 
Gesellschaft' gesprochen wird 

4.3 Doing migration background als 
Erkenntnishind ernis 
Auch wenn an dieser Stelle nur ein slri=n-
hafier Einbliclc gcwihrt wurde, in welcher 
Weise Bczichung,sstrulaurcn intelligibel 
werden können, sollte dennoch deutlich ge-
worden sein, dass cs trügerisch ist, die Kate• 
gorisicrung ,mit Migrationshintergrund' 
nicht als Bczichun~ussage anzuerkennen. 
Die Konspiration zwischen staatlicher und 
wissenschaftlicher Klassifikationspraxis bei 
der Hcrvor:zaubcrung der Kategorisierung 
,mit Migrationshintergrund' offcnban eine 
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Beziehung, in der nur die Bczcichnctcn, nicht 
aber die ßczcichncndcn erkennbar sind. Die 
Lace112 der Bezeichnenden tilge daher das in 
ihr enthaltene Othcring. Stattdc:sscn wird 
cin ,Außcnst2ndpunlct' insinuiert und sich 
dadurch der cpistcmischcn Verantwortung 
bei der Erschließung des Untcrsuchung,s-
gcgcrutands zu entziehen versucht. Die sieht• 
bar gemachten Bcziehungssaulcturcn liefern 
ßclegc, um sich von der Suggestion lösen zu 
können, dass Migrationsforschung es mit 
wertfreien Kategorisierungen ru tun hat. 
Vielmehr ist die zur Anwendung gebrachte 
gcgcrutandstheoretische Wahl als Akt katc, 
gorialer Entscheidung zu dcchifmcrcn: ,sag 
mir, welcher Kategorie du folgst und ich .rage 
dir, in wdcJxm JJeziebunpgefuge du Jtebst. ' 
Nun klingt es m,ar (weiter• )bildungspolitisch 
verhcißungsvoU, wenn über vidliltig,: Attribu-
ierungen versucht wird, eine Differenzierung 
der Untc:rsuchungsc:inhcit ,mit Migrations-
hintergrund' vorzunehmen, um ciner wie auch 
immer g,:arteten ,gcscllschahlichen Realität' 
gcrccht(er) rur Darstellung ru bringen. Aus 
ciner epistemologischen Perspektive ist dies 
mit Skepsis zu begegnen. Das ,Othcring' sowie 
die Hervorhebung migG.torischcr Mobilität 
beruhen eben nicht auf UnteJSCbicden, die es 
absolut gibt, sondern sie cro::ugen eine soziale 
Realität von U ntCJSCbicden, die gemacht wer• 
den. Im Vorgehen des Doing migration baclt-
ground wird dies nicht geleugnet - im Gegen• 
teil: es wird geradezu betont, sich der Vidf.ut 
gesellschaftlicher ,Realität' annehmen zu wol• 
lcn. Dennoch ist es an dic:sa Stelle wichtig, ci• 
nensigoifikantca Unt=hicdru machen: Das 
Ansinnen, mit der Kategorisierung ,mit Migr:i.• 
tionshintcrgrund' einer gesellschaftlichen Vid-
f.a.lt stattgeben zu wollen, verdeckt, dass es sieb 

22 Debatte 
__ Beiträge zur Erwachsenenbildung 

hier um eine oorbest:immte Vidf.ilt handelt, die 
aus einem politiscb-jucidischcn Macht-Wis-
scn-Kompla kategorial erwächst. Die identi-
fizierte gesellschaftliche Vielfalt erweist sich als 
cinc spezifisch erwii-nsdxe, die begrifflich und 
kategorial ins Werk gesetzt wird. Der Rück-
griff auf die Kategorisierung ,mit Migrations-
hintergrund' bcsiegdt daher eine im Vorfeld 
fc:stgcsc:,tzte Ordnung, in die sich nunmehr zu 
integrieren sei und deren llcalisierung über 
gcgenst2ndsthcoretische Entschcidungcn cpis-
tcmisch zugearbeitet wird. 
Die Problcmatisic:rung des Doziig migrntion 
background, also der Rückgriff auf das weit 
anschlussfihige Konstrukt eines objektivier-
baren ,Migrationshintergrunds', welches mc• 
thodologisch zur zcnaalen Untersuchungs• 
einhcit herangezogen wircl, ohne es kategorial 
ru befragen und aus seinen alltagswddichen 
Dcutungsrusammcnhängen und der poli• 
tisch-juridischen Aufladung hc:rausrulöscn, 
vcrv,·cist auf ein epistcmisc:hcs Hindernis auf 

der Ebene der Gcgenstandscrschlicßung, das 
einen erkcnntnispolitischcn Abgrund öffnet 
und in einecpistc:mologischeSackgassc führt. 
Die Strategie einer Pcrpctuicrung und Verfei-
nerung immer neuer Forschungserträge auf 
Grundlage der Kategorisierung ,mit Migra-
tionshintcrgnmd' verstärkt das Risiko, auf. 
scheinenden Neuheiten und Veränderungen 
gcgenstandsthcoretisch nicht gerecht werden 
zu können, sondern sie mit Altbekanntem 
(vor)zuformcn und zuzudecken. Das vonsei-
ten der Fo_cschung nachvollziehbare lntcrc:ssc 
an einer stofflichen Vervollständigung cm• 
pirischer Erträge auf der Grundlage des sich 
,durch~sctzten' Forschungszugan&'> vtrn1ag 
W1SSCnsbc:ständc zu Migrationsfragen = 
quantitativ auszuweiten. Zugleich aber ent• 



leert eine derartige Datenvermehrung ihren 
cpistcmischcn Gehalt, wcil hierbei kaum Er-
kennmis zust:Ulde kommt, sondern vielmehr 
einer Wtddichlccit rugc:arbcitct wird, von der 
gemeine wird, d:iss in ihr die zugeschriebene 
Vidf.i.lt aufzugehen vermag. 
Der epistemo.logische Gewinn der Untersu-
chungen, die auf die Kategorisierung ,mit M.i-
grationshintergrund' zuriickgrcifcn, Liegt vor 
dem H intergrund der hier vertretenen Prob-
lcmatisierungspcrspcktive darin, d:iss sie eine 
Erkenntnisgrenze deutlich werden lassen, die 
nicht mehr auf der Ebene beständiger Wie-
derholung der Kategorisierung ,mit Migra-
tio nshintergrund' als Untcrsuchun!l,'!Cinheit 
überwunden wird. Auf der Ebene metho-
dologischer und methodischer Erörterung 
sowie auf der Ebene der Vcrfi:inerung und 
Ausdiffercnzierung des Untcrsuchun&">gc-
gcnst:Ulds die Problematik anzugehen, führt 
in Zeiten gcscllschaftsstrulaurdJcr Transfor-
mation nicht weiter (Ebner von Eschenbach 
2021b). Vielmehr gilt es, diese Erkenntnis-
grenze als epistemologisches Problem zu bc-
handeln, um neue Hinsichten hervorbringen 
zu können. Dabei wäre es zu kurz gegriffi:-n, 
einzelne empirische Untersuchungen heraus-
zug:rcifcn, sondern grundsätzlicher von einer 
cpochenspczif"sschcn, gemeinsamen Proble-
matik auszugehen, die im Zuge der ,relationa-
len Wende' sichtbar wird und an der gemein-
sam weiter zu arbeiten wäre. 

5. Zum Ungebahnten in der 
Migrationsforschung 

In Zcitcn gcscllschafustrukturcllcr Transfor-
rnationsdynamikcn erweist sich die ,relrur-

rcntc:' Perspektive der Problcmatisicrung als 
Möglichkeit im Umgang mit zunehmender 
Unbestimmtheit Die Herausstellung und 
llcarbcitung der markierten Erltcnntnisgrcnu: 
vcmeht sich daher als produktiver epistemolo-
gischer Alct, dessen Einsatz auf die kategoriale 
Ebene der Erschließung der Untersuchungs-
einheit gerichtet wurde und mahnt cpistcrni• 
sehe Verantwortung wissenschaftlicher Er-

kenntnisproduktion an (Langcmcycr 201S), 
der sich empirische Migrationsfurschung in 
der Erwachsenenbildung zukünftig kategorial 
zu vergewissern hat. Es geht dabei zuvorderst 
um den Rückgewinn von Kontingenz, um 
den Aufbau von Komplcxit:it, um den Weg 
einer Komplizierung, der abgestützt werden 
muss von allzu schnellen Vereinfachungs-
fordcrungen. Auch wenn der Ruf nach 
einfachen Lösungen parado:rcrv."ClSe dann 
zunimmt, wenn die Zeiten besonders unübcr-
sicbdich sind, so hemmt er doch die Arbeit 
an einer Problcrnatisicrungspcrspcktive. Ein-
&che - zumeist: vereinfachte - Lösungen 
vermögen -zwar, lru.a.fristige Entlastungen zu 
bringen, langfristig verfestigen und verstellen 
sie die Voraussetzungen, auf denen sie aufru-
hcn und die es in problematisierender Absicht 
in den Blick zu nehmen gilL 
Migration in der ErwachscnenbiJdungsfor-
schung als einen Rclationsbcgriff zu cnt• 
wickeln und dadurc h einen Möglichkeits-
raum zur Alctualisicrung neuer, anderer 
Hinsichten aufgrund b.tcgorialcrVcrhand-
lungcn zu eröffnen (Schäfftcr 2019), steht 
noch am Anfang. Um den Gedankengang 
einer ,relationalen Perspektive' im Kontext 
einer crwachscnenbildungswisscnschaft-
Lichcn Migrationsforschung nachkommen 
zu können, wäre entschieden cine andere 
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F"ahrtc aufzusuchen als die bisherige des 
Doing migration background: eine Migra· 
tionsforschung, die weiterhin auf die Kate, 
gorisicrung ,mit Migrationshintergrund' zu 
setzen beabsichtigt und sich nicht btcgorial 
abzusetzen vccmag, segelt nicht nur begriff. 
lieh unter falscher Flagge: Genau besehen 
haben wir es in diesem Fall weniger mit einer 
Migrations- als vielmehr mit einer ,lmmig-
mnt"innenforschung' zu tun, eine Entschci-
dung für cinc Forschungspc:rspclctivc, die 
nicht nur Emigrationsphänomene ausspart, 
sondern sich in besonderer, personifizieren-
der Wcisc um ,Immigrierende' bemäht und 
sie mit Fragen zu Lntcgration und Inklusion 
verbindet. 
Um zu einer Dchittc über eine N caau.s-
richtung des Denkens über Migrationsfor-
schung zu gelangen, sei im Horizont einer 
relationalen Pers pcktive auf eine Anregung 
von Sehaals Frankfurter Kollegen Thc:odor 
W. Adorno aufmerksam gemacht, die er für 
den Umg;mg mit philosophischer Termino-
logie einforderte: Die „Terminologie, die un-
vermeidlich ist, muß in Zusammenhängen, 
in Konstellationen, in denen sie erneut einen 
Stellenwert zu gcwin neo vermag, ihre eigene 
Verhärtung verlieren" (Adorno im, S. 55). 
Vor dic:scm Hintergrund zählt die ,.Lnvalidic--
rung tragender, bisher idcotitätisch-ontolo-
gisch gefasster Begriffe" ( Clam 2002, S. 7) zu 
einer zentralen Aufgabe, um aus dem substan• 
zialistischcn Schatten heraustreten und um in 
Relationsbcgriffco einer gesellschaftlichen 
Vielfalt im Werden stattgc:bcn zu können, de, 
rcn ,Zulrunft' nicht bereits in der ,Gegenwart' 
verschlossen wird (W=er 2003). In diesem 
Zusammenhang offeriert eine relationale Pcr-
spclctive eine Möglichkeit, sich den „fertigen 
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Begriffen ( ... ] und ( ... ) festgesetzten Namen" 
(Adorno 1973, S. 56) gewahr zu werden, sie 
in problematisierender Haltung ernst zu nch-
mco und für Verschiebungen und Transfor-
mationen aufmcrlcsam zu wcJdcn. 
In diesem Sinne erweist sich die zurückgc--
lcgtc Fährte nicht als eine, die Gewissheit zu 
bringen erachtete, sondan sie zielte darauf 
ab, Einsätze um Fragen zu Migration in dc:r 
crwachscncnbildungswisscnschaftlichen for• 
schung in Bewegung setzen zu wollen. Dass 
Widerspruch erzeugt wird, liegt in der ,Sache 
der Natur' und wäre als gütiger Anlass für 
eine produktive Arucinandersctzung ru neh-
men. Die zurückgclcgce Fährte zu durchmes-
sen und selbständig weiter ru erkunden, wird 
sich wohl als aussichtsreich erweisen, wenn 
dabei die Augen nicht nach einer souveränen 
Ordnung gieren, sondern wenn von einer 
übertriebenen Gewissheit und einer nach Ge, 

wohnhcit heischenden Auffassung abgelassen 
werden bnn (Ebner von Eschenbach 2021d). 
,Vor allem', so sollte das von Bachdard voran-
gestellte Zitat verstanden werden, ,gilt es, Pro-
bleme aufzustellen' - = audc. 
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Zusammenfassung 
Der Beitrag d iskutiert die Kritjk am Umgang mit der Ka-
tegorie ,Mjgrationshintergrund' . Anknüpfend an den An-
satz der Rdationalität wird an die Trarutionen feministi-
scher Kritik erinnert, die sich gegen die Vercindeutigung 
von Geschlecht wenden und Differenz als Konzept gegen 
das Denken des Emen anwenden. Für die Migrationsfor-
schung ergeben sich daraus Impulse, d ie identitätskTiti-
schen Positionen Kritischer Theorie aufzugreifen und mit 
Adorno den Zweifel am identifizierenden Denken zu L'lll-
tivicren, um Erwachsenenbildung als politische Bildung 
für die MigrationsgesdJsc.baft zu gestalten, 

Differenz • Identitätskritik • Migrationsgesellschaft 
Zugehörigkcitsordnungen • politische Bildung 
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Gegen das Herstellen von 
Eindeutigkeit In mlgratlons-
gesellschaftllchen Verhält-
nissen 
Amid Mcsserschmidt 

Das Einsetzen der Kategorie ,Migrations-
hintergrund' bnn als Ausdruck „gegen• 
scandsthcorctischer Gewissheiten in der Er-

wachsenenbildung" (Ebner von Eschenbach 
2023, S.10) betrachtet werden. Der Autor 
des Beitrags „,Doing migration background' 
als epistemologisches Hindernis" problemati-
siert die Migrationsforschung in der Erwach-
scnenbi.ldung, die ihr „lcatcgoriale[s] Gestell" 
(Ebner von Eschenbach 2023, S. 10) nicht 
hinterfragt und in den empirischen Unter-
suchungen zu Migrationsfragen reprodu-
ziert, indem sie eine Substanz der Ordnung 
,,mit lohne Migrationshintergrund" nahelegt 
(Ebncr von Eschenbach 2023, S. 10). Da-
d urch wurde Migration zu einer pc:rsonifmc-
rcnden Größe, zu einem Bündel von Eigc:n-
schafu:n gemacht, ohne die Verändcrnngen 
gesdlschafcstheoretisch zu thematisieren, die 
mit d en wdtwcitco Migrationsbewegungen 
einhergehen. Die Untc:rsuchun~heit ,Mi-
grationshintergrund' afFmnicrt die „Katego• 
risierungsuncerscheidung des Statistischen 
Bundesamtes" (Ebner von Eschenbach 2023, 
S. 10). Die damit verbundenen erkcnncnis-
politischen und epistemologischen Probleme 
wuden entlang einer „Problematisierungs-
pcrspcktivc" (Ebner von Eschenbach 2023, 
S. 11) entfalte•t, um der substanrialisrischen 
Tendenz in der Migrationsforschung der Er-
wachsenenbildung eine relationale Perspek-
tive entgegenzusetzen. Nun ist ein Denken 
in Bcric:hungc:n keine Erfindung der Migra· 

tionsforschang, sondern hat eine Tradition in 
feministischer Theorie und Forschung, wor-
auf der folgende Text zunächst eingeht (1.), 
bevor nicht idc:ntiriziercndc Perspektiven auf 
Migration dargestellt (2.) and im letzten Ab-
schnitt Ansprüche an eine politische Erwach-
senenbildung in der Migrationsgcscllsc:haft 
slömcrt v,-crden (3. ). 

1. Relationalität im 
feministischen Denken 

Die Gcschlc:chtergcschichte ist durch.zogen 
von Phänomenen der Verfestigung wie der 
Abwehr von Differenz. In der Abwc:rtung 
der Frau spiegelt sich die: ,,Wut auf die: Diffe-
renz" (Horlchcimcr & Adorno 1987 (1947], 
S. 238) als Produkt einer projektiven Ab-
spaltung. Das Irrationale, das in der Weib-
lichkeit symbolisch rcpräsc:ntic:n wird, muss 
eingedämmt werden. Lange galt die bchaup• 
tc:tc: Irrationalität als Begründung für den 
Ausschluss von Frauen von univcrsitin:r 
Bildung. lm rassistischen Modus wird dieses 
Irrationale heute nicht mehr der Frau zuge-
ordnet, sondern dem m:mdc:n Mann, dem 
Orientalen, der ganz und gar anders zu sein 
hat als ,wir' . Die: oric:n talistische Projektion 
überträgt eigene nicht crfülltc Sehnsüch-
te: nach dem Gc:nidkn weiblicher Körper 
auf einen männlichen Repräsentanten, der 
,.nicht ich' ist - kulturell fremd und geo-
grafisch fern. Das .,Nicht-Ich', das Christina 
von Braun in der phantasmatischcn Figur 
der hysterischen Frau verkörpert sah ( von 
Braun 2003 [1985)), h:u einen neuen 'To-
pos gefunden, den orientalisd1cn Mann, der 
dem Animalischen näher sein soll als dem 
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Zivilisatorischc:n. Geschlecht wird dabei 
vcrcindeutigt und vervollständigt, dn anth-
ropologische: Gehalt des Gcschlcchtlicbc:n als 
H inweis :a.uf UilSC'.rC univcrsale Unvollstän-
digkeit (Rcndtorff 1998) wird abgem:brt. 
Dagegen fust Bamara Rcndtorff die Erf.th. 
rung von Gcschlcchtlichkci-r als Ausdruck 
für die „Unusimilicrbarkcit des Anderen" 
(Rc:ndtorff 1998, S. 87). Dc:r Andere des an-
deren Geschlechts drückt in diescr Pcrspclc-
tivc: die „U nrnöglichlcc:it von :a.bgcgrcnztc:r 
Identität iiberh=pt' :a.us (Rcndtorff 1998, 
S. 88; Hervorh. i. 0.). 
Auch in der feministischen Theologie hat 
dic:sc: rdationalc: Perspektive: ihren On 
(Hcyward 1992) und reflektiert den Gedan-
ken des Aukinandc:r-angc:wiesc:n-Sc:ins als 
ethische: DimC11Sion, während das diffc:rcnz, 
philosophische feministische: Nachdc:n.kc:n die: 
Unhintcrgcbbarlccit des andc:rc:n Geschlechts 
:a.nthropologisc:b fust, oho c: die: Differenz 
selbst an Eig=haften fcstzum:a.cbcn. 
In ihrem Essay „Welt tc:ilc:n" (2010 [20081) 
formuliert die feministische: Philosophin 
Lucc: lrigaray ein lc:idc:nschaftlichc:s Plädoyer 
für die Differenz, die: in diesem Moment, wo 
sie: als Diffc:rc:nz wirlclich wird, eine: universale: 
Verbundenheit ermöglicht. Das andere Sub-
jekt, von dem lrigaray spricht, steht bci ihr 
für d:a.s weibliche Subjclct, das die Diffuc:nzzu 
dem Einen, d:a.s sich in dc:r Geschichte da Mo-
deme als einziges denlcb:a.rcs und dcnktahigcs 
Subjekt gc:sctzt hat, rcpciscntic:rt. Erst wt:nn 
wir alczcptiercn, ,,nicht d:a.s Ganze zu sein", 
bietet sich die Möglichlccit, ,,cinc: wt::itcrc Welt 
zu crilincn, cine größere Fülle [ ... ], die sich 
nicht darauf reduziert, im Selben d:a.ssdbe zu 
teilen" (lrigaray 2010 [2008), S. 37). Es muss 
also nicht d:a.ssclbc: geteilt wt:rdcn - oic:ht 
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dic:sclbc Auffassung von Anständigkeit und 
Eigcrutäodigkcit, nicht dieselben Scharogrcn• 
1.CO, nicht dic:sdbc:n Körpc:rlconzc:ptc:. lrigaray 
tritt für eine Sicht da Welt c:in, in dc:r es mög• 
Lich ist, ,,seine: c:igc:nc: Subjektivität zu bewoh-
nen und somit der des :a.ndcren begegnen zu 
könnc:n, sich :a.usrutaaschc:n im Respekt ge-
genüber den jeweils eigenen U ntcrschioden" 
(lrigaray 2010 [2008], s. 23). Es geht darum, 
sich :a.uf mcbr als d:a.s Eine cinmJas..,,n. 

„Was in der Tatc:inc:m sprechenden Subjekt 
entgegen.kommt, ist ein :a.ndcrcs Subjekt 
und nicht cinfuch dc:r Horizont c:inc:r Welt, 
die ausgehend von einem einzigen Spre-
chen entworfen wird, dcssc:n Anweisungen 
zu befolgen sind. Von cinem Gegenüber er-
reicht uns ein andc:res Sprc:chc:n, fremd der 
Welt, die: wir uns :a.ngc:cigoc:t haben. Wir 
müssen ihm zuhören, ohne auf d:a.s Spre-
chen zu verzichten, das bereits unseres ist. 
Wir müssen hören, ohne: weder uns noch 
den :a.ndercn einem cinzigcn Sprechen zu 
untc:rstc:llc:o" (lrigaray 2010 [2008], S. 3S). 

Wu Irigaray für d:a.s Sprechen bc:a.nsprucht, 
k:ann auch für jedwede: Verortung gelten, sei 
es als Wohnon oder auch als politischer On, 
wie: Jacques Dc:rrida in einer Dc:lconsuuktion 
des klassischen Raumdenkens zeigt: ,,Das le-
bendige: Gedächtnis muss in den graphischen 
Spuren/Oberresten cinc:s :a.ndercn Ortes, d er 
auch eine andere Stadt und ein anderer poli-
tischer R:a.um ist, scin Exil nehmen" (Dc:rrida 
2013, S. 46). Dieser Godanl,:;c eines andc:rc:n 
Ortes verträgt sich nicht mit der 0:1.tionalen 
Ordnung der Eindeutigkeit. Die: Vawm-
dung der Kategorie ,Migrationshintergrund' 
twcn diesen :a.ndc:rcn On und bindet ihn 
an fremd gemachte Subjekte, die symbolisch 
vom eigenen Territorium entfernt v."Crden. 



2. Nicht ident ifizierende 
Perspektiven auf Migration 

Die in der Bundesrepublik gesdlschaftlich 
vorherrsch ende idemifikatorische Praxis 
im Umgang mit Migration drückt sich in 
der Selbstvergewisserung derer aus, die über 
,Andere' sprechen, da klar zu sein scheint, 
was ,andas' und nicht integrierbar ist, wie 
auch, woran die ,Anderen' sich anzupassen 
haben. Differenz wird markiert, um Identi• 
tät zu homogenisieren. Mit der Anpassungs• 
forderung wird implizit die bestehende ge-
sellschaftliche Wrrklichkcit als altemat:ivlos 
und in sich gefestigt repräsentiert. Die Ge-
wissheit um die Anpassungsleistungen, die 
die ,Anderen' zu erbringen haben, beschwört 
das Eigene und schwört darauf ein. Wenn 
es darum geht, Zugehörigkeiten zu begrcn-
:zcn, bkibt jedoch gerade das, was als Kcnn-
7.cichcn moderner Gesellschaft aus~gebcn 
wird, nämlich dynamisch und sclbstrcflcxiv 
zu sein, ausgeblendet Die Diskontinuität 
einer sich in ihre eigenen Widersprüche Ycr• 
strickenden Gesellschaft gerät aus dem Blick. 
Genau dieses Verdecken innerer Widcrsprü• 
che ist in d er älteren Kritischen Theorie als 
ein Grundproblem jeder bc:griffi.ichen Er-
f.issung von Wirldichkeit und d es Denkens 
überhaupt bearbeitet worden und hat einen 
dauernden Zweifel über die Gültigkeit der 
eigenen Erkenntnismethoden und Begriffe 
in der Thcoricbildung w:rankert. ,,Denken 
heißt identifizieren" (Adorno 1994 (1966], 
S. 17), und gccnau dies wird dem kritischen 
Theoretiker zum Problem. Adorno hat das 
radikal rcfkkriat und auf jedes wissenschaft-
liche „Sp rechen über" bezogen, indem er das 
.,,Bewusstsein der Schcinbaftigkcit der bc-

griffi.ichen Totalität" (Adorno 1994 [ 1966), 
S. 17) postulic:rt. Die Frage nach dem Sta-
tus des „qualitativ Verschiedenen" (Adorno 
1994 [1966], S. 17), das die „Signatur des 
Widerspruchs" (Adorno 1994 [1966], S. 17) 
~nnimmt, wurde zum Motiv eines Denkens, 
das auch sieb selbst ~gcnübcr den Verdacht 
des Totalisicrcns hegt In dieser Thcorictradi• 
tion kommt eine Sensibilität zum Ausdruck, 
die ausgesprochen fremd wirkt gc:gcnübcr 
den Selbstsicherheiten alctud]a Ansätze, 
Migration so:r..ialwisscn.scbaftlich zu crf.isscn. 
Die Kategorie ,Migrationshintagrund' wird 
für dieses Erfassen benutzt und suggeriert 
eine empirische Eindeutigkeit, clie den Dy• 
namiken von Migrationserfahrungen wider-
spricht. Zwar ist in Adornos Ausführungen 
keineswegs von den sozialen Phänomenen 
die Rcxlc, clic hinter dem Streit wn Inte-
gration, Assimilation, Vc=hiedeohcit und Zu• 
gchörigkcit in der Migrationsgcsdlschafi heute 
stehro, und docb kann seine nc:gat:iv-dialckti-
sch c Gesellschaftstheorie einige Denkanstöße 
geben für den wissenschaftlichen Umgang mit 
diesen Phänomenen. ,,Das Di:ffi:rcnzicrtc er-
scheint solange divergent, dissonant, negativ, 
wie das Bewusstsein der eigenen Formation 
nach auf Einheit drängen muss: solange es, was 

nicht mit ibm identisch i.st,ao seinem Tot:alitäcs-
anspruch misse• (Adorno 1994 [1966], S. 17). 
Adorno =.leert eine tiefgreifende Beunruhi-
gung in jcdcrn Zugriff auf ein Anderes, einen 
Zv.-cifcl an der Angcmcsscnbcit da Analyse, der 
Bezeichnungen und der Erkenntniswege und 
aller epistemologischen Gcwi.sshcitcn. Mit 
dcr Formulierung, der Gedanke habe ,,Schuld 
an dem, was er den.kt• (Adorno 1994 [1966], 
S. 17), kommt dies radikal zum Ausdruck. 
Dieses Zwcifcln an jeder identifikatorischcn 
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Bcsctzung lcann der Awcinandcrscczung um 
die Sichtweisen und Untcrsuchungspcrspck• 
tivai auf Migration ein Moment der Verun-
sicherung und I.nfu.gcstcllung rumufügcn, 
das in aktuellen Debatten, die aff'mert sind 
von dem hcgcmonweo Kriterium effizienter 
Machbarkeit, immer mehr abhandcnk:ommt. 
Es vcnchiebt die Aufinerlcsamkeit von der Pro-
blematisicmng der ,Anderen' auf clic Prozesse 
des Idcntitizicrcns selbst, auf die darin wirlcsam 
werdenden Identitätszwänge und Totalisic-
mngstendcnz.cn. 
Das „Konstrukt eines objdctivierbaroi ,Mi• 
grationshintc:rgmnds"' (Ebner von Eschen-
bach 2023, S. 22) führt in cine ,,epistemologi-
sche Sackgasse" (Ebncr von Eschenbach 2023, 
S. 22). Mit der Vermehrung empirisch fass.. 
barer und meist auf Quantitäten bezogener 
Daten kommt hier keine Erkcnnmi.s zustande, 
sondern nur die Fortsetzung verdinglichen• 
der Zugriffe auf Andac, die als ethnisch oder 
national fremd markiert und als homogene 
Gruppe repräsentiert wmlc:n. Die „Trennung 
zwischen ,Wu' und ,Andcrc"' (Ebner von 
Eschenbach 2023, S. 21) wird bestätigt und 
vcrstärlct und erscheint als natürliche Gege-
benheit. Das vafohlt die \Viddichkeit innerer 
Divcrsität in der Migrationsgesellschaft. Doch 
auch der Begriff der Migrationsgcso&chaft, 
der als Himvcis auf eine das Allgemeine bc-
adfende Struktur gancint ist (Mcsscrschmidt 
2017), wird für kategoriale Trennungen ge-
nutzt, Y<'t:nn Migration pcrsonifmerend ein-
gcsel:7.t wird, um über Ausländer_ionen zu 
spred,cn. Die Konvmtion des Denkens in na-
tional-lculturdlcn Zugchörigkcitsordnungcn 
wirkt als Blockade gegenüber einem Ansaa, 
der sich als ,,kritische Migrationsforschung" 
versteht (Mcchcril, lnomas-Olaldc, Mdtcr, 
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Arcns & Romaner 2013). Wenn jegliches 
Sprechen über Migration die Trennung von 
Wir und Anderen reproduziert, kann das als 
Ausdruck der Asymmetrie von ,,5csshafügkoit 
und Mobilität" gelesen werden (Ebner von 
Eschenbach 2023, S. 21 ), bei der die als scss• 

haft angesehene Lebensform als überlegen gilt. 
Doch kann es nicht darum gehen, Erfih. 
ruogcn, die mit Migrationsprozessen ond 
deren transgencrationakr Tradierung zu• 
samme.nhängen, unsagbar zu machen. 
Dic:sc Erfahrungen haben vid mit den 
gesellschaftlichen Bedingungen im Ein-
waodcrungsla.nd zu tun und sie müssen 
artikul:icrbar sein, um die Strukturen von 
Rcpriiscntation und Partizipation in der 
Migrationsgcsdlschaft ro verändern. Des-
halb weist auch Ebncr von Eschenbach auf 
Positionen im Diskurs der Erwachsenen-
bildung hin, die die Katcgocie ,Migrations• 
hinccrgmnd' strategisch einsetzen , wie z.B. 
Hcinemano (2014). Darüber hinaus gilt 
c:s, die Wirklichkeit globaler Migrationsbe-
wegungen und die Erfahrungen, die in der 
Migrationsgcsdlschaft gemacht werden, in 
der Erwachsenen• und Weiterbildung zur 
Geltung ro bringen (Sprung 2012). Bil-
dungsthcoretisch gehören dazu auch die 
Positionen, die sich auf die Dimension der 
Alterität als Anspruch und Recht auf Ver• 
schicdcnheit bczid,cn (<;:i~k 2020). 

3. Erwachsenenbildung als 
politische Bildung in der 
Migrationsgesellschaft 

Dass die politische Bildung einen Beitrag für 
„eine postnationale Neudcfmition sozialer 



und politischer Zugehörigkeiten leisten" 
ffi1J$ (Eis & Rößkr 2015, S. 422), stebt außer 
Frage, insofern der gcsdlschaftliche Koncat 
als Migrationsgcsdlscbaft anerkannt wird. 
Dies ist von video politischen Repräscn-
tant_innen der Bundesrepublik verweigert, 
versäumt und abge~hrt worden. Die ins-
titutionalisierte politische Bildung hat dem 
zu wenig enc;gegengcsctzt, abgesehen von 
wenigen Beiträgen, die ,,ein verstärktes Main-
sm:aming des Themas Einwanderung in der 
&cico Trägerlandschaft und der politischen 
Bildung in staatlichem Auftrag" postuliert 
haben (&brcns & Motte 2006, S. 18). Damit 
wird beansprucht, über die vorherrschende 
ziclgruppenspa.ifische Thematisierung von 
Migration hinauszugehen, bei der es meistens 
um bcsondcce Angcl>ote für Migrant_inncn 
geht. In der Zidgruppenarbcit für Eingewan-
derte sehen Behrcns und Motte ,,aufgrund 
antizipierter Merkmale die Gefahr der Stig-
matisierung" (Bchrcns & Motte 2006, S. 23). 
Politische Bildung in der Einwanderungsge-
sellschaft ist mit dem diese Gesellschaft lccnn-
7.c.ichnenden Widerspruch von Ausgrenzung 
und Integration konfrontiert. Eingewan• 
denen wird der Zugang zum Bürger_ innen-
status und damit zu einer Pa.rt:izipation er-
mögliehaidcn Zugehörigkeit ccschwat und 
oftmals völlig verstellt. Glcichz.citig werden sie 
zu lntcgratiorulcisrungcn aufgefordert. ßci. 

des trifft die politische Bildung im Zcnaum 
ibrcs demokratischen Anspruchs. Scblicßlich 
beruft sich politische Bildung in ihrer institu-
tionalisierten Form darauf, der Dcmolcratie 
z.u a-äglich zu sein und in sich selbst demo-
kratisch angelegt ru sein - ein Anspruch, der 
gerade aw rassismuskritisch-migrationsgcsdl-
schaftlicben Pcflipcktivcn kritisch ru sehen ist 
(Hafencga, Unlcelbach & Widmaier 2018). 
In der politischen Pr.uis der Arbcitsmi-
gration in die Bundesrepublik Dc:.utschland 
konnte, ohne direkt auf die Kategorie ,race' 
:rurückgreifen z.u müssen, die Trennung von 
Bürger_ innen und Ausländer_ innen im Kon• 
tat der sogenannten ,Gastarbeit' nach 1950 
hergestellt werden (Rhein 2019, S. 104-106). 
Aufgrund des Ausländer-Paradigmas im 
deutschen Gastarbeiter-Diskurs' sind explizit 
rassifizierendc Awdrucksfonnen nicht er-
forderlich gewesen. Zwar wurde nicht offen 
mit ,raf%.' operiert, zugleich wurde im Spre-
chen über Ausländer_ innen und ibrc ledig-
lich arbcitsbcdingte Zulassung zum nationa-
len Innenraum eine natio-cthno-lrulturclle 
Untefliehcidung mobilisiert, die an rassistisch 
vermittelte Bilder des Eigenen und f remden 
anknüpft (Kourabas 2021). Die Trennung 
wurde durch die nationale Grcnzzicbung ge-
sichert, dieGastarbcirer_ innen konnten lccine 
Staatsbürger_ innen werden. 2 Sie wurden in 
cinen ethnisierten Arbeitsmarkt cingäu;gt, 

1 An dieser Stelle ware etne genderrelleXM! Schrei b\1,/else Irref0 hrend. well d ie dlSkurslV Adressierten n icht 
als lndlVlduen, g)O(jern als eine abgesonderte {Problem-)Gruppe betrachtet WOlden Sind. 
2 Dieses Denken hat rechdlche Folgen bis In d ie Gegenwart Erst Im Jahr 2000 wurde das deutsche Stilats-
angehong ken:srecht (StAG] modernlSlert. sodass ein Im Inland nach dem 1. Januar 20CXJ geborel'll!S Kind. 
dessen Eltern beide Auslander sind, DeutscheJ sein kann, wenn ein Elterntell zum Zeitpunkt der Geburt 
seit acht Jahren seinen gewohnllchen rechunaßlgen Aufenthalt In Deutschland hat u nd ein unbefrlstetes 
Aufenthal tsrecht besitzt (§4 Abs. 3 StAG). Das Blutrecht /us songulnJs Ist somit dwch das 11:!t'rltorlalrecht /us 
so// formal abgelo!.l WOfden. doch Im BeNusstsetn vieler noch vorhanden. 
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als Arbeitskriiftc begrüßt und doch als „w-
ders" marlcien (Kollendcr & Kourabas 2020, 
S. 88-89). Der Rückgriff auf die Kategorie 
,Migrationshintergrund' für alle, ,,die die 
deutsche Staatsangehörigkeit nicht durch 
Geburt besitzen oder die mindestens cin EJ. 
tcrnteil haben, auf das dies zutrifft" (Ebncr 
von Eschenbach 2023, S. 1S), spiegelt das 
Bedürfnis nach Abgrenzung von einem na-

tionalen Wir, das immer noch auf Abstam• 
mung rclcurricn, ohne von ,Rasse' sprechen 
zu mussen. 
National-rassistische Denkmuster einerseits 
und Erfährungen mit der Aufubcitung der 
damit verbundenen Verbrechen im Natio-
nalsoualismus andererseits haben Einfluss 
auf nationale Selbstbilder in der bundes-
deutschen Gegenwart. Die wtiscmitische 
und rassistische NS-Gcmeiruchaftsideolo-
gic wirkt nach, wenn nationale Herkunft 
und Verwandtschaft äbcr gesdlschaft:ljche 
Zugehörigkeit entscheiden, worin das dcut• 
sehe Abscammungsdispositiv zur Gdtung 
kommt. Damit ba.cichne ich die machtvol• 
1c Überzeugung, dass Dcutsche_ r letztlich 
nur sein kwn, wer einer deutschen Familie 
entsprungen ist, die keinerlei ,fremde' Wur-
zeln aufv.>cist und einem bestimmten nord-
curopäischen Phänotyp entspricht. In An-
lehnung an Ddcuzc und Foucault (Dclcuzc 
1991; Foucault 1978) bebt der Begriff des 
Dispositivs die Einbindung in eine Macht-
konstellatio n hervor und macht auf deren 
Reproduktion durch eigenes Zutun auf. 
merksam. Es bwddt sich somit nicht um ein 
repressives Element. Das Abstammungscfu. 
positiv, ao dem sieb Alh:ag~rassismus heute 
immer wieder festmacht, stellt kcin Verhäng• 
nis dar, sondern wirkt durch den Mangel an 
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Kritik und durch die Nichtproblematisierung 
genetischer nationaler Zugchörigkeitsord· 
nungen (Mcsscrschmidt 2016, S. 421). Erst 
wenn die dominierende Unterscheidung von 
unhintcrfragt Zugehörigen und fremd ge-
machten Hinzugekommenen problematisiert 
wird, kann eine „Verschiebung dominanter 
Zugchörigkcitsordnungen" (Mecberil 2004, 
S. 223) in Gang kommen und hat eine .,P.ida-
gogik der Mehrfachzugchörigkcit" (Mccheril 
2004, S. 220) eine Chance. Als politische Pä-
dagogik provozien sie konzeptionell die Aus-
einandersetzung um die Rechte der Subjekte 
in der Polis. 
Die Erwachsenenbildung ist als Wissenschaft 
und Praxis daran beteiligt, durch ihre For-
schungsansäae und Zidgruppcnbcstimmun-
gen Migrationsbewegungen zu ordnen. Dabci 
werden Diffacnzlcatcgorien wie Kultur, Spra-
che und Religion eingesetzt, die immer dann, 
wenn sie vcreindeurigt wa-den, zu idcntit:ärcn 
Schließungen führen und gcwaltvolk natio-
nalk:ulturclle Wir-Konstruktionen herstellen. 
Alle rcchtspopulistischcn Bewegungen arbei-
ten mit solchen Schließungen, doch diese rei-
chen auch in die als normal und ak:zcptabd 
gdtcnden bürgerlichen Selbstbilder hjnein 
(Mcsscrschmidt 2018). Migration verunsi-
chert diese nationalen Eindeutigkeiten, sie 
erweitert die Kultur-, Sprach- und Religions-
kategorien. Die Protagonist_ innen der Mig-
ration hatten ihre Grunde, auszuwandern, zu 
fliehen, ins Elil zu gehen, und es bat sie Kraft 
gekostet. Warum sollten sie sich am Ort ihrer 
Einwanderung oder am Zid ihrer Flucht in 
eine ausgrenzende Ordnung integrieren? Das 
Politische der Migration kommt darin zum 
Ausdruck, dass die Ordnung ,,natio~thno-
kulturdler Zugehörigkeit" (Mcchail 2010, 



S. 14) in Frage gcstdlt und vcrinden wird. 
Für eine migrationsgc:sdlscbaftlicb rcflc:xivc 
Erwachsenenbildung bnn es deshalb nicht 
darum gehen, Eingcwandcnc und Geflüch-
tete durch Bildung.'lm:ißnahmcn in eine be-
stehende gesellschaftliche Ordnung zu inte-
gri=, sondern ein gemeinsames politisches 
Projekt zu beginnen, das die Ordnung der Bil-
dangsinstituc:ionen vccindcn. Zu erreichen 
ist das beispielsweise durch eine angemessene 
Repräsentation der Divcrsitiit der Mjgrations-
gescllschaft in den personellen Strukturen von 
Schulen, Universitäten und Weiterbildungs-
institutionen. Das ganze Spektrum der Erfab. 
rungen von Zugehörigkeit und Ausgrcnmng, 
Alltagsrassismus und Partizipation muss sich 
in der Zusammensetzung des Bildungsperso-
nals wiederfinden, um bestehende Struktu-
ren von Privilcgierung und Entprivilcgicrung 
rucht zu vafi:stigcn. 

Literatur 

Adorno, T. W. (1994 [1966]). Negative Dia-
lektik. Frankfun/M.: Suhrkamp. 

Bchrcns, H. & Motte, J. (Hrsg.) (2006). PrJü-
tiscbe Bikhmg in der Enwarukru.ngsg~ 
sd,eft. Schwalbach/Ts.: Wochenschau Verlag. 

Braun, C. v. (2003 [198S]). Nicht Ich. Logik, 
Liigt:, Libiao. Franlcfurt/M.: Neue Kritik. 

Dclcuzc, G. (1991). Was ist ein Dispositiv? 
In F. Ewald & B. Waldenfcls (Hrsg.), Sp,e-
le der "Wahrheit. Mü:heJ Fom:aults Denken 
(S. 153- 162). Frankfun/M.: Suhrkamp. 

<;i~ck, A. (2020). Vom Unbehagen an der Zu-
gebongkt:it. Eine migmtiompädagogi.Khe 
Derrida-Lektüre. Opladcn et al.: Verlag 
Barbara Budrich. 

Dcnida, J. (2013 ). Chom. Wien: Passagen. 
Ebncr von Eschenbach, M. (2023). ,Do-

ing migration background' als epistemo-
logisches Hindernis. In M. Ebncr von 
Eschenbach, M . Kondratjuk, M . Stimm, 
J. Trumann & F. Wagner (Hrsg.), Proble-
matisierung statt Optimierung? Verhand-
lw1gen t:iner kliinmgsbedii,ftigen ßezie. 
bung in der .Enoachsenmbilt:bmg (Debatte. 
&iträge zur Erwachsenenbildung, Son-
derheft 1) (S. 9-29). Opladcn et al.: Verlag 
Barbara Budrich. 

Eis, A. & Rößlcr,S. (2015). Divcrsitätsrcflcxi-
vc Politische Bildung in dcr Migrationsgc• 
scllschafc - postnac:ionale Praktiken politi-
scher Subjcktivicrung in der Spätmodcmc. 
ln R. Lciprccht & A. Steinbach (Hrsg.), 
Schule in der Migratio11Sge.sdJ.scbaft. Ein 
HandbuclJ. Bd. l (S. 421- 440). Schwal-
bach/Ts.: Dcbus. 

Foucaulc, M. (1978). Dirpruitive der Macht. 
über Sexualität, Wwen und Wahrheit. 
Berlin: Mcrvc. 

H afcncgcr, B., Unkclbaeh, K. & Widmaicr, 
B. (Hrsg.) (2018). iwsirmwknlische politi-
sche Biidtmg. Theonen - Konzepte - Orien• 
tierungen. Schwalbach/rs.: Wochenschau 
Verlag. 

Hcincmann, A. M . (2014). Tt:ilnabme an 

Weim-biid.ung in der Migration.sgesdlschaft. 
Penpdaiven deutJCber Fraum mit ,Migmti-
onsbinta-grund'. Bielefeld: transcript. 

Hcyward, C. {1992). Und sie riibrre sein 
Kleid an: eine feministische Tbeo/.ogie der 
ßeziebung. Stuttg:ut:: Kreuz Verlag. 

H orkheimcr, M . & Adorno, T. W. 
(1994 (1947]). Elemente des Antisanitis-
mus. In M. H ork:hcimer & T. W. Adorno, 
DiaidetiJe der A uftlärung. Philasopbische 

Dobatto n 
Beiträge zur Erwachsenenb ildung __ 



Fragmente (S. 177-2 17). Frankfun/M.: 
Fischer. 

lriga.ray, L. (2010 [20081). Welt teikn. Frei-
burg: Karl Albcr Verlag. 

Kollcndcr, E. & Kourabas, V. (2020). Zwi-
schen Ein• und Atl.lSdJlu.ss der ,Anderen'. 
(Dis-)Kontimtitiitm rassistischer und ökf>-
nomisti.lcber Argumentationen im Dishlrs 
um M igration tJOn der ,GaJtarbeit' bis Jxu. 
te. J cna: Institut für Demokratie und Zivil, 
gesdlschaft. 

Kourabas, V. (2021). Die Anderen ge-brau• 
eben. Eine ra.ssirmwtbeoretisme A naiyse tJOn 
,Gastarbeit' im migratio11Jgeseilscbaftiicben 
Deutscblmui. Bielefeld: tr.1nscript 

Mcchcril, P., Thomas-Olaldc, 0., Mcltcr, C., 
Arcn.s, S. & Romaner, E. (2013). Migra-
tionsforschung als Kritik? Erkundungen 
eines epistcrni.schen Anliegens in S7 Scltrit-
tcn. In P. Mcchcril, 0. Thomas-Olaldc, C. 
Mcltcr, S. Arms & E. Romancr (Hrsg.), 
Migm.tio11Sfarschung als Kritik? Konturen 
einer Forschungsperspekrive ( S. 7- 58). Wies-
baden: Springer VS. 

Mcchcril, P. (2010). Migratiorupädago-
gilc. Hinfü.hrung zu einer Perspektive. In 
P. M cchcril, C. Castro Varda, L Dirim, 
A. Kalpaka & C. Mcltcr (Hrsg.), Migra-
tionspädagogik &ubdor/Master (S. 7- 22). 
Weinheim & Basel: Bcltz. 

Mcchcril, P. (2004). E nfiibrung in die M ig-
mJ:ionspädagogik. Weinheim: Bcltz. 

Mcsscrschmidt, A. (2018). Alltagsrassismw 
und Rcchtspopulismw. In M. Gomolla, E. 
KoUc:ndcr & M. Mcnz (Hrsg.), Ra.ssismw 
und Recbtsertremismw in Deutschland. 
Fig urationen und Interventionen in Gesd/,. 
scbaft und rtaatlichen Institutionen (S. 80-
92). Weinheim: Bcltz Juvcnta. 

38 Debatte 
__ Beiträge zur Erwachsenenbildung 

Mcsscrschmidc, A. (2017). Kritische univer-
sitäre Bildung in migrationsgcsclls.chaft-
(jchen Verhältnissen. ln 8 . G rubcr & 
V. Ratkovic (Hrsg.), Migration. Bildung. 
Frieden. Perspdetiven fiir das Zusammen-
leben in der prutmigrantischm G~Llschaft 
(S. 217- 227). Münster: Wanrwtn. 

Mcsscrschmidt, A. (2016). Politische Bil-
dung. In P. Mcchcril (Hrsg.), M igrations-
pädagogik. Ein Handbuch (S. 418-432). 
Weinheim: Bcltz. 

Rcndtorff, B. {1998). Geschlecht und diffi• 
rance. Die Sexuierung tks Wissens. König-
stein: Ulrike Hclmcr Verlag. 

Rhein, K. (2019). Erziehung nach Au.sch-
witz in der Migm.tionsgesellschaft. Natio-
naiinmu, RaSiismus und Antisemitismus 
a/.s Herawfardenmgen far die Pädagogik 
Weinheim: Bdtz Juvcnta. 

Sprung, A. (2012). Migration bewegt die 
Weiterbildung: Entwicklung, 'frcnds und 
Perspektiven in Wissenschaft und Praxis. 
Report - z.eitscbnft JIU Weiterbildungsfor-
schung, 35 (4), 11-20. 

Astrid Mcsscrsehmidt , Prof. Dr., Professorin 
für Erziehungswissenschaft mit dem Schwcr-
punln Geschlecht wid Divusitit am lnstitut 
für E.rzichungswisscnschaft der Bergischen 
Universität Wuppcn:al. Forschungsschwcr-
p un.ktc Dislcrirninicrun~tik im Kontext 
von Scxismw, Rassismw, Antisemitismus und 
Antizigani.smw, Kritische Bildun&'thcoric. 

messcrschmidt@uni•wuppcrtal.de 



Debatte 2023 • Sonderheft l • 39-52 • https://doi.org/10.3224/84742486.04 

Hochschulweiterbildung als von 
Optimierung durchdrungen. Pro-
blematisierung falsch verstandener 
Perfektionsbemühungen als 
kritischer Einsatz hin zu Bildung 

Maria Kondratjuk Zusammenfassung 
Hochschulweiterbildung - auch als wissenschaftliclie 
Weiterbildung bezeichnet - ist aufgrund weitreichender 
Wandlungsprozesse von Optimierung durchdrungen, 
was zu Regulierungsparadoxien und vor allem zu einer 
Ab,,:cndung von Bildung fuJ1rt., so die in diesem Beitrag 
vertretene Annahme. Zunächst wird dafü.r das zum Ein-
satz kommende Verständnis von Optimierung vorgestellt. 
Optimkrung wird dabei entlarvt als in eine grenzenlose 
Stcigenmgslogik eingebettet. In e inem nächsten Scliritt 
werden die Optimierungsphänomene als falsch verstande-
ne Pc:rfektionsbcmühungen der Hochschuhvciterbildung 
exemplarisch an ihrer Praxis nachgezeichnet, um schließ. 
lieh eine Problematisierung als kritischen Einsatz hin zu 
Bildung vorzunehmen und damit die Notwendigkeit zu 
unterstreichen, sich des eigenen Gegenstandes auf katego-
rialer Ebene zu vergewissern. 

H ochschuJweiterbildung . Optimierung . P roblcmatisie-
ruog . Perfektion(sbcmühungen) . wissenschaftliche Wei-
terbildung 
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Hochschulwelterblldung als 
von Optimierung durchdrun-
gen. Problematlslerung falsch 
verstandener Perfektlons-
bemühungen als kritischer 
Einsatz hin zu BIidung 
Maria Kondratjuk 

1. Hinführung 

Wcitabildung an Hoch.schulen, als spezi-
fische Form bcruflicher Wcitcrbilduog, ci:o-
gcbcttct in das Konzept des lebenslangen 
Lernens, als third mission Format im Zage 
tiefgreifender Hochschulprofilic:rungspro-
zcssc:, hat als .soziale Wdt (Kondratjuk 2017) 
mit spezifischen Wandlungsanfordcrungc:n 
sowie multipler Systembindung (Luhmann 
2011) und den bcsondcrc:n Funlctionswci.sen 
des WJSSCnSChaftssystcms und dem Weiter• 
bildunS3marlct umzugehen (Wolcer 2004). 
Eine auch daraus resultierende zunehmende 
lntranspan:nz der eigen tlichcn Kernaktivi-
tät von H ochsc:hulweitcrbildung wird durch 
politisch inszenierte Konjunkturen (Förder-
mit:tdwust) mitunter vcrstärlct. Es geht we-
niger um die Erfüllung eines Bildungs- oder 
WJSSCnschaft:sauftragcs, sondern vornehm-
lich wn eine marlctoricnticrte Strategie, die 
sich an den vermeintlichen Bcda.rfcn und 
Nachfragen potenzieller Tcilnehmer'inncn 
orientiert. Pr=, wie z.B. ,,Managemcnti• 
sierung", ,,Vcrmarlctlieh ung" und zunehmen-
de Kommerziali.sicrung (Faulstich, Gracßner 

& Schäfer 2008) vastärlccn diese Entwick-
lung. So sind Rcgulicrung:;paradoxien auszu-
machen, die die Hochschulm:itc:rbildung als 
Bnd:Jtätte für Optimierung bezeichnen las-
sen. lndcm H umanlcapitalbildung, Vcrm:n-
backcit der lcarning-outcomcs und Effizienz 
der Angebote als Lcitlc.atcgoricn fungicrc:n 
und als Optimicrung:;phänomene beschrie• 
ben werden können, wird Bildung als Ware 
gchanddt und zugleich die ökonomisierung 
der Wisscruchaft bc:fürdert. Eine Problemari-
sierung der Optimierung wird hier als Hin-
wendung ru Bildung und Bildung:;prozcssc:n 
verstanden. 

2. Optimierung als 
Perfektionsbernühungen 

Im Duden wird die Bedeutung von Opri• 
micrung mit ,,das Oprimicn:n" und ,,das 
0 ptimiemverden" angezeigt. Dabei kann 
,,das Optimieren" als eigenverantwortliche 
(Selbstoptimierung) und „das Oprimicnwcr-
den" als &cmdva-antwortlicbc (Pl"O=sopri• 
micrung) lärigkcit verstanden werden, die je• 
wcils als Pole oder Ebenen von Optimierung 
gdten können und in einem unauflöslichen 
Verhältnis rucinandcrstehcn, sich gegenseitig 
bedingen 1• Als zusätzlicher Treffer wird im 
Duden „Prozessoptimierung" mit der Be-
deutung „Verbesserung, Optimierung von 
Entwicklungs-, ProduJc:rionsprozcsscn u. Ä. 
zur Steigerung der EfFizicnz" {Duden 2021) 

1 . oas hberale Frelhenskonzept erlaubt es dabei, 1--1 selbstopum1erungen In Einheit mit d er Verbesserung 
gesellschaltllcte zustan de zu denken - wie es geradezu paradigmatisch Im Unternehmer, dem Prototyp 
eines unM!rsallSlert.en unternehmerischen selbst [Brockllng, 2007), postuliert wird. Die Optimierung des 
Selb st und des Sozialen scheinen eine Einheit zu bilden. d ie Sich In unterschledllchen Dimensionen der 
(sozialen, Okonomlschen usw~ Anerkennung ausbuchstableren lasst" {SChafer 2020. s. 24). 

40 Debatte 
__ Beiträge zur Erwachsenenbildung 



gelistet. Während Optimierung im Gebrauch 
als „bildungssprachlich" gcruhrt wird, wird 
für Prozessoptimierung „Wirtschaft" ange-
geben. Genau hier lässt sich m. E. das Span-
nungsfeld der Debatte um Optimierung in 
der Erziehungswissenschaft und für den kon• 
krcten Gegenstandsbereich der hochschuli-
schcn Weiterbildung aufzeigen. 
Optimierung und deren Auslegung kann 

als c:in Sttchcn nach Pcrfi:k:tion ausgedeutet 
und als Pcrfcktionsbemühungcn beobachtet 
wcrdcn. Diese Pcrfektionsbemühungcn als 
Entwicldungsdynamikcn verschieben sich 
laut Gcrt Biesta von den Individuen zu den 
Bildungssystemen bzw. zum Bildungssystem 
(Bicsta 2020, S. 9), welche ,,in tcrms of an 

logic that quickly ru:ms cdu-
cation into a matter of production" (Bicsta 
2020, S. 10) ru einer Steigerung der Itrfck-
tionsbcmühungen im System führen und 
- so scheint es - ,,go band in band wirb a 
dccrcasc in cducational significancc" (Bicsta 
2020, S. 11). Sie u:igcn sich als Abkehr vom 
Bildungsverständnis als emanzipatorischem 
Prozess, nämlich wenn Bildung nur in einem 
technokratischen Verständnis bxw. als tech-
nische Operation bzw. Intervention, die ge-
messen und gesteigert usw. werden kann, ver-
standen wird. Dieser Perfektionismus ,,führt 
zugleich in Paradoxien, die lcolkktiv nicht 
auflösbar sind und deshalb zw:i.ngsläufig 
mit der Rückkehr zu individuellen VcrvoU-
kommnungsstratcgicn verbunden ist" (BcU-
mann, Caruso & Klc:inau 2020, S. S). Damit 
wird eine Zentralfigur von Subjektivität 
bedient, die „der H egemonie managerialen 

Denkens in nahezu allen Lebensbereichen" 
(Bröckling 2000, S. 131) unterliegt. ..,Die 
Behandlung von Selbst- und Fremdbezie-
hungen nach dan Modell des Marktes lässt 
dabei die Akn:we in einem Wettstreit gegen-
einander anttctcn, welcher nicht dem Kampf 
um Freiheit dient, sondern der ihnen perma-
nente, selbst verantwortete Optimierung und 
damit lebenslanges Lernen in eigener Regie 
abverlangt" (Mcycr-Drawc 2012, S. 33). Da-
mit wird die Figur des lebenslangen Lernens 
rum got'tx:mmentalen Opti'lnienmgskalkiil 
(Dzic:rzbiccka 2007). 
Optimierung vollzieht sich dabei unhintcr-
fragt und als selbstverständlich . .,Optimierung 
ist eine handfeste Funktionsweise moderner 
Gesellschaften ( ... ] als Regime der Struktu-
cicrung und Legitimation" (Bcllmann et al. 
2020, S. 1), .,( ... ] als ein relativer, nicht abzu-
schließender Proz.css" (Bcllmann et al. 2020, 
S. 2)2. Die permanente Vcrlic:ssc:rung (.,Immcr-
Wcitcr" und „lmmcr-Bcsscr", Gülzau & Mau 
2020, S. 29) gilt als Norm, als tteibcnder lrn-
pcrativ; es herrscht quasi ein „Optimismus des 
Optimierens, des tendenziell endl= Über-
schreitens" (Schäfer 2020, S. 20). Damit be-
sitzt Optimierung als Handlungsorientierung 
einen Telos, ,,um einen aktuellen Zustand 
näher an ein mindestens gedachtes oder filc:tio-
oalcs Optimum heranzubringen. Es geb t um 
eine direktionale Vc:raidcrung - weg vom Ist-
Zustand, hin zu einem gewünschten oder an• 
gestrebten Soll-Zustand. Den Prozess der Op-
timierung zeichnet aus, dass bestimmte Ziele 
zwar angestrebt wa-dcn, aber keineswegs er-
reicht werden können" (Gülzau& Mau 2020, 

2 .Problemtisch eischelnt jedoch, dass der optl m lerungsprozess \/On sieh aus kein Ende findet und d.l!.S 
d ie eigene Ressourcenlage In aller Regel relaUonal. dass heißt Im '\/l?rgletch zu den anderen c.esellschafts.. 
mltglledern, beurtetltwtrd, d ie ebenfalls am Stetgerungssplel paruz1p1ereo· (ROsa 2016. s.11~ 
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S. 29), wodurch cine paradoxe Situation ent-
steht. Spätestens an dieser Stelle muss gefragt 
werden, worauf die Optimierung z.iclt, wenn 
sich das Optimum permanent verschiebt und 
damit unerreichbar wird. Noch komplizierter 
wird es, v.-cnn sich das Spannung;sverhältnis 
von Selbst- und Prozessoptimierung auftut. 
Für die hochsch ulische Wcitabildung stellt 
sich dies in besonderer Wc:isc dar. So soll die 
Rationalisierung von z. B. Dienstleistungs-
und Verwaltung,prozcsscn und die Einfüh. 
rung neuer Steucrungmiechanismcn (New 
Public Management)- vcrschlagwortct als Go-
vcmancc von W1SSCOschaft (Grande, Janscn, 
Jarren, Rip, Schimank & Wc:ingart 2013) oder 
New F.ducational Govcrnana: (Klingovsky 
2017) - zur Steigerung der Effektivität von Ab. 
läufcn und zur Senkung von Kosten führen. 
Verbunden mit dem Anspruch eines uomit• 
tclbarcn uod direkten Transfers des Gdccotcn 
in den beruflichen Arbeitskontext bcuifft die 
Optimicruog bctciebliehc bzw. hochschulor• 
ganisatorische Abläufi: und folgt einer vcrwu• 
tungs- und verwcnduogsorienticrtcn I..ogilc. 
Konkret ist damit die Institutionalisierung von 
Weiterbilduogszcntrcn, die Einführung von 
Teilnehmc~innmmanagcmem, die Umsct• 
rung der Vollltostcndccltung, die Anwendung 
cines ziclgruppcnspc:zifJSChen Bildun~mar-
ketings usw. gemeint. Diese Prozessoptimie-
rung ist nicht getrennt zu betrachten von der 
Sclbstoptimierungl, die in der Gouvemcmen• 

talitätsforschung als spc:zifl5Che Form der Sub-
jdttivicrung und Selbststeuerung verstanden 
wird (Bröcltling 2013; Foucault 1993). Das 
„Selbstverwirklichungssubjekt" (Rcckwitz 
2017, S. 292), von dem ein Teil der Selbstopti-
mierung zuzuordnen ist, ist geprägt von einem 
Leistungs- und Planungsimperativ (Schimank, 
Mau & Groh.sambcrg 2014). Greifen diese 
imperative, erhoffi:n sich Teilnehmende der 
Hochschulwcitcrbildung eine Verbesserung 
der eigenen Marktchmum durch die Aneig-
nung von Bildungskapital. ,,Diese spezifische 
Form der Vcrschrinkung von Selbst- und 
F rerndführung sowie die darüber erfolgende 
Einwirkung des lndividuums auf sich selbst, 
werden auch als ,Technologien des Selbst' bc-
l.cichnct. Das lndividuum erscheint als gleich-
sam geführt, aber nicht durch Zwang, sondern 
durch Konditionicrungcn des Selbst, das affir. 
mative Handl~rientierungcn ausbildet. 
Mit Blick auf die Optimierung ginge es um das 
Umschlagen externer normativer Erwartungen 
in individucUc Handlungsorientierungen, die 
nahe legen, sich immer wieder anzustrengen, 
zu pcrfektionierm und ca sich zu investieren" 
(Giilzau& Mau 2020, S. 30, H crvorh. i. O.).' 
Die derzeit dominierende Auflassung und 
Deu tung von Optimierung ist die der Steige• 
rung, Erwciu:rung und Zwiahmc von Hand-
lungs- und Lcistungsf.irugkcit, die mit den 
Anforderungen einer ölconomistisch ausge• 
legten Aufwand-Nutzcn•Betrachtung kom• 

3 ,Die Perfektionierung der steuerung des Entscheidungsverhaltens und d ie Anleitung zur Selbstop(lmle-
rung Sind polrtlsche Prozesse. die die Durchsetzung OkonomlSCher AatlOnalltat zu Ihrem Prinzip erheben' 
(Forster 2020, 5.16). 
4 Fabian G0lzau und Steifen Mau schlagen aus sozlologlschl!( Perspektl\le zwei konzeptuelle Achsen"°'· 
an denen entlang Sich die Betrachtung und Analyse wn Op(lmle<ungsprnzessen aufspannen lasst und 
OptJmlerungspraktlken Sichtbar werden; den Selbstentfaltungspol und den Pol der Statusarbeit (G0lzau 
& Mau 2020, s. 33). 
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patibd ist (Lorenz 2020, S. 61). Im Folgenden 
we:rdcn die für die H ochschulwciterbildung 
zu beobachtenden Optimierungsphänomene 
als falsch verstandene Pcrfektionsbcmühun-
gen aufgedeckt wtd problematisien . 

3. Hochschulweiterbi ldung als 
von Opt imierung durchdrungen 
und durchzogen 

,,Die Diskussion um wissenschafi:liche Wci-
terbildwtg bewegt sich seit ihrem Beginn 
im Spannungsfeld zwischen Forschung und 
W1SSCnschaftlichkeit cinerscits, Ma.rk:torien -
tierung und Wutschaftlichkcit andcrcrscits, 
zwischen \Vahrhcitssache und Verwenbar-
kcit, zwischen theoretischen Bezügen und 
pralc:tibblen Umsetzungen" (Faulstich 2004, 
S. 7). 
Die Hochschulweitcrbilduag, auch als wis-
scnschaftliche oder hochschalische Weiterbil-
dung bezeichnet, hat als Form beruflicher Wei-
terbildung an H ochschulen - im Gegensatz zu 
anderen Hochschulaufg;ibcn und -bcrcichcn 
und der außcrlialb von Hochschulen stattftn• 
dcnden Weiterbildung - mit einer (mindes-
tens) doppelten Systembindung umzugehen_ 
Das bedeutet aaf der einen Seite die Integra-
tion in das Hochschul- und W1Sscnschafu.. 
systcm (und deren Qualit:i=prüchen), und 
auf der anderen Seite die Integration in den 
Weiterbildunw,markt mit seinen besonderen 
Funktionsweisen (Kondratjuk 2017). Neben 

der kJa.ssischen Programmplanung und dem 
Bildungsmanagement wird hier W1Sscn-
schaftsman.agcment und Wissenschafukom-
munikation betrieben. Die hochschulische 
Weiterbildung hat a-ou der ihr und von ihr 
selbst diagnostizierten R.a.ndständigkcirS, was 

sich vor allem in permanenten Legitimations-
bemühungen zur Ausbildung von Anerkcn-
nungssa-ukturcn zeigt (Kondratjuk 2021), in 
den letzten zwei J ah=haten eine Konjunktur 
erlebt, die sich aaf der einen Seite in Form 
von Institutionalisierung, Profilierung und 
Profcssional:isicrung und auf der anderen Sei-
te in Marktorientierung, Wi:rtschaftlichkeit, 
Kommerzialisierung und Rationalisierung 
ausbuchstabiercn lässt. Zwei EotwickJungen 
in der Hochschulwcitcrbildung, die für das 
Optimierungsgeschehen zentral sind, lassen 
sieb als a) Expansion, bei der die Betrachtung 
der Tcilnehmcadenzahlen { und deren Steige• 
rang) und des Angebotsvolumens (und deren 
Steigerung), und b) Divcrsif'aierung, als Vid-
&lt der Anbieter und Träger sowie der Ange• 
bote und Programme, charakterisieren. Einige 
Befunde, die dieses Optimierungsgeschehen 
beschreiben, sollen im f olgenden angeführt 
werden. Deren Problc:matisierung als kriti-
scher Einwurf erfolgt dann im darauffolgen-
den Abschnitt. 
H ochschulWciterbildung als Segment, Be, 

reich und Aufgwc von H ochschulen unter• 
liegt den im W1SSenschaftssystem Einzug 
genommenen (neuen) Stcucrwtgsmodcllcn. 
Allen voran das New Public Management', 

s .01e periphere Lage und der u nsichere Stat us w1SSenSChaf111cher we1terblldun g In den lnstltUtlonal-
formen des Wissenschaftssystems erweisen sich als symptomatisches Folgeproblem einer m lttlerwelle 
obsoleten Engfohrung auf elndlSZlplln.ar elngehcigtes WISSenschaftsverstandnlS, das keine unmtttelbare 
,Resonaru' (Rasa 2016) In gesellschafll lchen Umwallen auszulOsen wrmag• (SChaflter 2017. S. 221- 222. 
HeNOrh. l. D.). 
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welches seit den 1990er Jahren die deutsche 
Hochschukntwick:lung prägt (Schimanlc 
2005) und als Funktionswandel der Hoch-
schulen, welcher u. a. von Rtlc:vanzstcigc-
rung gdcennzcichnet ist, beschrieben wird 
(vgl. dazu Kdun, Schomburg & Tcichler 
20U). ,,Es m:ibt die ,Ökonomisierung der 
WJSSCnschafi:' voran, wobei man zwischen 
einer crgcbnisoricn tierten, allein an direlcter 
Verwertbarkeit ausgerichteten, einer inputo-
rientiertcn, nur am Sparen interessierten und 
einer prozessorientierten ökonomisierung 
unterscheiden kann, die darauf abzielt, das 
Verhalten der Universität bzw. an der Univer-
sität zu rationalisieren" (Huber 2008, S. 282, 
Hcrvorh. i. 0.). Neben der gcsdlschaftlichen 
tritt die wirtschafdiche Verwertbarkeit wis-
scnscbafrlichcr Leistung und Erkenntnis in 
den Vordergrund und rahmt so vor allem die 
Organisation von Hochschulen (Kondratjuk 
& Poblcnz 2019). In den von Michael Huber 
(2008) vier vorgestellten Monokulturen als 
Zukunft:scntwiirfe von Universität ist Op-
timierung inhärent: L) Die lernende Uni-
versität ,,l.cmcn soll es der Organisation er-
lauben, sich dttzicnter, kundenfreundlicher 
und flexiblc:r an die sich laufi:nd wandelnden 
Erwartungen unterschiedlicher Klienten an-
zupassen" (H uber 2008, S. 284-285). 2.) 
Die interdisziplinäre Universität „verbessert 
sich, indem sie die disziplinärcn Barrieren 
überwindet und so die Verwertbarkeit aka-

demischcn WJSSCns steigert" (Huber 2008, 
S. 285). 3.) Die unternehmerische Universität 
betrachtet ,,statt Verwertbarkeit Effizienz als 
Fluchtpunkt universitärer Entwicklungen" 
(Huber 2008, S. 285). Und 4.), die exzellente 
Universität als ,,hegemonialer Univcrntäts-
typ", die „versucht, alle angcführtc:n positi-
ven Merkmale gleichermaßen zu entwickeln" 
(Huber 2008, S. 286). Alle Modelle folgen 
den Prämissen der U ntcrncbmersd1afi:, Ef. 
tizienz und Elite, in denen „es nicht mehr 
um Wissenschaft geht ( ... ), sondern um Dif-
ferenzierung, Macht und die Entstehung 
von Rcputationsoügarchicn (Münch 2007)" 
(Huber 2008, S. 289). So wird sich in der 
Hochschulwcitcrbildung vor allem mit Fra-
gen der Steuerung dieser (vgl. z. B. Cendon, 
Maschwitz, Nickel, Pcllcrt & Wtlkcsmann 
2020) beschäftigt. 
Hinzu kommt der Umstand, dass für Hoch-
schulwcitcrbildungwcircs-tgchcnd, zumindest 
jedoch in den klassischen abschlussoricntier• 
ten Formaten (z. 8 . im \Vcitcrbildungsstu• 
clicngang) Gebühren von den Tcilncbmen-
dcn erhoben werden. Damit unterliegen die 
kostcnpfüchtigcn Angebote und deren Pla-
nung wie auch Umsetzung den Regularien 
der Vollkostendeckung. Die Errcichung einer 
zuvor geschätzten und berechneten zahlen-
den Mindcsttcilnchmcndcnzahl ist Parame-
ter für die Durchführung eines Angebotes. 
Hierfür werden dann Gclingcnsbcdingun-

6 .oer staat setzt mn dem New Publlc Management Knappheit als ortenaerungsmarke durch und l<ont-
rolllert damit g lelchzetug die Folgen dieser Umstellung. Der Staat hu ld lgt d ieser »new theology of quali,Y. 
eff1c:1ency, and f irm,, Wie MIChael POWer {1997, s. 98) sag1, und etabllert Im zenuum der Hochschule die 
wldefsprochhche Situation, dass man d ie un IVersltare Autonomie fordern WIii und trotzdem Jeder organi-
satorischen Elgenstandlgkelt misstraut Diese Regullerungsparadoxle Ist konstltut.lY tor die aktuelle Unl-
,;ersltatsentwleklun g. Deshalb 1/e!WUndert es auch n!Cht, wen n d te ,Glaubensgrundsatze< des New PubllC 
Management etgentomllch amblValent angelegt sind" (Huber 2008, s.. 283, Hl!M>rh. l. 0.1. 
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gen auf Grundlage: von Gdingensf.ihorcn 
unter ßcriicksichtigung der Madctbcdingun-
gc:n ermindt, um Opcimicrungsbedarfc: und 
Optimic:runw,potcnziak zu erarlic:iten und 
wissensgeneric:rcndc:, bcwcrtungsi:ntendicrtc, 
baiarfi.gercx:hte und optimicrungsoriencierte 
Angebote: zu encwidcc:ln. Es werden Poten-
zialanalyscn und ßcdarf.sermi ttlungen durch-
gcfiihn, um zu einem Zidgruppenmatching 
zu kommen; Qualitätssicherungskonzepte 
eingcfiihn und umfussendc: Evaluationen 
umgesetzt; durch Profcssionalitätseotwiclc-
lung und Profilschirfung Rcgulationsmccha-
nismen bedient und ein üptimierungmzchr-
wert =gc. Vidc: dieser auf Optimierung 
zielenden Entwicldungen werden iotcndien 
eingcfühn und umgesetzt, 7. B. im Zuge von 
Implemc:nticrunw,stratqiien hochschulischcr 
Weiterbildung und sind zugleich Gegenstand 
der Forschung in diesem Feld (Seitter, Friese 
& Robinson 2018). AU diese daraus rcsultic-
reoden Anforderungen finden sich im Profil 
und uitbild der F.mrichrungen für Weiter-
bildung an Hochschulen, im 1ätiglceitsprofil 
und auch Sdbstvt:mändnis der Akteure der 
Hochschulwciterbildung (Kondratjulc 2020) 
und finden ihren Weg schließlich zu den Zid-
gruppen. 
Die Deutsche: Gesellschaft für wissenschaft-
liche Weiterbildung und Fernstudium 
(DGWF) als Dachorganisacion der hoch-
schulischen Weiterbildung io Deutschland 
und Sprachrohr wie Plattform für Austausch 
und Vernctrung der Einrichtungen für Wei-
terbildung an Hochschulen beschreibt dcn:n 
Leistungsspektrum wie folgt ,,Die Aufgaben 
der zentralen Institution liegen in der Steue-
rung aller Wcitcrbildungsprozcssc der betei-
ligten Einrichtungen, der Zusammenführung 

und Optimierung von Qucrschn.insaufgaben 
wie Management, Marlccting, didaktische: 
Entwicklung und Unterstützung sowie der 
gemeinsamen Nutzung von Räumen, Gerä-
ten und Material" (DGWF 200S, S. 276). Ein 
etabliertes Diskurs- und Austauschformat der 
DGWF ist die Ausrichtung einer jährlichen 
Tagung für alle im Feld Aktiven, Wissen• 
schaftlcnnnen wie operativ racige. So fuiden 
Tagungen zu folgenden Themen statt ,,Lehr-/ 
Lcmarrangemcnts in der wissenschaftlichen 
Wcitcrbildung - Herausforderungeo und 
Erfolgsfulctoren für eine wirksame Didaktik'' 
(201 S), ,, W1SSCOschaftlichc Weiterbildung neu 
dc:nlcc:n! - Ansätze und ModeUc: für eine inno-
vative Gestaltung von Weiterbildung und lc-
bc:nslangc.m Lc:mc:n an Hochschule:" (2014), 
,,Transferorientierung in der wissenschaftli-
chen Weiterbildung - W15SCo gesellschaftlich 
wu:lcsam machen" (2018) und „Wandel der 
HochschullcuJcur? Wissenschaftliche: Weiter-
bildung zwischen Kultur und Kommerz" 
(2004), ,,Profil und Qualität wissenschaftli-
cher Weiterbildung zwischen Wtrtschaftlich-
lcc:it und W1SSCnschaft" (2003). Während sich 
in der Gründungs- und Formierungszcit der 
FaehgcseUschaft (vormals Arbeitskreis Uni-
versitäre Erwachsenenbildung, AUE) noch 
intensiv mjt Fragen nach dem Gegenstand 
hochschuJischcr Weiterbildung beschäftigt 
wurde und dem Stdlc:nwcrt von Bildung 
(Kondratjulc 2020), stehen in den letzten Jah-
ren vor allem Fragen nach der Bearbeitung 
z.citdiagnoscischcr Entwicldungco und Wand-
lungsanfordc:rungen im Vordergrund. 
,,Aufstieg durch Bildung: offene Hochschu-
len", so ist der Bund-Ländcr-Wcttbc:wi:tb des 
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF) betitelt. Der Name ist Pro-
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gramm und Verheißung zugleich. Sympto-
matisch sozusagen für das zu beobachtende 
Optimierungsgeschehen in der Hochschul-
weitcrbildung. Der Wettbewerb, gefördert 
durch das BMßF, hatte die Zielsetzung, die 
Durchlässigkeit zwischen beruflicher und 
hochschulischer Bildung durch Konzepte 
bcrufsbcgkitcnden Studiercns zu verbes-
sern und eine nachhaltige Profilbildung 
im lebenslangen Lernen zu untccstü= als 
auch ,,neues Wissen schnell in die Praxis" 
(https://www.wettbewcrb-offene-hoch-
schulen-bmbf.de/wcttbewcrb-offenc-hoch-
schulen) zu integrieren. Dafür wurden 
Mittel für den Aus- und Aufbau von Stu-
dienangeboten unter Berücksichtigung be-
sonderer Zielgruppen bereitgestellt. Das 
Programm startete 2011 und lief 2020 mit 
der zweiten Wettbewerbsrunde aus. Bun-
dcsW"Cit wurden insgesamt 114 Projekte an 
Hochschulen und Hochschulverbünden 
gefördert und in einem weiteren Vorhaben 
wissc:nseha.filich begleitet. 376 Weiterbil-
dungsangebote konnten in der Förderzeit 
in den Regelbetrieb der 162 projektbctci• 
ligtcn Hochschulen überführt werden. Bei 
Wolfgang Seiner, Marianne Friese und Pia 
Robinson (2018) heißt es in der Einleitung 
„Wissenscha.filichc Weiterbildung zwischen 
Implementierung und Optimierung", die 
denselben Titel wie der Sammelband trägt, 
dass in deren hochschulübcrgrcifcndcrn 
Verbundprojekt „WM3 Weiterbildung 
Mittelhessen" die Projektaktivitäten „mit 

d.crn Ziel, zentrale Gdingensbedingungen 
der Angebotsgestaltung zu erforschen und 
entsprechende Optimicning&potenziale ab-
zuleiten" (Scittcr et aL 2018, S. 2) durchgc• 
führt wurden. 

4. Problem at isierung als 
krit ischer Einw urf 

Für meinen kritischen Einwurf der Problc-
mati.sicrung von Optimierung in der Hoch-
schulv.>eiterbildung fokussiere ich die Fragen, 
auf welchen Grundlagen die Optimierung 
beruht, wovon ausgegangen wird, wenn op-
timiert wird ( und werden soll), wer daf"ur 
veran cwortlich ist und wie sich die Optimie-
rungsfigur zeichnen lässt oder auch, wenn 
Optimierung die Antwort ist, was war dann 
die Frage?7 Zur Bearbeitung der Fragen sind 
mindestens drei Entitäten auszumachen: die 
Optimicrcnck(n), die zu Optimiercndc(n) 
und die Mittel der Optimierung. Hier i&t 
eine Rdationalität angelegt, die jedoch auf-
gehoben wird, ,,wenn das Optimieren allein 
aus der Perspektive des Optimicrcrs vorge• 
nommcn wi.rd" (Traue & J>fuhl 2020, S. 391 
worin sich eine Monopcrspcktivität gängiger 
Optimicrungrn>eiscn aufzeigen lässt. Hier 
zeichnet sich eine grundlegende Paradoxie ab. 
Eine mögliche Antwort darauf ist die Prob-
lcmatisicrung. In den folgenden Ausführun-
gen \VCrdc ich auf einige probkmatisierung.r-
wiirdigc Orte eingehen. 

7 AUch a rolln Alexander (2o21, s_ 14) konstatiert In Bezug auf eine Zuwendung zu einer bUdungSOkoooml-
scheo Begriffsbedeutung wn Optimierung: .Es wird nicht Im mer sich tbar, auf welcher Grund lage festge-
legt w ird, warum eine Optl mlerungsbedarftlg kelt 110~Iegt. ....oral.l!; Sieh ein Op(I mlerungsbedarf llfg lbt und 
In welcher I/Vel5le eine Optimierung umgesetzt INE!rden soll Diese Anfragen sind Insofern relevant, wenn es 
darum g eht. hegemoniale setzungen Intelligibel zu macheo". 
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Die Idee der Univenität ist vc:rknüpft mit der 
Idee von Wissenschaft, als Form der Selbst• 
n:flcxion und Bestandteil der Idee von Uni-
versität. Oskar Ncgt (2004) folgend, ist ein 
Verlust des Sinncsfundamcntcs und - unter 
Rückgriff auf Husscrl - des Lcbcnswdt• 
bczuges auszumachen, wodurch die Fr2ge 
unbeantwortet bleibt, was denn die eigen• 
tümliche Praxis der Wissenschaft ist. Die 
Ideologie der betriebsw,rbcha ftlicben Ratio-
11alität, wie Oskar N cgt es bezeichnet, ist die 
vorherrschende Idee der Gesdlschafi- und hat 
län~ Einzug in die Wissenschaft genom-
men. Pro:zcssc an Hochschulen folgen ano-
nymen Marktgesetzen, jedoch sind Univcrsi-
täten und Hochschulen keine Betriebe bzw. 
Unternehmen (weshalb Studierende auch 
keine Kund'innen sind). Die Hochschul-
wt:iterbildung scheint in besonderer Weise 
von diescr Marlctfüanigkcit betroffen und 
ihr ausgesetzt und verbinden eine H1nwcn-
dung zum Auftrag von Hochschulbildung: 
..,Bildung (!) durch (!) Wi.ssenschaft (!)"1 

(Huber 1993). Die Problcmatisicrung ad-
ressiert hkr die Aushand1ung ökonomischer 
Verwertbarkeit von Bildung' - verstanden 
als Investition in Humankapital - und der 
individuellen Sdbstbildung als Entfaltung 
von Ptrson und Ancign ung von Wdt In An-
lehnung an eine poststruktu.ralistische Kritik 
bctriifi: das die Problematisierung des „Wer-

dens der Subjekte<', Bildung als Werden von 
Sclbstvcrhäl.tnissc:n und die Hervorbringung 
und Konstituierung von Subjekten im sozia-
len Raum (Küngovsky 2014, S. 178). Ohne 
dieses Verhältnis an dieser Stelle auszuloten, 
soll hier auch noch die Perspektive der kri-
tischen Bildungs-theo rie angeführt werden, 
in der Vertrcter'inncn davon ausgehen, dass 
die „bürgerlieh-kapit:ilistische Gesellschafts-
ordnung keine Entwiddungsmöglichkciten 
mehr enthält" (Bernhard 2018, S. 142). Aus 
diesem Grund muss die Subjektwerdung des 
Menschen stetig legitimiert werden. Die ka-
pit:ilistische Einwirkung ist jedoch so über-
mächtig., dass die ,,menschliche Existenz 
[ ... ) nur noch nach Maßgabe wirtschaftli-
cher Verwt:rtungsintcrcsscn beurteilt [wird, 
MK]" (Bernhard 2018, S. 142), was für das 
tndividuum auf dem Weg zum emanzipati-
vcn Subjekt zum erschwerten Unterfingen 
wird. 
Bildung und Optimierung stehen in einem 
mindestens diame-tralen Verhältnis zueinan-
der, welches - dafür steht dieser Beitrag- z.u 
problematisieren und mit der zentralen Ka-
tegorie Bildung auszubuchstabiercn ist. Die 
fortW:ihrcnd neuen Reformen entziehen der 
Bildu11g als Begriff die Grundlage (Pongratz 
2014, S. 73), auch weil ihm jede Reform eine 
neue Konnotation bringt und den Kern des 
Bildungsbegriffes nicht mc:lu- betrachten 

s ,BIidun g (!) durch (!) WISSenschaft (!) - was fOr ein Them a! Die Zielformel der d eutschen Blldungsthoorle", 
so beginnt LudWlg Huber (1993, s. 163; Hervorh. 1. O.) sein en gleichnamigen Aufsatz, Helmut SkoMonek 
zum 60. Geburtstag. Huber boorbeltet hier d ie Frage, Wie Wissenschaft studiert und gelehrt werden kann 
und sollte. um BIidung zu ermogbchen. Bildung Wird als umfassende selbst- und weltlle15tand1gung 1/Ef· 

standen. Er formulien h ier auch den lnharenten AnSprucl\ dass es nicht mogllch 1st , sich m it Studium und 
Lehre zu beschaftlgen und die blldungsthecxetJsche Deutung auszuklammern. 
9 .ES Ist allenthalben bekannt. dass Im Diskurs um das lebenslange, Inform elle Lernen eine Anetgnungs-
perspeklllle I nternMefl Wird. d ie den verwertbaren Outcome von Lern- u nd BIid ungsprozessen fokussiert" 
(Kllngovsky 2014 . S. 179]. 
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lässt. Bildung steht nicht mehr für bzw. wird 
nicht mehr dafür genutzt, dass Individuum 
aufzuklären, sondern um Bildungsinstitu• 
tioncn zu ökonomisicrcn (Poogntz 2014, 
S. 80-81). U.a. plädieren Peter Faul.stich 
und Christine Z.Cunc:r für ein unnachgiebi-
ges Behaupten und Festhalten an Bildung, 
um einer crwachscncnbildungswissenschaft. 
lieh micvcrn:huldcten ,,,Vcrmarlcdichung' 
und ,Verbctrieblichung' der Erwachsenen• 
bildung" & Zcuner 201S, S. 33, 
H crvorh. i. 0.), entgegen ru wirken, um 
„ihren Aufldärungsanspruch im Zuge einer 
ökonomisicru.ng und Vcrbctrieblichung 
von Erwachscncnbildungscinrichtungen" 
(Engd & Brctting 2020, S. 89) - wie den 
Einrichtungen für Weiterbildung an Hoch-
schulen - nicht gänzlich zu ~rlicrcn. Die 
Hin~ndung zu Bildung bedeutet auch eine 
Auseinandersetzung mit, Verteidigung gegen 
und Behauptung gegenüber den Konzepten 
der Optimierung, wie z.B. Kompetenz.. Hier 
h:u ein Ko=pt an Bedeutung gewonnen, 
das vor allem auf Anpassungsf.ihiglceit zielt 
und die Bedeutung von Machbarkeit und die 
Dominanz des Möglichen ausmacht, ganz im 
Modus des untcmchmcrischen Selbst, indem 
die stete Optimierung nicht nur auf WohJ-
stand und Leistung abzielt, sondern auch auf 
Selbstbewusstsein und Sclbstwc:rtgcfüh1 -
durch die Aktivierung der ,,Sclbststcucrung,s-
poteotiale" (Engel & Brttting 2020, S. 61) 
und der Selbstsorge. 
Gerade in der Auseinandersetzung mit dem 
Konzept der Kompetenz ist eine bestimmte 
Form des Umgangs mit Optimierung auszu• 
machen: die Affirmation, auch als kritische 
Intervention mit und Annahme von Opti• 
mic:rung zu vm.tchen, Lisa Traue und Boris 
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Pfahl (2020, S. 37) ,,fragen nach cincm geeig-
neten Rahmen für gcgenstaodsangcmcsscne 
pädagogische Optimierungslc:riterien, auf 
deren Grundlage eine tragfiihige sozial- und 
biJdun~ssensehaftliche Optimierungs• 
konzcption entwickelt werden lcaon. Diese 
Strategie ist vielversprechend, wcil eine eigen-
ständige professionclle und disziplinäre ßc. 
stimmung pädagogischer Optimierung die 
Möglichlccit eröffnet, in einen glcichbcrech-
cigen Dialog mit (Bildungs-)VC1W21tuogen 
und Adrcssat/-ioncn einzutreten, um aoge• 
mcsscnc Optimierungsziele und -me.thodcn 
zu bestimmen". Diese affirmative Optimic• 
ru.ng ist eine Möglichkeit des Umgan~ wird 
in dem hic:r vorgdcgten Problcmatisieruogs-
encwurf jedoch abgelehnt. Der Einsatz ist 
die Problcmatisicrung von Optimierung hin 
zu einer Hinwendung zu Bildung, ,,[ ... ) h ier 
verstanden als cin stetiger Prozess der alcriYen 
Auseinandersetzung des Subjekts mit und 
in den Yorfindlichcn Weltbezügen, welche 
aufgrund von Pluralisierungs- und Eo ctra· 

ditionalisic:rungsprozcssco durch Ungewiss-
heiten charakterisiert sind (Marotzk:i 1988; 
Marotzlci 1990)" (Ttcfd & Kondratjulc 2021, 
s. 202- 203). 
Bildung folgt anderen Zeitrhythmen als 
T cchnilc und Wirtschaft; gerade h ieraus lei-
tet sich ihre Lcistungsf.ihiglccit ab. Die Auf. 
gabc der Hochschulen ist es, Menschen die 
Bedingungen und Möglichkeiten für ihren 
höchst individuellen Prozess der Welt- und 
Sdbstc:rlccnn tnis ru schaffen. Ihrem cigc• 
neo Rhythmus zu folgen, kann dabei auch 
heißen, sich ggf. antizyklisch ru verhalten: 
Wenn sich der Rhythmus des modernen Le-
bens immer mehr beschleunigt, so lcaon es 
durchaus sinnvoll und notwendig scin, in 



z.B. Lchr-Lcrn-Proi.cssen auf das Prinzip der 
Entschleunigung zu sclz.Cn. ,,Die Zcitbin-
d=g durch Normen hat so:z.iale Kosten, die 
bcispiclsweisc daraus erwachsen, dass ruk:ünf-
rigcs Verhalten gegenwärtig festgelegt wird" 
(Huber- 2008, S. 281). Zcitdiagnostisch zeigt 
sich die Hochschulwcitc,rbildWlg momentan 
in einer bestimmten Variante (Optimierung), 
in der sie auch betrachtet Wld untersucht 
wird - verbunden mit der Frage, was hier wie 
aforscht wird 1°. In anderen Phasen und Kon-
texten zeigt sich die H ochschulwcitcrbildung 
wiederum ganz anders, da sie in keinem festen 
Zustand ist, sondern sich kontingcnt zeigt. 
Für die Beforschung der Hochschulwcitcr-
bildung ist damit eine Kontingcnzpcrspckti-
vc auf den Forschungsgegenstand {Schäfftcr 
2011) und eine Vergcwisscrung des eigenen 
Gegenstandes auflcatcgorialer Ebene (Schäff.. 
ter 2017) notwendig. Denn hier verbirgt sich 
die Randstindigkcit der Hochschulwcitcrbil-
dung - weil sie sich eben nicht vergewissert 
und nicht ausreichend problematisiat. 
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Optimierungstendenzen in der 
wissenschaftlichen Weiterbildung? 
Von Bildung, Widerständigkeit und 
reflexiver Professionalisierung 

Claudla Lobe Zusammenfassung 
Statt Bildung ausschließlich als Gegenentwurf zu Opti• 
mierungstendenzen in dec Hochschulwciterbildung zu 
entfalten, wird i,n dieser Replik die Verhältnisbestimmung 
geöffnet. Bildung w1d Optimierung werden nicht nur als 
Gegenspieler, sondern auch als Verwandte: und Komplizen 
ausgedeutet. Daraus ergeben sich hohe Anforderungen an 
das profc:ssionc:Llc: Handeln von Alcteur"innen der Hoch-
schuJweitc:rbildung, da Widerstand gegenüber Optimic, 
rungsappc:llcn innerhalb komplexer hochschul ischer und 
gesellschaftlicher Verstrickungen erfolgt . Bildung und 
Optimierung stellen sieh in professionstheoretischer Aus-
deutung als fortwährend zu bearbeitendes Spannungs-
feld dar. Wie dies geschieht, stellt auf der Ebene des pro-
fessionellen Handelns der pädagogischen Al--tcur'innen 
der HochschulweiterbiJdung noch weitgehend ein For-
schungsdesiderat dar. Inwiefern die Hochschulweiter• 
bildung von Optimierung durchdrungen ist, erweist sich 
somit als offenes empirisches Projekt. 

Bildung • Optimierung • Subjekt • wisseoschaftlkhc Wei-
terbildung • Professionalisierung • Reflexivität 
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Optimierungstendenzen 
In der wlssenschaftllchen 
Welterblldung? Von BIidung, 
Wlderständlgkelt und reflexi-
ver Professlonallslerung 
Claudia Lobe 

1. Optimierung u nd Bildung. 
Verwandte, Gegenspieler oder 
Komplizen 

In ihrem Beitrag ..,Hocbscbulwcitcrbildung 
als von Optimierung durchdrungen. Proble-
marisierung falsch vcrstandener Pcrfckrions-
bcmühungen als kritischer EinS:1tz hin zu Bil-
dung" wird von Maria Kondratjuk vcnn:ten, 
d:155 Optimierung und Bildung einander dia-
metral gegenüberstehen (Kondratjuk 2023, 
S. 47). Dabei wuden OptimicrungsproT.CSSe 
in der wisscruchafdichcn Weiterbildung zum 
einen als managcriale f\:rfektio nsbemühun-
gen ausgedeutet (Pro=optimierung), in de-
nen Bildung in einem tcchnokr:uischcn Ver-
ständnis als lntervcn tion in Erscheinung tritt, 
die im Rahmen neuer Stc:ucrungsmcchani.s-
men an Hochschulen gemessen, evaluiert und 
vc:rbcsscn werden kann (Kondratjuk 2023, 
S. 41). Zum anderen wuden damit verknüpf-
te Technologien des Selbst probk matisicn 
(Sdbstoptimicrung). Bezogen auf Teilneh-
mende der wi=nschahlichen Weiterbildung 
wären Teilnabmemotivc dann eingelagert in 
dauerhafte Prozesse einer selbst vcrantwonc-
tcn ,,Steigerung, Erweiterung und Zunahme 
von Handlungs- und Lcistungsfihiglceit, die 
mit den Anforderungen einer ökonomistisch 
ausgelegten Aufwand-Nutzcn-Betrachrung 
lcompatibcl ist" (Kondratjuk 2023, S. 43). 
Dem gcgcnübcrgcsteUt werden ein emanzi-

S4 Debatte 
__ Beiträge zur Erwachsenenbildung 

patorischcs Bildung.wcrständnis (Kondracjuk 
202.3, S. 41 ), die hocbschulische Leitidee der 
Bildung durch W1SSCnschafc (Kondratjuk 
202.3, S. 47) und eine aktive Auseinanderset• 
rung des Subjelcts mit den cigenc:n Wdtbczü-
gcn (Kondratjuk 2023, S. 47). 
Die im Beitrag aufgc:zc:igtcn Gegenpole 
werden durchaus deutlich, gleichwohl sind 
auch BildungsvorsreUungcn in der Regd 
Vervollkommnung:;-, Entwicklungs-, Erwei-
terungs• oder Steigcrungslogilcen inhärent. 
Dan emanzipatorischen Bildungsverständ-
n is liegt beispielsweise das Ideal des mündi-
gen und kritischen Subjekts z.ugrunde und 
pädagogische Bemühungen sind darauf ge-
richtet, dass ihre Adrcssat'innen mündiger, 
sclbstbcstimmter und kritischer werden, um 
sich selbst und die gesellschaftlichen Verhält-
n isse, in denen sie leben, verändern zu kön -
nen. Auch bildungsthcoKtischc Ansätze, die 
Bildung als Veränderungen von Selbst- und 
Wdtrcfcrcmcn f=cn (z.B. Marotzki I'J90; 
Kolla 2018), haben dabei in der Rcgd die 
Erweiterung von Handlungs- und Dcu-
tungsrnöglichkcicen der Subjekte vor Augen. 
Hans-Christoph Koller wirft daher die Fra• 
ge auf, ..,ob Bildung selbst ein Programm der 
Selbstoptimierung impliziert" (Koller 2021, 
S. 46). Im Weiteren zeigt er drci Bcstirnmungs-
möglichkcitcn des Vcrbaltnisscs von Bildung 
und Selbstoptimierung auf, die sich als ,Ver-
wandtschaft', ,Gegenentwurf' und ,Kompli• 
zc:nseh aft' beschreiben lassen : Schrcibt man 
der Selbstoptimierung eine emanzipatori• 
sche und auto nomiccntfaltende Funktion 
zu, lassen sich Bildung und Optimierung als 
verwandte Prozesse deuten. Angcsjchcs der 
Problcmatisierung der Folgen von Selbstopti-
mierungspraktiken lcann der Bildun~bcgriff 



auf Ansatzpunkte für eine kritische Distanz 
zu Optimierungsimperativen befugt werden 
und bildet insofern einen Gegenentwurf. 
In einer dritten Perspektive wird angesichts 
neueru Debatten über Bildung und Sub-
jektivicrung eine mögliche Komplizcnschaft 
sich tbar, indem Bildung angesichts der Ver-
strickung von (institutionalisierter) Bildung 
und Selbstoptimierung in Machtvcrhälmissc 
unweigerlich an Ptrk:ktionierungm.unutun• 
gen mitwirkt (Koller 2021, S. S2). 
Wenn Bildung und Optimierung jedoch 
nicht nur als Gegenspieler zu bcgrcifcn sind, 
sondern auch als in bestehende Machtverhält-
nisse verstrickt, stehen die in pädagogischer 
Funktion an Bildungsprozessen beteiligten 
Personen vor der Herausforderung, ihre eige-
nen Verstrickungen in Optimicrungsappdle 
und -praktiken ru reflektieren und sich dazu 
zu verhalten. Die argumentative Figur der 
Gegenspieler, wie sie im Beitrag von Kon-
dratjuk entfaltet wird, ist von daher durchaus 
wacntlich für eine kritisch-reflexive Ausei-
nandersetzung und Problcmatisicrung von 
pädagogisch wirksamen Optimierungsten-
denzen, die sich in einem „technokratischen 
Verständnis" (Kondratjulc 2023, S. 41) vom 
Lernen Erwachsener, vcrlcü:rzten Transfer-
vorstdlungen (Kondratjulc 2023, S. 41-42), 
Leistungs- und Planungsimperativen (Kon-
dratjuk 2023, S. 42) und Ölconornisierungs-
tendenzcn (Kondratjulc 2023, S. 44) äußern. 
Eine Verengung der Verhältnisbcstimmung 
auf die Gcgcnspiclcr•Figur allein kann jedoch 
den Blick auf mögliche: Komplizcnschafren 
und Verstrickungen verstellen, denen Ak-
tewinnen der wissenschaftlichen Weiter-
bildung in ihrem professionellen H andeln 
ausgesetzt sind und die sich möglichaweisc 

nicht im Entweder-Oder von Bildung und 
Optimierung auflösen Lassen. 

2. Die Widerständigkeit der 
Subjekte. Zwischen krit ischen 
Rezeptionshaltungen und 
blinden Flecken 

Die von Kondratjuk geforderte „Problcmati• 
sierung von Optimierung hin zu einer Hin-
wendung zu Bildung" (Kondratjuk 2023, 
S. 48) wirft die Frage nach den Möglichkeiten 
und Formen des Widerstands bzw. der kriti-
schen Dist:uu: gegenüber gesellschaftlichen 
Leitvorstellungen auf und setzt eine Bestim-
mung des Subjektverständnisses voraus. Die 
Herausforderung besteht darin, einen Sub-
jekt-Begriff zu entwickeln, 

,,der Bildungsprozesse weder als bloße 
\Viderspiegclung objektiver Chanccn-
strukturen im Subjektiven fust, noch in 
die individualisierungsthcorctische Über-
schätzung der Autonomie, noch in die 
b ildungsphilosophische Emphase des ,wi-
dcrständigcn Subjekts' vcrtallt, das sich 
der Gcscllschafr ,gegenüberstellt' . Es geht 
vielmehr darum, den Eigensinn und die 
Widerst:ändigkcit, auch die Widersprüch-
lichkeit von Bildungsprozessen zu be-
greifen, die sich in der Rdation zwischen 
gesdlschafilichcn (Ungleichhcirs-)Struk-
tun:n und individuellen Emhrun~ und 
Dcutungsstrulcturcn herstellen" (Dausicn 
2014, S. 46; Hervorb. i. 0 .). 

Mithilfe eines solchen biograficwisscnschaft• 
liehen SubjekMnrindnisscs und fallrekons-
truktivcr biografischer Analysen lässt sich 
untersuchen, wie sich Subjekte: zu gcscllschafr-
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liehen Dispa;itivcn oder Appellen verhalten 
(Dausicn 2017; von Fdden 2020). 
Es :r..c:igt sich, dass beispielsweise Appelle le-
benslangen Lernens in den meisten Fallen 
durchaus als Zumutung empfunden wer-
den, die Rezcptionshaltungcn sich aber un• 
terscheiden. Neben der Anpassung, bei der 
der gesellschaftliche Appell als übermächtig 
erlebt wird und Nachteile befürchtet wer-
den, wenn man sich ihm entzieht, zeigen 
sich auch Rc:r..c:ptionen der Abwehr (von Fd-
den 2020, S. 322- 323). Einer Itrson können 
dabei meist mehrere, z. T. auch ambivalente 
Rczcptiooshaltungen zugeordnet werden. 
interessant ist, dass eine affirmative Identi-
fikation mit Appellen lebenslangen Lernens 
durchaus auch ( tl'llllsfonnatorische) Bil-
dungsprozesse vcthindcm kann, wenn Ler-
nen als Wissenserwerb awgcdeutct wird und 
Prozesse des Suchens, des Zwcifdns und der 
Überwindung von Widerfuhrnisscn oder 
Krisen ausbleiben ( .-on Fcldcn 2020, S. 321 ). 
Umgekehrt kann aber auch eine kritische 
Verweigerung gcgC"nübcr Appcllrn lcbc:nslan-
gen Lernens in eine verharrende Haltung und 
eine Ablehnung jcgüchcr institurionalisiener 
(Wciter-)Bildung führen, die einer Offi:nhcit 
für eigene Lc:mprozcssc im Weg steht (von 
Fddcn 2020, S. 323). Damit wird deutlich, 
dass Sdbstoprimicrungsappdlc von den Suo-
jelcten unterschiedlich ausgedeutet werden 
und auch w:iderständige Haltungen möglich 
sind. Zweitens wird sichtbar, dass zwischen 
Appellen kbcrislangen Lernens und tatsäch-
lichen biografischen oder tl'llllSforrnatori-
schrn Bildungsprozessen unterschieden wer• 
den muss. 
Problematisch scheint mir in diesem Zu-
sammenhang vor allem der Befund zu sein, 
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dass eine Haltung der Kritik gegenüber neo-
liberaler Bildungspolitik nicht davor schützt, 
Selbstoptimierungsappellen unbewusst Folge 
zu leisten (von Fdden 2020, S. 327). ,,Opti• 
mierung vollzieht sich dabei unhintcrfragt 
und als sdbst.-crständlich" (Kondratjuk 
2023, S. 41 ). Die Schwierigkeit, sich diesen 
gcscllschafi:lichC"n Lcit.-orstcllungcn zu cnt• 
ziehen, besteht insofern möglicherweise WC• 

niger darin, eine kritische H altung ru ihnen 
zu entwickeln, als vielmehr in der sdbstrcfle-
xivcn Auseinandersetzung mit dem cigenen 
Umgang mit ihnen. 
Dies betrifft nicht nur die Subjekte, die Yon 
entsprechenden Optimierungsappellen adres-
siert werden, sondern auch die Aktewinncn, 
die innerhalb des Bildungssystems an diesem 
Optimierungsgeschehen ggf: mitwirken. 

3. Jenseits von Entweder-Oder. 
Professionelle Reflexion von 
Spannungsverhä ltnissen und 
Verstrickungen 

Im Hauptbeitrag wird die wissenschaftliche 
Weiterbildung als „Brutstätte" (Kondratjuk 
2023, S. 40; Hcrvorh. i. 0.) der Selbstopti-
mierung entworfen, die von Optimierung 
durchdrungen ist, ,,5ich eben nicht vergewis-
sert und nicht ausn:ichend problematisiert" 
(Kondratjuk 2023, S. 49). Problcrnatisierung 
wird als Antwon auf die Par.adoxicn der Sab-
jcktiYicrung im Foucaultschen Sinne vorgc, 
schlagen. Diese Form der Problcmatisicrung 
lässt sich hier m. E .-or allem als eine politi-
sche Sa-atcgie lesen, rni t der die wissenschaftli-
che Weiterbildung als kollektiver Akteur, bei-
spielsweise iibcr clie Deutsche Gesdlschaft für 



wissenschaftliche Weiterbildung und Fernstu-
dü= c.V. (DGWF) als ihrem Dachverband, 
Spannun8$Vl:Thälmissc von Optim.icrung und 
Bildung problematisieren lcann. Zweifelsohne 
ist diese Form der bcruf1ichcn lntercssensvcr-
trctung eine wesentliche Fonn der Beteiligung 
am gcscllschaftlichcn Diskurs mr Aascin-
andcrsctzung mit und ggf. Veränderung von 
gcsdlschaftlichcn Leitvorstellungen und eine 
Fonn der strukturellen Professionalisierung 
auf d er Ebene der Profi:ssion, also des Berufs-
standes (Walbcr & Meyer 202.0, S. 1S 7). Wäh-
rc.nd es auf dieser Ebene sinnvoU erscheint, in 
Polaritäten und Gegenentwürfen m denlcen, 
lconruriercn sich Optimierung und Bildung 
auf der Ebene des pädagogischen Handelns 
in der wissenschaftlichen Weiterbildung eher 
als ein Spannungsfeld, das nicht im Entweder-
Oder aufzulösen ist. 
Rückt man die pädagogisch handelnden 
Alcteur•inncn und ihren Umgang mit Op-
timierungstendenzen in den Blick, ist eine 
zweite Ebene der Professionalisierung an-
gesprochen. Sie wird auch als individuelle 
Professionalisierung bezeichnet (Walber & 
Meyer 2020, S. 1S8) und meint einen „an das 
lconkrc.te lndividuwn gebundenen Ausbil-
dungs- und Rcifupro:zc:ss" (Nind & Sdtrc.cht 
2008, S. 124). Diese theoretische ~rspek-
tivierung läuft in diesem Kontext Gef.thr, 
als Kompliz.c des Optimicrungsdiskurcs zu 
fungieren, da der individuelle Umgang der 
handelnden Akteur'innen mit Spannungs-
vcrhältnissm zwischen Optimierung und Bil-
dung fulcussicn wird. Troadem scheint mir 
eine solche profcssionstheorctische lb-spekti• 
vc hier hilfrcich m sein, da sie sich direkt auf 
die zwei bisher herausgearbeiteten H crausfor• 
derungen beziehen lässt, die sich Akteurin-

ncn der wissenschaftlichen Weiterbildung im 
Umgang mit Optimierungsappelicn stdlen: 
Ersten.s wurde anhand der bisherigen Ausfüh-
rungen deutlich, dass ein Problem wirlcrnäch-
tiger gcscllsc hafdichcr Lcitvorstdlungen darin 
besteht, dass eine Problcmatisierung und Kri-
tik nicht davor schützt, unbewusst enrsprc-
chendcn Appellen trotzdem Folge ru leisten. 
Dies betrifft auch das pädagogische Handeln, 
denn Optimierung ist ,,ein noch nicht ausrei• 
chend diskutiertes Phänomen mit einer FüUe 
von inhärenten Spannungen und Problema-
tiken, das vielfach pädagogisch anhin tcrfragt 
und implizit mitgcdacht wird" (Herzmann 
& Schcmmann 2019, S. 95). Im Hinblick auf 
das professionelle pädagogische Handeln der 
Aktcur'inncn in der wissenschafdichai Wei-
terbildung könnte daher eine Gef.thr weniger 
in mangelnder Problemarisierung bestehen 
als in unbewusster oder unrdlcktiertcr Affir-
mation entsprechender gesellschaftlicher, po-
litischer, organisationaler Appelle trotz einer 
etwaigen lcritischcn Haining ru ihnen. 
Zweitens sind entsprechend des oben entfal-
teten Subjektbegriffs auch Aktcur'innen der 
wissenschaftlichen Weiterbildung eingebun-
den in gcscllschafdiche Strukturen, soziale 
Welten und organisationalc Zusammenhän-
ge, in denen sie sich zwar widcrständig verhal-
ten, denen sie sich aber nicht gegenüberstellen 
können. Angesichts dieser Eingebundcnhcit 
lassen sich Spannung:;verhältnisse beispiels-
weise zwischen org;misa_tionalen Prozessop-
timierungen und prokssiondler Autonomie 
(Hdspcr 2021, S. 307- 308) oder ~r-
tungsorienticrtcn und persönlichlccitscnt• 
faltenden Bildungszielen nicht einseitig 
auflösen, sondern nur immer wieder neu aus-
taricrm und bcarbcitai. 
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Betrachtet man clic:sc beiden Handlun~ 
anforderungen aus professionsthcorctischer 
Ptllipcktivc, so berühren sie den Kern pro-
fessionellen H andclns, der darin besteht, 
wide!liprüchliche und komplexe: Hand-
lungsanforderungen zu bewältigen und dazu 
wisscruchafdichcs W=n mit praktischen 
Handlungsanforderungen zu rdationiercn 
(Dcwc, Ferchhoff & Radtlce 1992). So kann 
beispielsweise die Auseinandersetzung mit 
machtlcritischen, gou,-crnemcn tali tätstheo-
rcti.schen Perspektiven im Stuclium dazu bei-
tragen, eine Haltung der Kritik gegenüber 
Optimierungsappellen einzunehmen (von 
Fdden 2020, S. 324). Ein solcher Prozess der 
Rdationierung ist nicb_t als linearer Trans-
fer wissenschaftlichen Wisscns in praktische 
Handlungsvollzüge zu denken, sondern 
als reflexive situative Rdationierungsarbc:it 
zwischen unterschiedlichen Wissens• und 
Handlungssphärm, die eine akademische pä-
dagogische Professionalisierung (Schüßlcr & 
Egctenmcyer 2018) voraussetzt. 
Die für diese Rdationicrungsarbcit erforder-
liche „Reflexivität" meint einen relcanm:n, 
rdi:renticllen oder sclbst-rcfu-enticllcn spezi-
fischen Modus des Denkens in habitualisierter 
Form. U rtcile einen Profcssioncllen sind dem-
entsprechend nicht nur f.ichlich begründet, 
sondern enthalten auch einen sdbstrcflcxivm 
Anteil (Arnold 2018, S. 42- 43; N iccobisch & 
Buckhard 2020). Für die Aneignung dc; be-
ruflichen Handlungsfeldes von Erwachscncn-
bildner'inncn erweist sich eine biografie• und 
milicuspc:rifische Prägung als modm opcrandi 
(Bremer, Tupe & Schlitt 2020). Insofem ist die 
biographische (Sclbst-)Rcflcxioo ein zcntra• 
ler ßc;tandtcil von Professionalität (Fabel & 
Tic:fcl 2004, S. 15 ), um sich eigene, biogra-
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phischc Erfahrung.-zusammenhängc zum Ler-
nen, Lehren oder &raten bewusst ru machen 
Oustc:n 2015, S. 97). Solche Thcoric-Praxis-
Sclbst-Rdationicrungen (Kulmus & Lobe 
2022) lassen sich auch auf die Reflexion ei-
gcnbiografischcr Erfahrungen mit und H al-
tungen zu (Sdbst-)Optimierungsappcllen 
beziehen. Eigene Anteile und Verstrickungen 
in Sclbstoptimierungsvollzügc können so re-
flexiv zugänglich werden. 
Die für professionelles Handeln charakteris-
tischen antinomischen Spannungsverhältnis-
se können nicht aufgelöst, sondern nur refle-
xiv bearbeitet werden, denn Professionalität 
i.cigt sich gerade darin, Spannungrn:rhält-
nissc nicht zu vcrcinscitigen, sondern situativ 
immer wieder neu auszutarieren und zu be-
arbeiten (Nittcl 2000, S. 84). So ist es durch-
aus nachvollzic:bbar, wenn Adrcssat'inncn 
und Teilnehmende clcr wissenschaftlichen 
Weiterbildung angesichts gc:scllscbaftlicher 
Optimierungsappelle Weiterbildungsangc• 
bote mit instrumentellen Verwt:rtuogsinte• 
r= verbinden und entsprechende Erwar-
tungen an sie richten. Programmplanung 
stellt sieb als ,,Anglcicbungsbanddn" dar, 
wobei Bcdarli: der Ad=t*innen, aber auch 
,,bildungspolitische und ökonomische Rah-
menbedingungen, Nachfragen von Unter-
nehmen sowie Ziele und Grundprinzipien 
der Träger mit einbcrogen werden" (Rcich-
Claasscn &von Hippcl 2018, S. 1408- 1409). 
Ein Spannungsfeld kann dann beispiels~isc 
darin licgen, instrumentelle Vcrwcrtungsin• 
terc:sscn von Adrcssar*inoeo zu antizipieren, 
an sie anzuschlicßcn und glcichz.c:itig neue 
(Bildungs• }Bedarfe zu wc:ckcn. So wird fiir 
die pädagogisch handelnden Aktcur'inncn 
ein Spannungsfeld aufgeworfen, das nicht 



aufgelöst, sondern situativ immer wieder neu 
austariert und bearbeitet werden kann. 
Ein rcfklctierter Umgang mit Optimierungs-
appellen stellt insgesamt hohe Anforderun-
gen an das profcssiondlc Handeln der päda-
gogisch gestaltenden Akteur"inncn. F.s geht 
zum einen um das Erkennen, Einordnen und 
Bcarbcitcn von Spannungsfeldern, die sich 
zwischen Scfbst- und Prozessoptimierungs-
logiken (Kondratjuk 2023, S. 40-42) und hu-
manistischen Bildungsvorstellungen auftun 
können. Zum anderen geht es um die Refle-
xion der eigenen Rolle bzw. eigener Anteile 
im Optimierungsgeschehen und das Entde-
cken und Auslegen eigener H andlungsmög-
lichkeiten, um diese Spannungsverhältnisse 
auszubalancieren. 

4. Optimierungstendenzen in 
der wissenschaftl ichen Weiter-
bildung. Forschungsdesiderate 
für die Professionsforschung 

Die wissenschaftliche Weiterbildung verfügt als 
pädagogisches Handlungsfeld durch iluc N°ahc 
zur Wr.sscnschaft über ein großes Potenzial für 
eine kritisch-reflexive AuscinIDdcrsctzung mit 
Optimforungstcndc:nzcn. Zwn einen hat sie 
sieb historisch als universitäre Erwacbscncn-
bildwig formiert und W2I cradjtioncll eng ver-
woben mit den azicbungswisscnscbaftlicbcn 
Lehrstühlen und ArbcitsbcR:ichcn der Erwach-
senen• und Weiterbildung. Die Aktcur'inncn 
der wisscnsch2fr.üchcn Wcitabildung haben 
so in einer Doppelfunktion zugleich einen ge-
staltenden als auch einen wisscoschaftlicbcn 
Auftrag. So wurden gcscllschaftlicbc, bildungs-
politische und hocbschulbcwgcne Entwick-

lungen stets kritisch begleitet und bcforscht 
(z. 8. Faulstich 2005; F-aulsticb, Gracßncr & 
Schäfu- 2008; Ludwig 2010). Auch wenn dies-
bezügliche Verstrickungen von Gestaltungs-
und Forschungsrolle auch Fallstricke aufweisen 
(Schmid, Maschwitz, Wt!kesmann, Nickel, 
Eisholz & Ccndon 2019), so düme m. E. die 
wissenschaftliche Weiterbildung im Feld der 
bcnmbezogenen Weiterbildung insgesamt ein 
recht hohes Problcmatisicrungs-Potcnzial auf-
weisen. Zugleich ergibt sich ein sdbstreflcxivcs 
lbtcnzial aus dem Umstand, dass der wissen• 
schaftlicbm Weiterbildung selbst u. a. eine Pro-
fcssionalisicrung:sfunktion zukommt, denn sie 
wendet sieb an &rufuätigc und ist im Kern auf 
wc Rdationicrung von bcnmpralctiscbem Er-
fahrungswissen mit wisseruc.baftlichem WJSSCn 
gerichtet (Walbcr & Meyer 2020, S. 159-161). 
All dies spricht nicht dafür, dass es sich bei 
der wisscoschaftlichcn Wcitcrbildung um eine 
,,ßr,,tJt4lte für Optimierung" ( Kondratjuk 
2023, S. 40; Hcrvorb. i. 0.) handelt. 
Es gibt aber auch An:u:ichen, die darauf hin-
deuten, dass sieb das Feld stärker von der ehe, 
mals crwachscncnpiidagogischen Tradition 
löst. 2.citrcihcnIDalyscn der Tatigkcitsprofi-
le von Aktcur'inncn der wi.sscnschafdichcn 
Weiterbildung lassen eine Abnahme von Wts-
scnschaft bzw. Forschung in den Aktcurspro-
filcn zugunsten von Managementaufgaben 
erkennen (Lobe & Walbcr 2020). Die mit 
der Or83ßisation wissenschaftlicher Weiter• 
bildung betrauten Akteurinnen rclc:ruticrcn 
sieb aus ganz untenchiedlichcn Fachdiszi-
plinen, wobei der Sozialisation in der H er-
kunftsdisziplin eine besondere Bedeutung 
für aufgabenbezogcnc Dcutungsmusta und 
Relcvanzsystcme zukommt (Kondratjuk 
2020, S. 50- 51). Dies mag auch als Zeichen 
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einer zunehmenden strukrurdlcn Professio-
nalisierung des Bcru.fifi:ldes zu deuten sein, 
lässt aber möglicherweise eine cnichungswis-
senscbafrliche bzw. crwachscnenpädagogi.sch 
geprägte akademische Professionalisierung 
und eine Orientierung am Pädagogischen 
in den H intergrund treten. Dies ließe sich 
durchaus als Ausdruck einer Verschiebung 
von humanistischen Bildungsgedanken zu 
O ptimierungslogiken deuten. 
Diese Beobachtungen können sich dem tat• 
sächlichen pädagogischen Handeln in der 
wissenschaftlichen Weiterbildung jedoch 
allcnf.ills tentativ annäbcm. Am &ispid der 
Ökonomisicrung pädagogischer Institutio-
nen weist H dsper darauf hin, dass „Ökono-
misierung kcin Automatismus ist", sondern 
in Intensität und Ausformuog im Rahmen 
lolaler, regionaler Wld nationaler Konstel-
lationen von kolldctiven Aktcur'innen aus-
gchandd t wird, wobei assimilatM, adaptM, 
subversive oder widerständige Rezeptionen 
möglich sind (Hc:lsper 2021, S. 292). Für die 
wissenschaftliche Weiterbildung lassen sich 
auf der Ebene der Ordnungsgrundsätze und 
bildungspolitischen Steuerung durchaus 
problematisierungswürdige Optimicrungs-
tendcmco aufu:igen, wie Maria Kondratjuk 
sie in ihmn Beitrag herawgcstc:llt hat. In-
wiefern sie in das professionelle Handeln der 
gestaltenden Aktcur"innen ,durchschlagen', 
ob und wie die beteiligten Aktcur'inncn Op-
timierungsappdle und eigene Verstriclcun-
gen darin problematisieren, reflektieren und 
bearbci tcn und inwiefern pädagogische Bil-
duogsvorstcllungcn gegenüber Prozess• und 
SclbstoptimierungsappcUen in strukturelle 
Dysbalanccn geraten, sind dagegen Fragen, 
die sich letztlich nur empirisch erhellen las-
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scn. Ob also die wissenschaftliche Weiter-
bildung sich ,,nicht vergewissert und nicht 
ausreichend problematisiert" (Kondratjuk 
2023, S. 49), scheint mir dcacit noch eine 
offene Forschungsfrage zu sein. Daher 
wären vorliegende profcssionstheoretisch 
o rientierte Studien, die das pädagogische 
H andeln der Aktcur'innen in de.r wissen• 
schafclichen Weiterbildung in den Blick 
nehmen (z.B. Kondratjuk 2017), zukünftig 
auszuweiten. Denn gegenüber der Erwach-
senenbildung/ Weiterbildung scheint Pro-
fessionalisierung als Forschungsgegenstand 
im Fdd der wissenschaftlichen Wciterbil-
dung bisher eine untcrgc:ordncterc Rolle 
zu spielen (Walbcr & WJ.Stingbausen 2020). 
Die aktuellen Debatten zur Optimierung 
als Bezugspunkt für crz:ichungswis:scn• 
schafclichc Reflexionen und Forschungs-
anliegen werfen dabei professionsthcorc• 
tisch relevante Fragen auf. Entspra:hcndc 
Untersuchungen könnten dann die Diskus• 
sion darüber, ,,inwiefern sich Optimjcrung 
als crwachscnenbildungswis:scnschaftlichc 
Kategorie cignct" (Alccandcr 2021, S. 11) 
um die Perspektive der pädagogisch han-
dc:lndcn Aktcur"innen bereichern. 
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Zur Schlagseite der Optimierung -
Eine erwachsenenpädagogische 
Re-Information der Wissenschafts-
kommunikation 

Maria Stimm 
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Zusammenfassung 
Im Beitrag werden entlang einer entwickelten H euristik 
aus dem Kon:r.cpt ,Optimierung' heraus einerseits der 
&reich ,W1SSensehaftskommunikation', andererseits die 
Konzepte ,Wissenschaftspopularisierung' w1d ~issen· 
schaftskommunik.ation' befragt. Es wird herausgearbei-
tet, dass eine bestimmte Auslegung von Optimierung zu 
einer Schieflage führt, die die Komplellität von Wissen-
schaftskommunikation nicht nachzeichnen kann. Diese 
Problemgenerierung führt in einem weiteren Schritt zur 
Problematisierung: Ein Angebot zur pädagogischen Aus· 
legung von Optimierung wird aus e rwachsenenbildungs-
wissenschaftlichcr Perspektive ausgedeutet. 

Wissenschaftskommunikation • Wisscnschaftspopularisie• 
rung. Optimierung. Vcrnuttdn . Aneignen . Da-Zwischen 
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Zur Schlagselte der 
Optimierung - Eine 
erwachsenenpädagoglsche 
Re-lnformatlon der Wissen-
schaftskommunikation 
Maria Stimm 

Die im Ti td des Beitrags formulierte ,Schlag-
seite' ruft die .A.ssonation an ein Schiff in Be-
wegung hervor, welches sich aufgrund unter• 
schiedlicher, auch tcilwcisc unerwünschter 
Ursachen - z.B. Unwetter, Böen, Sturm, 
Strudd, aber auch Piraterie, Bcnnuda-Drci-
ock oder Sc:cuogcheuer - neigt uud nicht 
mehr in Normallage aufrichten lcann: Unter-
gang droht. Seegang, Brandung, steife Brise 
oder Probleme beim Losreißen der Ladungs-
sicherung cthöncn die Gefahr des Kcntcms. 
Diese beschriebene Kippbewegung, also die 
konstante Scitconeigung, so die These des 
Beitrags, lässt sich nicht nur im metaphori-
schen Sinne - Hans Blumenberg lässt grüßen 
- , sondern auch in einem heuristischen Sinne 
für den Bereich der Wisscnschafukommuni• 
kation identifizieren. 
Im vorliegenden Beitrag vcrwcis t die nau• 
tische Semantik daher auf Folgendes: Das 
Schiff, welches sich in Bewegung, also im 
Dislcurs befindet, ist der Bcrc:ich ,Wissen-
schafukommuuikarion', der in seiner Dar-
stdlung Schlagseite erf.ihn. Diese Schl~eite 
ergibt sich einerseits aus einer (bildungs-/ 
wisscnschafu-)politischen Inanspruchnahme 
des Bereichs sowie aus der kommuuikations, 
wissenschaftlichen Bapn:chung. Aw diesen 
Zugängen werden Ziele der Wissenschafts, 
kommunikation vor dem Hintergrund li-
nearer Kommuuikarionspro= und un• 
spezifischer öffendichkcitswahrnehmungcn 

definiert, die der Kommunikation wissen-
schaftlichen Wissens kaum Rechnung tra· 

gen. Damit entspricht clie Schla~ite einem 
Verständnis von Optimierung, welches mo-
nopcrspcktivisch, einseitig ausgc:lcgt ist. 
In dem Beitrag wird daher zunächst ein Ver-
ständnis von Optimieruug entlang der Ober-
legungen verschiedener Autononen entwi• 
ekelt (Abschnitt 1). Die damit verbundene 
Herausarbeitung der l\:rspckrive auf Hand-
lungsmögl.ichkcitcn statt auf Zic:le unter 
dem Einbezug der drei beteiligten Entitäten 
(Oprimicn:ndc, Mittel der Optimierung und 
Zu-Optimierende/s) client in einem nächsten 
Schritt als Heuristik für eine erste Befragung 
des Bereichs ,Wissenschaftskommunikation' 
( Abschnitt 2). Die dafür genutzten (bil-
dungs-/wisscnschafts.) politiscncn Einsätze 
lassen Wissenschaftskommunikation selbst 
als Konz.cpt ungeklärt, vielmehr gchtcs um In-
itiativen, Formate und Inhalte. lm Anschluss 
werden die Konzepte ,Wtsscnschaftspopulari• 
sicrung' und ,Wissenschaftskommunikation' 
auf ihre Auslegung vor dem Hintcrgruud 
der crarbeitcrca Heuristik befragt (Abschnitt 
3). Wissenschaftspopularisierung als auch 
WJSScnschaftskommunikarion sind zur kon-
zeptionellen Beschreibungssuche für das 
Phänome n der Kommunikation von wissen-
schaftlichem W= nebeneinander zu lesen. 
Sie bieten Möglichkeiten der Bachreibung 
des Bereichs ,Wissenschaftskommunikation' 
an. Die konzeptionelle Bcschrcibuns,suche 
scheint bis jetzt nicht abgeschlossen, so dass 
sich aus da spezifischen ~rspcktivt: der Er-
wachscncnbilduogswisscnschafi: cin Ange-
bot für eine relationale Multipcrspckrivität 
formulieren lässt, auch, um die vc:mcintliche 
Kippbewegung des Bereichs abzuwenden und 
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damit den aufgczcigtcn Optimierungsproble-
men eine Pcnpcktivvcrschicbung anzubieten 
(Ab5chnitt 4). Diese Perspektive versteht sich 
daher als Problcmatisicrung der bisher über 
Problemgenerierung der (bildungs-/wisscn-
schafts-)politi.schen und kommun.ikations-
wisscnsehafclic.hcn Zugiingc herausgearbeite-
ten Punkte: .,Mit Problcmati.sicrung ist also 
gemeint, dass eine Beschreibung als nicht 
überzeugend markiert wird, was notwcndi• 
gerweise mit dem Entwurf neuer Probleme 
einhergeht. Wrrd nämlich ein theoretisches 
Angebot als nicht überzeugend beurteilt, 
so taucht zwangsläufig die Frage auf, wie 
ein Sachverhalt anders beschrieben werden 
könnte, als dies bislang der Fall gewc.scn ist. 
Problemarisierung und Problemgenerierung 
bilden insofern zwei Seiten einer Medaille. Sie 
eröffnen Problcmriiwnc, in denen über Alter-
nativro zu bereits bekannten Beschreibungen 
nachgedacht werden kann" (Ruckcr 2014, 
S. 913). Dieses N achdenken soU mit dem 
Abschnitt aus crwacbscnenbildungswisscn-
schafclichcr Perspektive ermöglicht werden. 

1. Überlegungen zum 
Konzept ,Optimierung' als 
unabschließbaren Prozess 

In der AusciJW1dersazung mit dem Kon-
zept ,Optimierung' wird durch vaschic:, 
dene Autor'inncri hervorgehoben, dass es 
sich hierbei um die Signatur der modernen 
Gesellschaft handle (u.a. ßcllmann, Caruso 

& Klcinau 2020; Bröckli:ng 2020). Dabei 
verbinden sich in ihm utopi.sche und dys-
topi.sche Assoziationen' - unabhängig in 
welcher Ausrichtung, handelt es sich aber 
um einen nicht abzuschließenden Prozess, 
einen Prozess ohne Endpunkt, der eine stän• 
dige Bewegung, kleinschrittige Verschiebun-
gen einfordert (&llmann et al. 2020). Diese 
Unabschließbarkcit lässt sich als „Herrschaft 
des Prozcsshaftcn" beschreiben (Bellmann 
et al. 2020, S. 3), jedes vermeintliche Ziel 
verrückt sich graducll, 111,-cnn es in vermutete 
Sichtweite kommt. Endang der Typologien 
von Optimierungsweisen lässt sich diese An-
nahme deutlich machen: (a) Pl::rfclctionic-
rung orientiert sich an einer „Vollkommen• 
heitsnorm, die kontinuierlich angestrebt 
wird", aber ,,niemals vollständig erreicht 
wird", (b) Steigerung gibt zwar eine „ßcwt:. 
gung~richtung" vor, aber keine ,,aalctc Zid-
mar~", so dass „grenzenlose Verbesserung 
möglich" wird, (c) im Wettbewerb erfolgt 
die Orientierung „rein relational[ ... ) im Ver-
hältnis zur Konkurrenz", damit ergibt sich 
ein temporärer Zustand ohne abschlicßban:s 
Ideal oder eindeutige Leistungsindikatoren 
(Bröckling 2020, o. S.J. Auch wenn sich ver-
muten lässt, dass sich Tcchnilccn zu einem 
Zielpunkt hin optimieren lassen, ist auch 
diese Optimierung in einen (Weiter•Ent• 
wicklungs-)Pro7.CSs eingebunden und beglei-
tet durch (Noch-)Nicht-W,ssc.n der Mög-
Lichkcitcn, unbestritten ist diese Pl::r~pcktivc 
der Unabschließbarkcit in der &<ichccibung 
der Selbstoptimierung (Bröckling 2007). 

1 Diese Assoziationen kennen als Perspektiven auf etwas wrstanden werden, welches Wiederum utopisch 
oder dystoplsch ausgedeutet werden kOnnte. Be!Splel!IM!lse mit BIICk auf das .unternehmerlSChe selbst' 
(BrOCkllng 2007): Heben d ie einen die Idee der Gleichheit dl!f Chancen hervor, krltlslaen andere diesen 
permanenten Prozess der selbstoptlmlerung (V:lter 2019). 
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Gleichzeitig ist der Proi.css der Optimierung 
aufgrund konkurrierender Ziele - hier ver• 
standen im Sinne von Handlungsmöglich-
kci ten, da es cin abschließendes Ziel im skiz,. 
zierten Verständnis des Konzepts nicht gibt, 
- durch die Notwendigkeit von Entschci-
dungen charalctcrisic:n:: ,,Wer oprimien, ent-
scheidet sich zwischen verschiedenen Hand-
lungsmöglichkeiten für diejenige, \VCkhc 
die dFtzicntcste Allokation der verfügbaren 
Ressourcen gewährleistet. Der ökonomische 
Einsatz der Mittd ist wichtiger als das Fest• 
halten an Zielen, d:15 Erfüllen normativer 
Erwartungen oder die Einbettung in cinen 
kulrurcllen Bezugsrahmen" (Bröclding 2020, 
o. S.). In der Ausdeutung des Zitats heißt 
dies auch, dass cs bei diesem „ Entscheidungs-
zwang" (Forster 2020, S. lS) immer um die 
vermeintlich beste Entscheidung vor dem 
Hintergrund des Primats der individuellen, 
aber auch ko lldc:tivcn ökonomischen Nut• 
zcnmaximicrung geht, ohne dabei jedoch in 
diesem rucht abschließbaren Pro7.CSS ein Ziel 
im Sinne eines Ankommcns oder Abschlic-
ßcns zu errcichcrL 
Mit Blick auf das Konz.cpt ,Optimierung' 
selbst lässt sich eine relationale Verhältnis-
bcstimmung über dcn•cüe Optimierende:' n, 
das zu Optimierende und die Mittel der 
Optimierung ausmachen (Traue & P&hl 
2020). Bisher wird vor allem mit einer, meist 
impliziten Perspektive cücsc:r drei Entitäten 
argumentiert, so dass d ie Zuschrcibung von 
Rclationalität verloren geht und eine Pers, 

pcktivc durchstcucrt (Traue & pfahl 2020). 
HäuFig ist dabei nur das zu Optimierende aus 
der Pt:rspcktive der Optimierenden im Sinne 
eines Abgleichs zwischen Ist und Soll, dem-
nach über die Definition von Zid /cn1, im 
Blick. Diese monopcrspcktivischc Konz.cp• 
tion und d:15/die vermeintüche/n Zicl/e sind 
dabei rucht nur unzureichend ft.ir pädagogi· 
sehe Kontexte (Traue & pfahl 2020), sondern 
betonen auch eine Schieflage im Konz.cpt 
selbst. Die monopcrspcktivischc Ausrichtung 
ist immer mit einer Standortgebundenheit 
(Mannheim 1964) der Optimierenden ver-
knüpft, es handelt sich somit um subjektive 
Ausdeutungen, um personengebundenes 
W= zu einem entsprechenden 2.citpunkt. 
Ln Bezug auf Optimierung sprechen Boris 
Traue und Lisa Pfahl (2020) von einem pla· 
nendcn und kalkulierenden Subjekt. Ln der 
Mathematik und in deren Obcrtrag für indus-
trielle Prozesse w:ucn/sind cs jene, ,,die Glei-
chungen aufstellen, Parameter definieren, 
diese Formalisierungen veranschaulichen und 
physikaliscb-industricllc Pro:zcssc organisie-
ren" (Traue & pf.ihl 2020, S. 39), so dass Op-
timierungsprobleme gelöst werden können. 
Dicsa Zugang crrahrt dann einen Übertrag 
auf pcrsonalwirtschaftlicbc Fragen: ,,.&i der 
Obcrtr2gung mathematisch- i nformatischer 
Optimierungspraktiken auf die Organisation 
menschlichen Handelns wird ihr ursprüng-
licba Anwendungsbereich überschritten" 
(Traue & Pfahl 2020, S. 39), ,,aber gleichzei-
tig Geltungs, und Objektivitätsansprücbc 

2 oer Begriff .zier w ird In dieser Textpassage nochmal bewusst gewahlt, um die vorstellung eines ver-
meintlichen Endpunktes her\lorzuheben. Folgend Wird dan n auch .ZlelgrOße'genu12t. um die beschriebe-
ne prozesshafte verander11Chkelt des Ziels zu betonen. Zlelgroßen betonen das Abhang lge und v.iriable. 
HandlungsmogllChkelten Ist ein \1/E!tereJ Begriff. der statt ,2Jel' genutzt w ird, um die entsprechenden An-
forderungen deutlich zu machen 
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aus ihrem Ursprungskontext" {Traue & Pfuhl 
2020, S. 40) mitgeführt. Hier verbindet sich 
die monopcrspcktivischc Ausrichtung mit ei-
nem durch die Obcrtragung ausgd&tcn Kon• 
textproblcm. Aufgnmd dcssc:n wird auch der 
Eig=inn des zu Optimierenden verkannt. 
Der Einbcrug der genannten drei Entitäten 
in die Darstellung von Optimierung würde 
mögliche Handlungsspielräume offenlegen 
(Traue & PEahl 2020, S. 40) und gleichzeitig 
die standortgcbundcnc Perspektive, den mo-
nopcrspcktivischcn Zugang hin zu einer Mul-
tipcrspcktivität aufl&Gn. Die Wahrnehmung 
der Rdationalität ermöglicht letztlich auch 
ein Denken aus dem Zwischen heraus (Ebner 
von Eschenbach 2019). 
Die Herausarbeitung der Handlungsrnög-
lichkcitcn unter dem Einbezug der drci be-
teiligten Entitäten dient in einem nächsten 
Schritt als H euristik für eine erste &fragung 
des Bereichs ,WLSSCnschaftsloommunik:ation'. 

2. Wissenschaftskommunikation 
als Opt imierungsproblem 

Auseinandersetzungen mit der Darstcl.lung 
von Wissenschaftskommunikation (Stimm 
2020) vcrdc:atlichen, dass die Bcschn:ibun-
gcn/Darstdlungcn des & rcichs von einem 
Abgleich zwischen Ist und Soll aus mono-
perspektivisch gedacht werden (vgl. auch 
detailliert Abschnitt 3). Dabei lassc:n sich ver-
schiedene Zuweisungen ausmachen: E.ntwc, 
der steht der Bereich ,Wasscnschaftskommu-

nikation' global gcfust fiir die optimieraidcn 
Aktc:ur'inncn, hier verstanden im Sinne der 
Kommunizierenden, die iibcr vcrschicdene 
Personengruppen ausgefüllt werden ( u. a. 
Wasscnschaftlcr'inncn, Joumalist'innen, Po-
litiker'inncn, Wisscnscbafo,managcr"inncn), 
die auf ein bestimmtes Ziel hin optimieren, 
jedoch sind in der Bcschrcibung des Bereichs 
dabei selten die Einzelpersonen selbst im 
Blick. Daneben kann ,WtsSCnschaftskom• 
munikation' selbst als das Zu-Optimierende 
gefasst v.-crdcn, wcil bestimmte Zide nicht er-
reicht werden. Oder ,W=haft:sloommu-
nikation' wird als Mittd der Optimierung für 
etwas (übergeordnet gedacht: Gesellschaft) 
verstanden. Der Bereich kann also im Sinne 
aller drei Entitäten adressiat werden, selten 
wird er jedoch - unabhängig an wclcher Std• 
lc - in die dargestellte triadischc Konzeption 
eingewobcn. 
Wenn Wissenschaftskommunikatio n als Mit• 
tel der Optimierung kom.ipicrt wird, sind 
(bildungs-)poli rischJ Ziele definiert: ,, Wissen-
schaftskommunikation zcigt auf, welchen 
Beitrag W1.ssemchaft und Forschung für die 
nachhaltige Entwicklung, die Innovations• 
F.ihigkeit und die Lebensqualität unserer Ge-

sellschaft lcistcn. Sie stärkt die Verankerung 
von Wissenschaft in der Gesellschaft, die 
WtsSCnschaftsmändigkeit der Biirgcrinnen 
und Biirger und die Demokratie6higkcit der 
Gesellschaft insgesamt" (BMBF 2019, S. 2). 
Die im Zitat benannten Ziele lassc:n sich auf 
zwei Ebenen ausbuchstabiercn: Es gibt ( a) 
Zidc, die vcrmeindicb eher aus Perspektive der 

3 DaJStellungeo rum Bereich ,Wissenschaftskomm unikation' nehmen ab den 1980er Jahren vor al lern 
(w lssenschafts../ b lld ung!Y) polltlSChe Initiativen In dl'n Bl lci<, um d iesen Bereleh ru Fassen (Stim m 2020). Mit 
einem ROckgrlff auf die an dieser Stelle aufgefOh rten ZltateW1rd deutlich. dass dadurch an dieser Stelle ein 
opum lerungsproblem Identifizierbar scheint. 
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öfmidichkcitcn• :ugwncntiercn (Stichwort: 
Wissenschaftsmündigkeit), und es gibt (b) Zic, 
le, die vermeintlich die Paspc:ktivc der W=-
sc:haftcn aufgreifen (Stichwort: Legitimation). 
Die Ausführungen auf der ersten Ebene (a) 
greifen entweder auf das Konu:pt ,scicntific 
literacy'S, vor allem mit Blick auf naturwis-
senschaftliche Inhalte, zurück, welche über 
(Vcr-}Mcssunswcrfahrcn (PISA) c:rfust und 
geprüft werden, oder sie thematisieren die 
Einstellungen der Bürger•innen gegenüber 
Wtssc:nschaft und Forschung, clie ebenso 
über (Ver-)Mcssungs,,:rf.ihrcn (Euroba-
rometer, Wissenschaftsbarometer) konti-
nuierlich beobachtet werden. Diese (Ver-) 
Mcssungsstudicn sind dabei eher mit einem 
Defizitmodell zum wissenschaftlichen Wis-
sen (vgl. Absc:hnitt 3) verbunden und zeich-
nen ein ,verheerendes' Bild im Kontext des 
Konzepts ,scientific li tcracy' und ein ,miss, 
crauischcs' Bild mit Blick auf Einstellungen 
zu Wtsscnschaft und Forschung. Wissen• 
schaftsko mmunikatio n sollte zur Erreichung 
dieses Ziels nun „vor allem die allgcmcinvcr• 
ständlichc, dialogoricnticrtc Kommunika-
tion und Vermittlung von Forschung und 
wissenschaftlichen Inhalten an Zielgruppen 
außerhalb der Wissenschaft" (BMBF 2019, 
S. 2) voranbringen. 

Auf der zv,,::iten Ebene (b) lässt sich die Zu-
schrcibung einer Notwendigkeit von l.cgiti• 
mationsbegründungen durch Wissenschaft, 
clie über clie Wisscnschaftskomm unikation 
gleich:r.citig auf Glaubwürdigkeit und Rcs-
sourccogcncricrung abzielt, platzieren. Die 
Begründungen für WLSSCnschaftskommu-
nikation nehmen hier das Argument in den 
Bück, dass Wissensc:haft insgesamt eine breite 
öffentliche Unterstützung für clic R=ur• 
ccnbcrcitstdlung benötige: ,,WtsSenschaft ist 
aufgefordert, sich heute mehr denn je zu öff-
nen, um sich und vor allem den Einsatz der fi. 
nanzicUcn Mittel im Verhältnis zur gewonne-
nen Erkenntnis ru legitimieren" (Dcmbach, 
Kleinere & Münder 2012. S. 2). Diese Abhän-
gigkeit von gcscUsc:haftüchcn Ressourcen füh. 
rc zu einem Legitimationsdruck, aber auch 
einer Integritä tsfrage, die wiederum Wissen-
schaftskommunikation einfordern. Sie wird 
dann ,,ein Mittd zum Zwt:elc. der Sdbsrn:r-
marktung wissenschaftlicher Einrieb tungcn" 
(Marcinlc.owski, Kohring, Fricdrichsmcicr 
& Fürst 2013, S. 283). Positionierungen der 
jc-wcil:igen Wtsscnsc:haft in einer politischen 
Arena, aber auch als wirtsc:haftüchcr Faktor 
der Hochschulen werden vor dem Hinter-
grund der ausgerufenen Zielstdlung durch 
Komm unikationsprozcssc gestützt. 

4 ln\lefSChledenen Kom mun1kat1onsraumen bilden Sieh Offentlk:hkelten aus. Mlt ,Offent llch kelt' Sind dem-
nach alle Adressat"rnnen. an die srch In der W1SSenschaftSkommunI1<auon gewandt werden konnte. so.vIe 
alle pgsonen, d ie AnSproche und Bedürfnisse an d ie W issenschaften herantragen, gemeint Daher Wird 
der Begriff Im entsprechenden Kontext Im Plural genutzt um die Vlelralt \/On Oftendlchkett zu betonen. 
s oas US-amerlkanlsche KOnZQPt ,sc1entlf1c llteracy zielt auf d ie Fahlgkelt ab, .wrssenschaftllche zusam-
menhang e zu verstehen und Sich etne Meinung darobef zu bllden" (NOlda 1996~ Diese Zusammenhang e 
scheinen nachvoll21ehbar zu sein, wenn wrssenschaftllch e Argumen te, zugange, Konstrukte, aber auch 
Wlsseoschaftspolltlk verstanden Wird. Die Fassung \/Oll Verstehen bleibt dabei unspeZlftsch. Eher w ird Im 
Konzept die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, da!lS d urch .sclentlflc llteracy' auch pollUsche Teilhabe g e-
stützt werde, d a das veistehen von Wissenschaftlichen Inhalten - so d ie Annahme - ein zentrales Moment 
\/Oll Macht und Herrschaft sei. 
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Damit einher geht nun die Anforderung, 
medialen Operationslogiken in der WLSSCD• 
sc:haftskommunik:ation zu folgen. Die Media-
lisicrung nimmt w~schaftlicbc Inhalte in 
den Blick, aber auch Wissenschaften und W is-

scascb.aftlcr'inncn als Produzcnt'mncn dieser 
Inhalte. Medien werden dafür als „,realer' Re-
präsentant" (Wcingart 2003, S. 11S) von abs-
ttalctcn öffi:ntlichkei"en) gedc:utc:t, die: dann 
genutzt werden können, um ver-mittelnd' 
zwischen verschiedenen Bereichen zu kom• 
mu.nizicrcn. Doch nicht die Kommunikation 
allein steht im Vordergrund, sondern vor aJ. 
km knüpft eine Mcdialisicrung an die: Legiti-
mationssuche an, die über AufmerksamkeiG-
gencricrung unterstützt wird (Dembach et aL 
2012, S. 2). W=nschaften positionieren 
sich über diese Form der WJSsc:nschaftskom-
munib.tion auf einem Mai-lct', der vor allem 
geprägt ist durch Aufmerksamkeitsverknap-
pung unter ö konomischem Anspruch. Sie 
,,geraten damit in den Sog der O pc:rationslo-
giken der Medien, die unverträglich mit ihren 
eigenen sind" (Wc:ingai-t 200S, S. 12). Diese: 
mediale Betrachtung der W1SSGruchaftskom-
munik:ation lässt Wissenschaft entlang von 
nai-rativcm, zeitlichem und visuellem media-
len Gestaltungsanspruch zur Nachricht wer-

den - die mediale Logik unterliegt neben dem 
Informieren auch der Aufincrksamkcitslcn-

kung (Grandc,Janscn, Jarren, R.ip, Schimank 
& Wcingai-t 2013). 
ln der pointierten Dai-stellung lassen sich 
einerseits konkurrierende Ziele erkennen. Im 
Prozess der Kommunikation wissenschaft-
lichen WJSSCns müssen sich die Vcr-Mitt• 
ler'inncn entscheiden, welchem Zid jeweils 
gefolgt wird. Andererseits wird durch die 
Fassung eines Zids suggeriert, dass es einen 
Endpunkt gibt, der jedoch, wenn wir uns die 
beschriebenen Ziele vergegenwärtigen, nie 
erreicht werden kann. Es sich also vielmehr 
um Zielgrößen handelt, ein andauernder 
Prozess, der in seiner Komplexität betrachtet 
werden kö nnte, um die R.clarionalität und 
H ancllungsmöglichkcitcn hcrauszuarlx:itcn 
(vgl Abschnitt 1). Denn im Moment ist uns 
nur das Mittel der Optimierung bchnnt 
(Wissenschaftskommunib.rion), einige Aus-
einandcrsctzungen zu den Optimierenden 
(Weingai-t 200S) und wenig Diffircnzierung 
zu den/dem Zu-Optimierenden. 
ln der Beobachtung kann demnach zu. 
nächst festgehalten werden, dass es nicht 
übc:rrascbt, dass versch iedene Einsätze zur 
Wissenschaftskommunikation (vgl. PUS-

6 Durch die Nutzung des Bin destrichs wird In bestimmten Praflxkonstru ktlonen dil rauf verwiesen, dass 
ein wort - abhang lg 1/0ffi Kontext - auch d oppeldeutig gelesen we,den kann. An dem BelSplel ,ver-m itteln' 
wird deutlich, dass nicht nur ,etwas vermmelt wird', sondern dass (dan nl In d er vermlttlung auch Jemand/ 
etwas als M1tt1er•1n auftritt. 1m hier genutzten K.Ontext sind es Medien, die eine MlttlerposttlOn einnehmen 
bzw. denen diese POsltlon zugesch rieben wtrd. 
7 Wissenschaften pos1uon1eren steh auf einem Matkt, bei dem es um Studierendenzahlen, Ranklngs und 
EXZel lenzcluster geht. Hochsch ulen und Unll.ersltaten SOMe FOrschungselnrlchtungen verstehen Sich 
dan n als u nternehmen In einem pnter-) nat lOnalen wettbewerb. der auch durch polltlSC.he Strategien ge-
pragt ISt (vgl. KondratJuk In diesem Sonderheft). Elne damit einhergehende strategtsche Kommun11<auon 
Zlelt auf die Herstellung \/00 Eindeutig kelt und Kausalltät ab, die Komm unikation Ist In d iesem Fall ein-
gebettet In Marktmechanismen: Eigenwerbung wtrd zum zentralen Ankerpunkt. Es g ilt das oogma der 
medialen Quote, dabei Wird d ie Differenz zwischen Wissenschaftlichen und alltäglichen Wissensstrukturen 
eingeebnet {'Nelngart 2005). 
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Programm, PUSH-Programm, Cirii.cn Sci-
cnce u.A; Weingart 2005, Wchling & Vich-
övcr 2013) nicht die gewünschten Ziele 
,erreicht' haben. All diese (bildungs-/wisscn-
schafts. )politiscbcn Eirniiczc lassen Wisscn-
schafukommunik.arion sc:lbst als Konzept 
ungcldän, vielmehr geht es um Initiativen, 
Formate und Inhalte. Wis.scnschafukom• 
munikation wird defmicrr über ihre Umsct• 
zung; theoretische Rückbindungen und die 
Klärung der o.g. Entitäten in der Optimie-
rung bleiben peripher. Es ergibt sich dann 
nicht nur ein Problan im anvisicncn Opti-
mierungsprozess (Zicl/c wird/werden nicht 
erreicht), sondern Probleme liegen auch in 
der linear konzipierten Interessenkommuni-
kation. Hier lohnt daher nun im Folgc:ndcn 
ein Schritt zurück, um die Perspektive zu er• 
wt:irem und sukzessive abzurücken von einer 
Monopcrspcktivc in den lnanspruchnahmen 
an W1SSCnschafukommunikation, die in der 
Argumentation immer wieder bedient, aber 
wt:nig befugt wird. 

3. Wissenschaften 
zwischen Popularisieren 
und Kommunizieren 

Der im Bcittag gcwäblte Einsatzpunkt für 
Wisscnschafukommunikation nimmt zu. 
nächst den Obergang vom 19. Jahrhundert 

rum 20. Jahrhundert im deutschen Sprach-
raum in den Blick. 1 In diesem Obergang, so 
lässt sich Darstc:llungen entnehmen (u. a. 
llium 2002), verdichten sich die Entwick-
lungen der Kommunikation von (wissen-
schaftlichem) W JSSCD. 9 In den Fokus rücken 
Fragen zur Verbreitung des (wissenschafdj. 

chcn) WJSsc:ns hinein in öffcntlichkcitcn, die 
keine wissenschaftlichen öffcndichlccitm 
abbilden. Das heißt, es gibt eine Entwickluog, 
aus der der Anspruch erwächst, dass es ..,nicht 
mclu aus(rcicht], WJSScn anzuhäufen, in Bü-
chern und Musocn zu bewahren, in kleinen 
Krciscn von Expcncn oder Einflußreichen zu 
diskutieren und nur ihnen vorzubehalten" 
(Schwarz 2003, S. 221). Die Entwicldungen 
sind dabei zunächst in den Möglichkeiten der 
Verbreitung von (wi.sscnschaftlichcm) Wis, 
scn zu suchen und gleichzeitig entwielceln 
sich über den formulierten Anspruch ebenso 
erst Möglichkeiten der Verbreitung. 

3.1 Popularisieren 
Bleiben wir bei dem Einsatzpunkt des Ober-
g;ui~ vom 19. zum 20. Jahrhundert, denn 
hier werden clic skizzicrtca Entwicklungen als 
WwenscbtTftspopularinerung, die ,,einen mt• 
scheidenden Beitrag in dem Prozeß 0cistctc), 
der clic Vcrwisscnsch:i.ftlichung und Techni-
sierung der Gesellschaft initiierte beziehungs-
weise voranuicb" (Schwarz 2003, S. 222), zu-
sammcngcfust. Schwarz (2003) konstatiert 

8 Neben der Einordnung der Betrachtungen In elneri zeltllcheri Kontext bedarf es auch der kulturellen Ae-
flexlOn. Am Belsplel der Wtssenschaftspopular1sierung macht schwarz (2003) In Ihrer Studie auf differente 
EntwlCklungeri In Deutschland und Großbritannien Im selben Zeit raum aufmerl<sam und verwetst dabei 
auf das ho he Maß an zengebundenhelt In der Betrachtung. 
9 Diese verdlchtungen lassen sich auch für andere zelten ldenUflzleren. Sind dann Jedoch durch andere 
Rgurauonen charakterlSlert &!lspilllswelse sind es Im 18. Jahrhundert nldlt naturwlssenschaltllche und 
technische Fragen. sondern Popularttat belieht Sich hier auf Predlgteri oder schongelstlge Uteratur (Dilum 
2002. s. 35), Im 17. Jahrhundert Sind es f lktlY!! naturphilosophlsche Dialoge (Bauemschmldt 201s. s. 24]. 
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w diesen Prou:ss anschließend cine enge Ver-
knüpfung zwischen Verbreitung des Wissens 
und gcscllschafclichcm Wandd. Kretschmann 
(201S) diagnostiziert ergänzend für diesen 
Obergang, dass aufgrund dc:r Verindcrung 
der Kommunikationsru.sammenhänge und 
Möglichkeiten der Verbreitung im Laufe des 
19. Jahrhunderts Wissenschaft und Populari-
tät erst gemeinsam zunehmend in den Blick 
geraten (auch Daum 2002). 
Für die Verbreitung des Wissens rückt also 
der &griff ,Popularisicrung' in den Vorder-
graml. ~pulari.sierung lässt sich anhand 
:zentraler Cbarakteristika aufspannen, die 
ceilwcisc in aktuellen Auseinandcrsetzwlgcn 
auch zur Abwertung von ,Popularis:icrung' 
aufgerufen werden: ,.Allgcmcinvcrständ-
lichkcit, sa.chliche und sprachliche Vc:rcin-
faehung, Zwtimmung, Anerb:nnung oder 
Anklang bei den Adrcssa.tcn" (Schwan 2003, 
S. 222), ,,Dualismus von Ww cnsprod=-
tcn und •rezipienten, die Wissensasymme-
trie zwischen diesen beiden" (Bauernschmidt 
2018, S. 2S). Die negative Konnota.tion von 
,Popularisierung' ergibt sich vor allem am 
der Zuschrcibung der Vereinfachung, die 
Assoziationen der „Verwässcrung", ,,Ven.cr-
rung'' oder ,,,Vcrpöbclung" (Schwarz 2003, 
S. 222) hervorruft. Diese Zuschreibung steht 
cincrsci:ts der Verbreitung von wisscnschafi:-
lichcm Wissen durch Wwcnschafi:ler'innen 
entgegen. Deutlich wird a.ndcrcrscits cntla.ng 

der Charakteristika, dass der Wissc:raschafi:s-
popularisicrung eine direktionale, hierar-
chische Wahrnehmung der Verbreitung von 
Wissen, hier wäre da.nn eher von der Idee des 
Wissenstransfers zu sprechen, als Kommuni-
kationsmodell inhärent ist. Außcrbalb von 
Zaschrcibungcn meint Popularisierung den 
Austausch von Wasscn zwischen unterschied-
lichen Bereichen (Dn:rup & Keiner 1-999). 
Dennoch ist die Bezugnahme zwischen Was-
scnschafi:en und öffcn tl:ichkeiten im Begriff 
selbst kaum diskutiert Intercssa.nt ist, dass 
Popularisicrung häufig als Synonym für Was-
scnschafi:spopulari.sicrung'0 gedacht wird 
(Kn:tschmann 201S), die sich im 19. Jahr-
hundcn vor allem auf naturwisscnschaft:li-
chcs und technisches Wissen bezieht. 
Die direktionale Darstcllung vconittdt, dass 
das von einer ftrson gcnericne (wissenschaft-
liche) Wissen über ein Ver-Mittlungsrncdiurn 
oder über eine' n Ver-Mittlcr'in, dcr>die eben-
so die das W JSSCD erarbeitete Person - häufig 
konzipien als Mitglied einer „lose gckoppd· 
te[n), jedoch über eine Reihe funda.menta• 
lcr Normen verbundene wissen.scbaftJidJe 
Gemeinschaft oder aber a.uch eine relativ ge-
schlossene panuligmmgdJunde11e Gemein-
schaft vo1i Spezialisten" (Baucrnschmidt 
2018, S. 25; Hervorh. i. 0.) - sein kann, an 
eine unbestimmte öffi:ntlichkcit, ,,ein un-
diflercnzicncs, nicht näher spczif"tz.icnes, 
pa.ssiv gedachtes und a.tornisienes Publikum" 

10 Neben w Issenschaftspopular1saerung ist auch der Begriff ,w 1ssenspopular1s1erung'Tell der :zelthlstofl-
sc:hen c.esamtlage. Dabei ISt Wissen und Wtssensch.:i lt hier eng m iteinander verwoben, konkreter. Wl55en• 
schaftnches Wissen und Handlungswissen (z.B. \A'.>rfohrung von Experlmemoo und AUfforderu ng zu deren 
lndMdueller ourchfOhru ng] oder w lssenschaftllches Wissen und tagltch angewandtes Herstellungswlssen 
(Velknopfu ng von Neuem m it Bekanntem) oder Wlssenschaftllehes wissen und Alltag!.Wl=n (Elklarung 
von Alltagsphanomenen) (Schwarz 2003, s. m~ Es lasst sich also von WlssenschaftspopularlSlerung und 
WlssenspopularlSlerung fOr d ie POpuparlSlerung der Wlssenschaftoo sprechen 
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(Baucrnschmidt 2018, S. 25) kommwtizien 
wird. Diese Beschreibung fußt auf eben je-
nen Annahmen eines Defizitmod,dls, ,,eine 
Vorstellung, nach der die öffi:ntlichkcit eines 
bestimmten Bildungsniveaus bedürfe, um 
kompetent an wisscoschafts- und tcchnolo• 
giepolitischcn Entscheidungen teilnehmen 
zu können" (Wc:ingart 2003, S. 117). ,Der' 
öffcndichkcit wird attestien, ,,zu wenig über 
Wissenschaft zu wissen, gar uninformicn oder 
sogar desinfonnicn zu sein" (8auemschmidt 
2018, S. 2S). Es gibt also eine ganz bestimmte 
Vorstellung von öffcndichkcit, eine Diffcrcn-
zierwtg findet nicht statt. Häufig wird Popu-
larisicrung daher als linc:m: ,,Aufklärung ,von 
oben'" (Wcingart 2003, S. 116) gefasst Ver-
gessen werden darf demnach nicht, dass auch 
Machtstrukturen eine RoUc spielen. 
Wiederum dieser unspc:zifischen öffcnt-
lichkcit gcgenüha- lassen sich Wisscn.schaft-
lcr'inncn/forschcr'inncn vcrorccn, denen 
die Generierung wi.ssenschaft:lichcn W1SSens 
zugeschrieben wird und die dadurch eben-
so eine Rolle in der Wissenschaftskommu• 
nikation einnehmen. Es entsteht das Bild 
einer sogenannten ,Expctt'innen-La.i-'·in• 
ncn-Kommunikation'. Diese Darstellung 
entspricht einem ,,,dijfusionutiscben Mo• 
de/t«(Daum 2002, S. 26; H crvorh . n. i. 0.), 
welches durch ein angenommenes ,WISScns-
gcf.illc' und eine nicht vorhandene Wcx:h-
sdwirk:ung zwischen den Beteiligten cha-
rakterisiert ist. Für Bergcr und Lackmann 
(2013 [1969]) jedoch ist die „Situation in 
modernen, pluralistischen Gcscllschaften 
[ ... ] unvereinbar mit einer universalen Defi-
nitionsmacht von WLSSc:nscxpcrtcn" (Weiß 
2006, S. 13). Es gebt demnach zunächst 
darum, ,,grondsitz.lich anzuerkennen, dass 

die Er:zcugung wissenschaftlichen W1SScns 
im Rahmen eines dynamischen und ,vid-
stimmigcn' gcscllschafdichcn lntcraktions-
gcßcchts stattfindet" (Wchling & Vichövrr 
2013, S. 221). Das heißt jedoch nicht, dass alle 
Alctrur'-innen den gleichen Einfluss haben. 
Mit diesen linearen, einseitigen Top-Down-
Modellen - entweder aus 1\:rspckrivc des 
Defizitmodells oder des diffusionistischm 
Modells - wird dabei keineswegs der Kam• 
plcxität von Popularisierung 01tsprochcn. 
,fupularisicrung' eröffnet als Konzept cinc 
Pc:rspckti,'t: da.rauf, ,,dass Wissen durch den 
Prozess der Popularisicrung keineswegs nur 
vcrcinhcht oder banalisiert, sondern vawan-
dclt, transformiert und schließlich sogar regel-
recht neu konstituiert wird" (Kretschmann 
2015, S. 79). Es lassen sieb somit vielschich-
tige Transfonnationsprozcssc identifizieren, 
die es ermöglichen, Wisscnscbaft,;popula-
ris:ic:rung mit unterschiedlichen Akzenten 
zu pointieren: awgchend von der jeweiligen 
Wissenschaft, von den Vcr-Mittlcr'inncn, 
von den genutzten Techniken und Medien 
sowie von den heterogenen Adrcssat'inncn 
(Schwarz. 2003). An diesen Akzentsetzungen 
wird zunächst deutlich, dass es sich um kein 
einheitliches, tc:ch.niscb durchz:ufiihrendcs 
Verfahren handelt, sondern die Perspektive 
notwmdigcrweisc das Verständnis von Popu-
larisicrung bestimmt. Angebote zur Anpas-
sung der o. g. Modelle beben nun darauf ab, 
W isscnsproduktion und Wisscnsn:r.cption als 
zusammenwirkende, sich hccinflusscnde Be-
reiche ru dcnk.cn. Es entstehen hier erste Ideen 
eines .,,intermediären Vcr-Mitdungsraumcs" 
(Stimm 2020). W1SSenschafdcr'innen und 
öffentlichkciten werden zu Aktcur'innm 
in der gemeinsamen Kommunikation, sind 
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dabei aber durch unterschiedliche Interessen, 
ßcdürfni= und Gründe geleitet und durch 
&darfi: beeinflusst. 

3.2 Kommunizieren 
Um nicht jede wisscnschafubewgcnc Korn• 
munilcation als Popularisicrung ( wohl auf. 
grund der Zuschrcibungcn zum Begriff 
,Popalarisierung') zu f.i.sscn, wird versucht, 
Popalarisierung und Kommunilcation von• 
einander abzugrenzen." Allein fehlt cs dafür 
an einer konsistenten Fassung von Popu• 
larisiCTung. Stcf.in Baucmschmidt {2018) 
schreibt den Begriff eher der wisscnschafu-
histo rischcn Forschung zo. Carsten Kre=h-
mann (201S) konsta_ticrt, dass für die Bc-

scb rcibung von W1SSCnschafupopularisic-
rung genutzte „Begriffe und Methoden in 
mitunter irritierender Weise changieren" 
(Krctschmann 201S, S 83). Es lässt sich fest• 
halten, dass .Popularisierung durch die Zeiten 
hinweg unterscbicdlich angelegt und damit 
jcwci:ls historisch kontcxtualisicrt werden 
muss, adrcssienc öfli::ntlichkeiten und ein-
gebrachte Inhalte sind jeweils differenzien 
auszulegen. 
Wi.=nscbaftskommunikation bündelt als 
Konzept nun verschiedene Zugänge und ver-
weist auf verschiedene Ebenen, so dass jeweils 
zu klären ist, welche Ebene in den Blick ge-
nommen wird, wenn Wasscnschafukommu-
nilcation tbanatisien wird. 

In einem rn~n Zugang eifolgt die: grobe 
Unterscheidung über externe und interne 
W1.1.'>Cnschafukommunikation. Die interne 
W=chafukommunikation (Jdidarly mm• 
munication) soll auf die Kommunibtion zwi. 
sehen W ISSCDSCbaftlcr'innen Ycrwciscn. Dabei 
kann die - zwar so besprochene - in t.cme Wis-
scnschafukommunibtion nicht als abgeschlos-
sener Bereich komipien werden, sondern eher 
als durchlässig und fluide. Die externe W1SScn• 
schaftskommunikation (sdena rorrununicati-
on) nimmt WISSCllschafilec'inncn in der Korn• 
munilcation mit anderen öffuntlichkeitcn in 
dm Blick. An dieser Stclk wird schon deutlich, 
dass cs um eine Kommunikation von A - cha-
raktcrisicn als W =schafilcc'inncn - nach 
B - =standen als unspczifische Öffentlich-
keit (vgl. Abschnitt 2.1) - geht, unterstrichen 
wird dies dadurch, dass die Kommunikation 
über die Ziels tcllungcn der W JSSa1Schaft defi-
niert wird (Wcitzc & Heck! 2016, S. 20--21). 
Wiederum wird füc die Kornmunihtion mit 
öffcntlicbk.citcn außerhalb der \Vasscnschaft 
ein lineares Modell entworfen (Hagenhoff, 
Scidcnf.tdcn, Onclbach & Schumann 2007, 
S. S). Bauernschmidt (2018) zeichnet das Bild 
einer „Kaskade". Die Kommunikation erhält 
bierdicfunktion Yon Tmnsmission undcrfüllt 
demnach eher masscruncdiale Anforderungen 
(Baucrnscbmidt 2018, S. 26). 
Querliegend zu der Unterscheidung zwischen 
externer und interner WJSSCDSChaftskommu• 

n Ein anderes Begrtffsangebot Ist das der Offentllchen WISsenschaft (Bauemschm ldt 2018, s. 28). Bau-
emschmldt {2018) spricht hier 110n .Hybrldgemelnschaften·. die In einem ,.auf l<Onsens abzielenden DIS-
kurs auf AUgenhOhe" zusammenkommen [S. 30). unklar bleibt dabet, warum Wiederum eine Zlelstellung 
m it Blick auf Konsens betont Wird. Das zusaml'Tle!lk.ommen soll nicht mehr Wlssensdef!Zlte fokussieren, 
sondern eher Einstellungen der Betel llgten, wobei wiederum eine einseitige Blickrichtung eingenommen 
wird, wenn es um die .negatrwn Einstellungen gegenüber der Wissenschaft" [Bauemschmldt 2019- s. 31} 
geht Aus einer anderen Perspekt1Vew1rd argumenUert, dass Offentllche Wlssenschalt auf die lnl t latlw der 
Offi!ntllchkelt abhebt {Weltze& Heckl 2016, S. 8-9}. 
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nikation lassen sich in einem zwei.ten Zugang 
die von Beatrice Dcmbach, Christian Klein-
en und Herbert Münder (2012) benannten 
Ebenen der WJSSCnschaftskommunikation 
einbringen. Auch hier wird die Pl:rspcktivc 
,aus der Wissenschaft' hcnus eingenommen. 
Es handdt &ich also wn eine lineare Blidaich-
tung: auf der Makroebene „werden Funk-
tionen und Leistungen des Gesamtsystems 
[,Wissenschaft'] fü.r die Gcsdlscbafr kom• 
munizien", auf der Mcsoc.bcne werden die 
.,Leistungen und Aufgaben [ wissenschaft-
licher Einrichtungen] konkret mit Blick auf 
die Anwendungsorientierung politi&chcr 
und wimchaftlicher Pro= und Entschei-
dungen kommuniz.ien'', auf der Mikroebene 
kommt dcr>die einzelne Wisscnschaftlcr'in in 
den Blick, dcr'die Projektergebnisse kommu-
niziert (Dcmbach et aL 2012, S. 3). Von der 
jeweiligen Ebene ausgehend wird für etwas 

Anderes kommuniziert, sozusagen einen an-
visiaten, unspcr.ifischen Punkt B. Das Für 
lässt sich hia als Meb~ lesen, der der Le-
gitimationssuche entspricht. 
Einen immer noch aktudlcn Bezugspunkt 
in Auseinandersetzungen zur Wtsscnschafts, 
kommunikation - disziplinübcrgreifrnd, 
aber eben auch aus der kommunikationswis-
scruchafdichcn Forschung im WJSSCnschafts-
kommunikation selbst heraus eingebracht 
- stdlc im dritten Zugang die Definition 
von Tcrry Bums, John O'Connor und Susan 
Scocldmayu (2003) zur externen \Visscn-
schaftskommunikation dar. .,SCIENCE 
COMMUNICATION (SciCom) may bc 
defincd as ehe usc of appropriate ilills, me• 
dia, activities, and dialogue to prcxfuce one 
o r more of ehe following personal responscs 
eo science ( ... ] : Awareness, including F.un.ilia-

ritywitb ncw aspcctsofscienccL] Enjoyment 
or oeher affix:tivc responscs [ ... ), Intercst, as 
cvidenccd by voluntary involvcmenc wich sci-
cncc or its communicationLJ Opinions, ehe 
fonning, rcforming, or confirming of scien-
cc-rclatcd attitudcs[,] Understanding of sei• 
cncc, its contcnt, proccss, and social factors" 
(Bums et aL 2003, S. 191; H crvorb. i. 0. im 
Fettdruck). Diese Definition fokussicn in 
einem ersten Zugang die Mittel der W isse.n• 
schaftskommunikation, die dazu eingesetzt 
werden, bestimmte Ziele zu erreichen. Die 
Zielbestimmung wird dabei wiedcrwn an 
eine unbestimmte rorm der WJSSCnschafts-
kommunikation herangetragen, ohne Ein-
bezug der Beteiligten und einem Veßtändnis 
von Wasscruchaftskornmu.nikation selbst. 
Im Gegensatz zu den beiden vorherigen Zu• 
gängen fehlt somit die Zwchrcibung der 
Beteiligten, dennoch ist es aufgrund der 
Zielsetzung zm W=nschaftskommuni-
kation möglich, einen linearen Prozess in 
der Kommunikation zu identifizieren. An 
diesem Punkt der Zielbestimmung von Wts• 
scnschaftskommunikation bleibt die Ge-
samtauseinandersetzung dann stehen ( u.. a. 
Bauernschmidt 2018, S. 3S ). 
Wissenschaftskommunikation changiert so-

mit zwischen übergreifendem, umfassendem 
Bcgrifficontainer und spcziftschen Zielzu-
schreibungen. Alle drei hier aufgezeigten Zu-
gänge stehen nebeneinander und untcrstrci• 
chen Wt:iterhin die einseitige Betrachtung der 
Kommunikationsbcschrcibung von A zu B 
mit v=hicdcnen Akzentuierungen auf spc-
ziftsche Ziele. Das heißt, mehr oder weniger 
explizit ist auch jeweils nur eine der En titätcn 
im Blick, hier die WLSSenschaftskommunika-
tion als Mittel der Optimierung, weniger die 
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Optimierenden (fii:r WJSScnschaftlcr"inncn 
wird diczc Rolle gesetzt) und das/die Zu-Op-
timierenden ( die als unspczifische öffi:nt-
lichkrit - wenn überhaupt - gefasst werden). 
Aufgrund der Fokussierung auf Ziele, MjncJ 
und Beteiligte der Wisscnschaftskommuni• 
kation lclärcn die Zugänge ebenso nicht, W2S 

nun überhaupt Wissenschaftskommunika-
tion als Konzept meint. 

3.3 Pro blemat isiere n 
Mit Blick auf die Ausführungen zur Wis-
senschaftspopularisierung und Wissen-
schaftskommunikation läss t sich zunächst 
festhalten, dass sowohl WJSSCnschafupopula-
risicrung als auch Wissenschaftskommunika-
tion in den alctucllen Auscinandcrsec:ungcn 
zur konzeptionellen Beschreibungssuche für 
das Phänomen der Kommunwtion von wis-
senschaftlichem WLSSCn nebeneinander ru le-
sen sind: steht WJSSCruehafupopularisicrung 
für z.citdiagnostischc Herausforderungen, 
vcrwtist W LSSCnschaftskommunikation viel-
mehr auf Formate. Beide b ieten eine Etiket• 
ticrung an, die jedoch das zentrale Problem 
der k:hlcndcn Fassung der Kommunwtion 
von wisscnschafdichem Wissen rucht löst. 
Mit Rückgriff auf die Ausführungen in Ab-
schnitt 1 wurde herausgearbeitet, dass es in 
der Auscinandcrsctrung um die Kommuni-
kation von wissenschaftlichem WJSScn ver-
schiedene parallel aufgerufene Ziele gibt, die 
für die Kommunwtion zunächst eine Ent-
scheidung zwischen den HandJungsmöglich-
keitcn einfordern. Mit der Darstellung von 
W1SSCnschaftspopularisicrung und W=-
schaftskommunikation lässt sich jedoch er-
gänzen, dass es scheinbar eine ,W trlrungsver-
mutung' zwischen den beschriebenen Zielen 
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gibt, die bis in clie aktuellen Zugänge runein 
beobachtet werden kann (vgl. Abschnitt 2.2): 
„Man nahm an, dass das mangelnde W1SSCn 
der &völkcrung über WJSscnschaft kausal 
mjt deren Akzcptan:zdefizit zusammenhän-
ge" (Schäfer, Kristianscn & Bonfidclli 201S, 
S. 18). Das heißt im heutigen Diskurs, dass 
,scientific litcracy' und Einstellungen der 
Bürgc:r'inncn gegenüber WLSSCnschaftcn und 
for3chung vcrmcindich direkte Auswirkun-
gen auf Legitimation und Ressourcen der 
WJSSCnschaften hätten. Diesen Kurzschluss 
bilden clic Konzepte in ihren Zugängen -
wenn auch implizit - weiterhin ab. 
Zv.-,:i Anregungen sind an dieser Stelle inte-
ressant. über welche sich verständigt werden 
sollte, wenn wc KommWlibtion von wisscn-
schafdiehcm Wissen ernst genommen wird 
und es nicht nur wn Teilnehmer'inncnzahlen 
und Vermarktung geht ( vgl Abschrutt 2): 

Liegt der Diskussion eine „,cpistcmo-
zcntrischc illusion' von öffcndichkcit" 
(Tbompson 2020, S. 41-42) zugrunde? 
Die Akteure und A.ktcur'innen im Feld 
der Kommunikation von wisscnschafüi-
chcm WJSScn unterliegen womöglich dem 
Fehlschluss, dass sich in den öffi:ndich-
kcitcn dic:sclbco Fragen gestellt werden, 
wie sie sich jeweils in den WJSSCnschaftcn 
stellen. Der / Die Einronc, spezifische öf. 
fi:ntlichkcitcn - so auch die Kritik von 
T hompson (2020) - wird/werden da-
durch aus dem Blick verloren. Hier ließen 
sich daher clic in Abschnitt 1 formulierten 
Gedanken (Traue & Phhl 2020) anschlie-
ßen und es gilt zu fragen: Wer ist die je• 
wcils über WJSSCnschaftskommunikation 
zu adressierende öffendichkcit vor dem 
Hintergrund von Öffcntlichk:citcn? Wer 



wird, wenn Wissenschaftskommunika-
tion das Mittcl der Optimierung ist, als 
Za-Optimic:n:nde gefasst? 
Welche Verhältnisbcstimmung zwischen 
wissenschaftlichem Wissen und weiteren 
Strukturco des Wissens wird in den Kon• 
zcpten entworfen? Wenn immer noch da-
von ausgegangen wird, dass „Wissenschaft 
aber das beste W1SScn, das Individuen, 
Institutionen und Gcscllschafu:n als Ent• 
scheidungsgrundlage zugänglich ist (Fisch-
hoff & Schcufcle 2013: 14031) [,] (produ-
ziert)" (Schäferetal. 2015, S. ll-12),dann 
verwundert clie lineare Ausrichtung der 
Modelle in Abschnitt 2.1 und Abschnitt 
2.2 nicht. In den Fokus sollte clie Wahr-
nehmung der vidf.i.ltigen Orte des Wisscru 
und die Wahrnehmung vccschicdcncr Wis-
sensstrukturen treten, um somit auch die 
Linearität der Kommunikation von wis-
scnschaftlichc:m Wissen aufzulösen und 
transfoanatorischc Prozesse in der Kom• 
munikatio n von W1SSCn wahrzunehmen. 
Hier ergibt sich dann clic Frage nach dem 
Zusammenwirken der Wisscrustrukturcn 
und der Ausbildung des N cucn. 

Die folgenden Ausführungen bieten eine 
crwachsenenbildungswisscnschaftliche Per-
spektive auf das Phänomen der Kommuni-
kation von wissenschaftlichem WLSSCn an. 

Diese 1':rspcktive vcm:cht sich als Problcrna-
tisicrung der bisher über Problemgenerierung 
herausge:arbc:itctcn Punkte aus Abschnitt 2 
und Abschnitt 3. 

4. Erwachsenenbildung als 
Angebot zur Perspektivierung 

Für die crwachscncnbildungswisscnscbaft-
Liehc Perspektive lmt sich in einer ersten 
Gesamtschau festhalten, dass theoretische 
sowie empirische Auseinanderseezungen zur 
PopuJarisicrung und Kommunikation von 
wissenschaftlichem Wissen zwar konstant, 
aber nur am Rand aufscheinen (SchuJenbcrg 
1975; Stndcwicz 1986; Zdarzil 1986; Tasch-
wcr 1996; Drcrup 1999; H of 1999; Concin, 
Schradcr & Stadlcr 2004; Faulstich 2006; 
Faulstich und Trumann 2016; Stifter 2016, 
Stimm 2020)'1. Abgegrenzt von der Auf-
fassung eines Dualismus von ,Produktion 
hier' und ,Rezeption da' in den dargestellten 
Modellen (vgl. Abschnitt 3) kann Popula-
risic:rung und Kommunikation von wissen-
schaftlichem Wissen als ein Aufgabcnßd der 
Erwachsenenbildung beschrieben werden 
(St:rzdewicz 1986). 
Die Idee der Rc-lnformation verfolgt nun den 
Gedanken der Multipcrspektivität im päda-
gogischen Verständnis von Optimierung und 
rückt damit auch spczir1SChcr Adressat' innen 
mit in das Blickfeld {Traue & PFahl 2020). 
Traue und Plähl (2020) beschreiben MuJti-
pcrspdttivität als relationale Vcrhältnisbc-
sti.mmung zwischen den Optimierenden, dem 
zu Optimierenden und den Mitteln der Op-
timierung ( vgl Abschnitt 1 ). Mittel der Op-
timi erung war in der bisherigen Darstellung 
der Bereich ,WLSSCnschaftskommunikation' 

12 d ie IAHWl!lse sind vor allem Jene Jahre Im Bliek, In denen sieh verstarkt auch 1n anderen DIS2lpllnen 
mit der l<Dmmunlkatlon von w issenschaftlichem Wissen u nd,bder vor allem dem Bereich ,W issenschafts. 
kom munlkatlOn' auseinander geseat wurde. weiterführende Perspektiven aus der der E.rw.lehsenenbll-
d ungswlssenscha~ heraus fü hren d arOber hinaus zur Unlllersltätsausdehnungsbewegung sei t Ende des 
19. Jahrhunderts (Ktoger 1982). 
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(vgl. Abschnitt 2 und Abschnitt 3). Dessen 
Aufgliederung in Popularisicrung und Korn• 
manik:ation von wissenschaftlichem W15SC11 
verdeutlichte die Fokussierung auf lineare 
Tr:insfc:rprol.CSSC hin zu bestimmten Ziden 
und hin zu einer unspezifischen öffcntlicb-
keit ( vgl. Abschnitt 3). \V 1SSCnschaftskom-
munik:ation ist somit das Mittd der Optimie-
rung, ohne zu klären, wer die Optimierenden 
und die Zu-Optimic:rcndm sind und auf Basis 
dieser relationalen Betrachtung Handlung:,-
mögl.icbkeiten (Zielgrößen) zu bestimmen 
und weniger direktionale Ziele vorzugeben. 
Gleichzeitig bleibt das Mittel selbst bei all den 
offenen Fragen diffus und unbestimmt. 
Die Ausführungen greifen daher auf die päda-
gogische Figur von Vermitteln und Aneignen 
zurück (Kade 2005; Kade & Scittcr 2007a, 
2007b): Vcrmittdn betont zunächst einen 
Ausgangspunkt crwachsenenpädagogischer 
Betrachtungen und hier den :zentralen Hand-
lungsstrang. Gleichzeitig referiert Vermitteln 
als Bcgriffigrundlage auf die lineare Aasgcst:al-
tung der Formate der Wisscoscbaftskommu-
nikation, die W'1SSCnschaftskommunikatioo 
aus der Vcrmitdungspcrspcktivc beschreiben 
(Stimm 2020). Sie lassen dabei die Anforde-
rungen an eine ( erwachsenen• )pädagogische 
Fundierung des Vcrmrttc:lns unrcflelaic:rt und 
den Ancignungsbezug im Sinne eines ( crwach-
scnen-)pädagogischen Verständnisses ganz au-
ßer Acht: Es geht darum, zwischen Lcrnmden 
und Lerngegenstand unter dem Anspruch 
einer erweiterten individuc:llen Weltverfügung 
zu vermitteln (Habcruth 2010), die Distanz 

zwischen Lcmmdcn und Lerninhalt m über-
brücken und demnach die Aneignung von In-
halten zu untcrstützcn.'3 

Ver-Mitteln unterliegt gleichzeitig der :zcntra• 
len Herausforderung, dass Teilnehmer'innen 
im Prozess der Vermittlung mit Deutungs• 
problemen konfrontiert sind und zwischen 
Handlungsaltcmativen selbst gewählt wer• 
den muss. H ier können Unsicherheiten 
durcb die Handlungsaltcmativcn auftreten 
(auch Dewc 1988). Ver-Mittlung wird daher 
als „doppeltes Thematisierungsproblcm" be-
griffen (Habcr:zcth 2010). Glcich:zcitig geht 
es nicht darum, dass ,,zwiscben zwei unter• 
schiccllichcn, selbstständigen Typen von Wis-
sen vamittcl[t wird), ohne daß der eine Typ 
der dominante ist" (Dcwc 1988, S. 154 wo-
mit ebenso an die Frage der Verhältnisbcstim-
mung von Wasscnsstrulcturcn angeschlossen 
wircl. 
Aufgrund dieser Herausforderungen i:m Ver-
Mitteln ist auch die Aneignung mit in den 
Blick zu nehmen. Kade (2005) identifiziert 
Grund.formen der Kommunikation von Wis-
sen im Si.nnc eines Umgangs mit W"isscn als 
sozialen Prozess zwischen Vermitteln und 
Aneignen: 

In der informativen Vermittlung von Wis-
sen wird Aneignung in der Kommunika-
tion nicht als Problem reflektiert, sondern 
im Fokus steht die Vcnnittlung. Die Aneig-
nung des WJSSCo.S bleibt in Vorträgen und 
Gesprächen den Zuhörenden, Zuschauen-
den, Lesenden oder Teilnehmenden über-
lassen. Es geht hier um ein Mitteilen. 

13 Diese Ausfohrungen lassen sich natOrl lch einerseits nur an organisierte Formate anlegen und nehmen 
an dleSef Stelle andererseits nlCht Jene Personen In den BIICk. d ie w lssenschaftJIChes Wissen leugnen und/ 
oder sich .altematlw' Inhalte aneignen. Diese Pun kte eröffnen weitere Perspektlw auf die ProblemaUsle-
rung der KOmmunll<atlai w issenschaftlichen wissens. 
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ln der anc:ignungi;rdldctiercnden Kom-
munikation von Wissen wird Aneignung 
in der Kommunikation beobachtet, im 
Fokus stehen Mitteilung und Verstehen 
statt Information. Die Vermittelnden in-
ter=icrcn sich für Fragen der Aneignung. 
Veränderungen der ~rson wudcn dabei 
zwar impliziert, aber nicht in der Kommu• 
nikation aufgegriffen. 
In der pädagogischen Kommunikation von 
W155Cn hingegen werden Veränderungen 
im Zusammenhang mit der Aneignung 
kommun.iziert, so dass neben der Ancig-
oun~rwartung auch eine Vcräodcrun~ 
crwartung impliziert wird, für die sich die 
Vcrmittclndcn interessieren. Es wird jedoch 
auch deutlich, dass die Adrc:ssat"iOJ1en der 
Kommunikation in einer Dcf"izitkoostruk-
tion verhaftet bleiben. 

Deutlich wird, dass in allen Kommunik:ati-
onsformen des Wissens Aneignung eine spe-
zifische Rolle spielt. Dabei sei zu bedenken, 
dass die Eröffnung Yon Aneignungsmögl.ich-
kcitco nicht automatisch eine Aussage über 
das Angeeignete selbst trifft, auch wenn Ver-
mitteln als Ziel das Gelingen der Aneignung 
thematisiert. Die Unterstellung eines Ursa-
che-Wirkungs-Schemas greift hier zu kurz, 
deutlich hervorgehoben wird die soziale Ein-
bettung und die Partizipation der Lernenden 
in der Gestaltung der Wissensaneignung. 
Es ist demnach nicht mehr allein von einer 
Wasscnsvtrmittlung zu sprechen, da diese 
einerseits nicht als rc:sponsivcs Modell zu cha-
rakterisieren ist, andererseits aber auch die 
spezifische Bedeutung der Aneignung aus 
dem Blick guiit. Aneignung des Wissens ist 
demnach ocbco Vermittlung des Wissens in 
das :zcmrum der Betrachtungen zu rücken 

(Dinkela.kcr & Kade 2011). In der Ausdiffc-
rcnzicrung der Kommunikation von WLSSen 
entfalten diese beiden zusammenhängenden 
Blickrichtungen Relevanz., um die Aktcur'in• 
nen in Relation ru begreifen und einen Trans-
format:ioruprozcss im Obergang beschreiben 
zu köOJ1en. Dieser Obergang ist dabei nicht 
als linearer Verlauf zu denken, sondern in der 
Rdationalität b ildet sich ein Da-Zwischen 
aus, welches es spezifischer zu bestimmen güt 
(Stimm 2020). In dieser spezifischen Bestim-
mung liegt auch der Moment, dass Mittel der 
Optimierung (hier noch: W155Cnschaftskom-
munikation) anden zu fassen. 
Aus Sicht der Erwachscncnbi.ldung lässt sich 
für den Obergang das Da-Zwischen grund-
legend aOJ1ehmen: ,,,In Lernprozessen be-
wegen sich Lernende [ .•. ) nicht einfach von 
einem Nicht-WLSSCn zu einem Wisscn, von 
einem Nicht-Können zu einem Können, son• 
dem in einem Zwischenraum, der nach allen 
Richtungen d urch Wissen und Nicht-Wts-
scn, Können und Nicht-Können begrenzt 
wird. [ ... ] Der t:raruformatorische Prou:ss ist 
[ ... ) dadurch bestimmt, dass an einem ßc. 
kannten etwas Unbekanntes crf.ili.rcn wird 
und UnbekaOJ1tcs sich in bestimmten As-
pekten als zum Teil schon bekannt erweist"' 
(Bc0J1er 200S, S. 8- 9 zic. in von Fddcn 2014, 
S. 69; Hervorh. i. 0. ). Diesem dargestellten 
Zwischenraum lässt sich eine Produktivität 
zuschreiben, indem er es ermöglicht, Vertrau-
tes infrage zu stellen und die Wahrnehmung 
herausfordert. Durch die damit einhergehen-
de Emhrung von \Viderständigkcit, Neu-
gierde und Experimentierfreudigkeit werden 
Konfrontationen sichtbar, die dazu anregen, 
Inhalte, Erfährungcn und Deutungen loszu-
lassen, Standpunkte zu hinterfragen, irritiat 
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zu sein und Möglichkeiten zu ersch(jcßcn 
(Scitz I.996). DicAncignungselbst wird dann 
zu.r Anverwandlung, über die Aneignung 
,vuwandlc' ich mich sclbst(Mctamorphosc), 
denn der Aneignung ist ein überschreitendes 
Moment inhärent, wodurch sie sich selbst 
transformiert und erneuert. 
Für die fupularisicrung und Kommunih• 
tion von WLSSCnschan ergibt sich daraus 
zunächst die Frage nach der Ausrichtung, 
um damit einhergehend zu klären, wer in 
dieser Ausrichtung jeweils dcr'dic Optimie-
rende, das/die Zu-Optimicrcnde/ n und die 
Mind der Optimierung sind. Ober diese 
relationale Multipcrspektivc kommen so-
mit auch die jeweiligen Öfttnclichkeitcn 
oder Teilnehmerinnen an Formatm der 
Wisscnschaftskommunihtion zunehmend 
in den ß(jck. In der Annahme der Ausbil-
dung eines Zwischenraumes zwischen den 
in der Multipcrspcktivität beschriebenen 
Entitäten lässt sich dann wcitcr1uhrcnd die 
Frage anbringen, ob wissenschaftliches Wis-
sen überhaupt im bisher konzipic.rtcn Sinne 
vermittelbar ist oder ob sich hier nicht viel-
mehr etwas Anderes, hier noch bcgriffiich 
Diffuses, was wir unter der jetzigen Pcrs-
pdctive noch nicht bestimmen können, im 
Zwischenraum ausbildet. 

... auf stürmischer See 

Im Abschluss bleibt der Rückgriff auf die in 
der Einführung ga1uczten Metaphern: Die 
(bildungs•/wisscnschafts-)po(jtischco und 
kommunikationswisscnschaftlichen Dislrurse 
rund um den Bereich ,WJSscnschaftslcommu-
nikation' vcrschaffi:n ihm eine Schlagseite, 
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eine spezifische J<jppbcwcgang, die mono-
perspektivisch ausgelegt ist. Dieser Monopcr• 
spcktive ist gleichzeitig ein lineares Kommu-
nikationsverständnis inhärent, welches auf 
bestimmte Ziele h in fokussiert. Weiterfüh-
rend scheint jedoch vielmehr eine relationale 
Multipcrspdctivit:ät Mög(jchkciten zu eröff-
nen, das Mittel der Optimierung (WJSscn• 
schaftslcommunikation) in den Zusammen-
hängen mit den Optimierenden und dem/den 
Zu,üptimicrendco zu konzcprualisieren and 
darüber die verschiedenen Handlung:smög• 
(jch.keitcn in den Blick zu bclcommcn. Die 
Komplexität und damit H erausforderung, 
der IGppbcwcgang entgegen zu wirken, liege 
in eben jener relationalen Multipcrspcktivi-
tät, die sich nur aus einem Da-Zwischen er-
schließen lässt. 

Literatur 

Baucmschmidt, S. (2018). öffentliche Wissen• 
schan, WJSScnschaftslcommunikation & Co. 
Zur Karticrung :r.c:ntralcr Begriffe in der Wis-
scnschaftslcomm unikatiooswisscnsc.haft. 
ln S. Scllcc & A. Treibei (Hrsg.), Öffentlid,e 
Gesdischa_ftsu,menschaften. Gmndiagen, 
Anwendungsfdder und neue Pmpektiuen 
(S. 21-42). Wiesbaden: Springer VS. 

Bcllmann, J „ Caruso, M. & Kleinau, E . 
(2020). O ptimierung in Bildung und Erzic• 
bung. E.inleitcnde Thesen in dem Themen-
teil äitschrift fiir Pädagogik, 66 ( 1 ), 1- 6. 

Bcrgcr, P. L & Luclcmann, l: (2013 (1969)). 
Die g=lischaftli.lx Konstruktion der 
Wirklicbkeit. .Eine Theorie der Wi.ssens-
XJZiologic. Fraokfurt/M.: Fischer Tuchen-
buch Verlag. 



Bröck]jng, U. (2007). D(J.J unternehmeriscbe 
Sdbst:: Soziologie einer Subjekti11ienmg1• 
fan,1. Frankfurt/M.: Suh.rkamp. 

Bröck]jng, U. (2020), Optimierung, Prq>a, 
redness, Prwrisierung. Soziologische ße. 
nu:rkungen zu drei Schlii.ßdbegn]fen der 
Gegenwart.. Vcrtügbar unter: https://www. 
soziopolis.dc/optimicrung•prcparcdncss, 
priorisic:rung.hrml [09.04.2021). 

BMßF = Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (2019). Grundsanpapier 
des Bundesmtiustenums ftir Bildung und 
Forschung zur Wissen.schaftJ/eommunika-
tion.. Berlin: BMßF. 

Bums, T. \V., O'Connor,J. & Stocldmayt:r, S. 
(2003). Scicncc Communication: A Con-
tcmporary Definition. Public Undentan-
dingof Sciena:, 12 (2), 183- 202 

Concin, S., Schradcr, J. & Stadlcr, M . 
(Hrsg.) (2004). ErwachsencnbiJdung und 
die Popularisierung von Wusenschaft. 
Probleme und Perspektiven bei der Ver-
mitdung von M,u.hematile, Naturwissen-
schaften und Technik. Bielefeld: W. Ber-
telsmann Verlag. 

Daum, A. W. (2002). Wissenschaftspopula-
risierung im l!J. Jahrl,undert. Bürgerliebe 
Kidtur, 1U11:urwisse:nscbafiiicbe Bildung 
unddiederasche öjfmdichlu:it, 1848-1!114. 
München: R. Oldcnbourg Verlag. 

Dcmbach, 8., Kleinen, C. & Münder, H. 
(2012). Einleitung: Die drei Ebenen der 
Wissenschafukommunik.ation. ln B. Dcm-
bach, C. Kkinert & H. Münder (Hrsg.), 
Ha,uibud, Wissen.scbaftJkommmzikation 
(S. 1-15). Wiesbaden: Springer VS. 

Dcwc, B. ( 1988). Wissenrvenoendung in der 
Fort- und Weiterbilihmg: zur Tra,eforma• 
tion wissenschafiiicber lnfarmatwnen in 

Pn:zxiJtkutungen.. Baden-Baden: Nomos 
Verlagsgesellschaft. 

Dinkdaker, J. & Kadc, J. (2011). W'ISSCrn-
vcrmittlung und Ancignungsoricnticrung 
- Ancwonen der Erwachsenenbildung/ 
Weiterbildung auf den gesellschaftlichen 
\Vandcl des Umgangs mit W'JSSCn und 
Nicht-W1SSC11. REPORT. Zn'tlchrift for 
Weiterbildungsfanchung, 34 (2), 24-34. 

Drcrup, H. ( 1999). Popularisicrung und 
wissenschaftliches Wissen - rur Kritik 
kanonisierter Siclira·ciscn. In H. Drcrup 
& E. Keiner (Hrsg.), Popularisierung wis-
1enscbafiiichen W= in pädagogischen 
Feldern (S. 27-50). Weinheim: Deutscher 
Studien Verlag. 

Drcrup, H. & Keiner, E. (Hrsg.) {1999). Po-
pidansierung wissen.scbaftiicbm Wissen.s in 
pädagogisdien Fddern. \Veinhcim: Dcut-
sclicr Studien Verlag. 

Ebner von Eschenbach, M. (2019). Relational 
Refra11ze. Ein.salz einer relationalen Pers• 
pdttive auf Migration in der ErwacJJsenen-
bildungsforxbung. Wcilcrswist Vdbrück. 

Faulsrich, P. (2006). öffentliche Wissen-
schaft. In P. Faulsrich (Hrsg.), Öffendicbe 
Wusen.schaft. Neue Penpektiven der Ver-
mitdung in der wissenscbafiiichen Weiter-
bildung (S. 11-32). Bielefeld: transcript 

Faulstich, P. & Trumann, J. (2016). Wisscn-
schafrsvcrmittlung, Pop alarisicrung und 
kollektive Wisscnsprodulction. Magazin 
tTWlldJSenenbiJdung.at, (27), 02-1- 02-11. 
Verfügbar unter. http://www.crwachsc-
nenbildung.:lt/magazin/ 16-27 /mcb l6-27. 
pdf[0S.04.2017). 

~lden, H , von (2014). Transformationen in 
Lern- und Bildungsprozessen und Transi-
tionen in Obergängen. In H . von Fdden, 

Dobatto 81 
Beiträge zur Erwachsenenbildung __ 



0 . Schäffi:er & H . Sehidee (Hrsg.), Denken 
in Übergängen. Weiterbt1dung in transito-
riscben Leben.slagen (S. 61-84). Wiesbaden: 
VS Verlag für Sozialwissenschaften. 

Forster, E. (2020). Die brüchige Wdt der 
Optimierung. ZLt"tJchnft ftir Pädagogik, 
66 (1), 15-20. 

Grande, E., Janscn, D., Jacrcn, 0., Rip, A., 
Schimank, V. & Weing;uc, P. (Hrsg.) 
(2013). Neue Govemana der Wissenschaft. 
Reorganisation - exten~ Anforderungen -
Medialisienmg. Biclcfdd.: transcript. 

Habcncth, E. (2010). Jbematisienmgsstra-
tegioi im Vemiittlungsprozess. Empirische 
Analyse z ,nn Umgang mit Wissen im P/a. 
mmgsprozes.s vo11 Wei«rbiidunt5a11geboten.. 
Balanannswcikr. Schneider Verlag Hohcn-
gehrcn. 

Hagenhoff, S., Seidenfaden, L., Ondbach, 
B. & Schumann, M . (2007). Neue For-
men der Wissenschafakommuniluztion. 
Eine Fa!J.studienuntersucbung. Göttingen; 
U nivcrsitätsverlag. 

Hof, C. (1999). Zur Konstruktion von Wi.s, 
sen im Popularisicrungsprozc:ß. Histori-
sche Erkundigungen zur Volksbildung des 
19. Jah.rhundens. In H. Drcrup & E. Kci-
ner (Hrsg.), Poptdarisienmg wi.ssenschaft• 
lieben Wissen in piidagogiscben Feldern 
(S. 147-156). Weinheim: Deutscher Stu-
dien Verlag. 

Kadc, J. (200S). WJSscn und Zertifikate. Er-
wachsenenbildung!Wcitcrbildung als Wis-
senskommunikation. Z,eitscbrift ftir Päda-
gogik, 51 (4), 498- S12 

Kadc, J. & Scittcr, W. (Hag.) (2007a). Umgang 
mil Wirsm. iu:dxrcben zur Empirie des Pä-
dagogisdxn. Bd. 1: Pädagogische Kommun,J,-_ 
kation. Opladcn: Verlag Barbara Budrich. 

82 Debatte 
__ Beiträge zur Erwachsenenbildung 

Kadc, J . & Scitter, W. (Hrsg.) (2007b). Um-
gang mit Wwen. Recherchen zur Empirie 
des Pädagogischen. ßd. 2: Pädagogisdn:s 
Wwe11,. Opladon: Verlag Barbara Budtich. 

Krctschmann, C. (2015). Wissenschaftspo-
pularisierung - Ansätze und Konuptc. In 
B. Hüppauf & P. Wcing;ut (Hrsg.), Frosch 
und Fm1iken.steÜL Bilder als Medium der 
Popularisienmg von Wissenschaft (S. 79-
90). Bielefeld: transcript. 

Krüger, W. (1982). WissensclJaft, Hochschule 
und Erwach.renenbildw1g. Braun.schweig: 
Wcstcrmann. 

Mannhcim, K. (1964). Wi.ssenssuziologie. 
Auswahl aus dem Wen!! (hrsg. von Kurt 
H. Wolff). Berlin: Hcnnann Luchtcrliand 
Verlag. 

Marcinkowslci, F ., Kolu:ing, M„ F ricdtichs-
meicr, A. & Fürst, S. {2013). Neue Govcr-
oanc:c und die Öffentlichkeit der Hoch-
schulen. In E. Grande, D. J ansco, 0 . J acrcn, 
A. Rip, U. Schimank &P. Wcing;ut (HGg.), 
Neue Goveman« der WllSt:llJcbaft. Reorga• 
nisation - externe Anforderungen - Media• 
linmmg (S. 257-288). Bielefeld: transcript. 

Nolda, S. ( 1996). > Vulgarisation scicntifi• 
que< und >.scientific litcracy<: Vercninlung 
wisscnschafi:lichcn WJSscns als s.ozialcs Phä-
nomen und als andragogische Aufgabe. In 
S. Nolda (Hrsg.), E=bsenenbildung in 
der Wissen.sgese/Jscbaft (S. 100-119). Bad 
Hcilbrunn: VcrlagJulius Klinkhardt. 

Racker, T. (2014). Erlccnotnisfortschritt 
durch Problcmatisicrung. Oder. Ober das 
Verhältnis von ,Bildung' und ,Subjem-
vation'. Z&ibcbnft ftir Pädagogik, 60 ( 6), 
908- ,2S. 

Schäfer, M. S., Kristianscn, S. & Bonfadelli, H . 
(201S). WJSSCnschaftskommunilcation im 



Wandel. Rdcv:inz, Emwiclc.lung und He-
rausforderungen des Forschungsfeldes. In 
M. Schäfer, S. Krutiaascn & H. Bonf.tddli 
(Hrsg.~ Wwenscbaftskommunileation im 
Wtmdd (S. 10-43). Magdeburg: Herben 
von Hakm Verlag. 

Schulenbcrg, W. (197S). Zu den Problemen 
der Wtsscasvccmittluag bei Erwachsenen. 
ln W. Schulenberg (Hng.), Tm11.sformatt~ 
onsproblemeder WeiJubi/dung(S. 19- 35). 
Braunschweig; Georg Wcstcrmann Verlag. 

Schwarz, A. (2003). Bilden, iibcr:z.cugen, 
unterhalten: Wisscnschafupopularisicrung 
und W=kultur im 19. Jahrhundert. In 
C. Krctschmann (Hrsg.), Ws.ssenspopulari-
,ierung. KJJnupte der Wi.uenwerbmtung 
im Wandd(S. 221- 234). Berlin: Akademie 
Verlag. 

Scitz, H. (1996). Räume im Dazwi.rd1en. JJe. 
wegung, Spiel und Jn.su,~ng im Jvmtact 
ii.Itbetisclxr Tbt:orie und Praxis. GrwndJe-
gung einer JJewe:gungmthetik. Essen: Klar-
text. 

Stifter, C. (2016). Universität und Volksbil-
dung. Anmerkungen zu ccnem spannun~ 
reichen Verhältnis. Magazin erwachsene~ 
bildung.11.t, (27), 03- t-03-10. Verfügbar 
unter. http://www.crwachscnenbilduag.at/ 
magazjn/16-27/meb16-27. [29. 08.2019). 

Stimm, M. (2020). Sae,ue Slam. Ein Fonnat 
der Wwensd111-ftsleommunikarüm au.s er-
wachsenenpädagogische:r Penpektiue. Biele-
feld; IJ'ansai pt. 

Strzclcwicz, W. ( 1986). PopuJarislcrung in der 
Erwachscncnbildung als soziokulturelles 
Problem. In H. Ruprecht & G.-H. Sitz-
mann (Hrsg.), F.no,ubsenenbildung als 
Wissenschaft. Bd. 14: Das Prinzip der Popu-
larisierung als g,w,ulla gmtheoretiscl,es Pro-

blem der E:rwad1sene11bildung (S. 19-41). 
Weltenburg: Wdtenburgcr Akademie. 

T aschwcr, K. ( 1996). Wissm über Wtssenschaft. 
Chancen und Grenzen der fupularisicrung 
von Wisscruc:haft in der Erwachsenen bil-
dung In S. Nokia (Hag.~ Erwachsenmb,1-
dwtg in der Wi.ueruge:sdl.rchaft (S. 65-99). 
Bad Hcilbrunn: 

Thompson, C. (2020). ,.Scicncc, not silencc". 
Die Öffentlichkeit der Universität an ihren 
Grenzen. ln L van Aclc.eren, H. Bremer, 
F. Kcssl, H .-C. Koller, N. PFaff, C. Retter, 
D. Klein & U. Salaschek (Hrsg.), ßm,egun-
gen. Beiträge zum 26. Kongr= der Deut• 
1dxn Gesel/Jchaft für Erziehungswi.uenICbaft 
(S. 33-44). Opladm et al.: Verlag Barbara 
Budrich. 

Traue, B. & Pfahl, L. (2020). Multipcrspck• 
tivischc Optimierung. Umriss eines eigen-
ständigen Optimicrung:,konzcpts in den 
Bildun~=nschaften und der Sozialen 
Arbeit. aitschnft fiir Pädagogik, 66 (1), 
36-46. 

Vater, S. (2019). N coliberalc Subjektivität. 
Sei du! Ikbatte. BeiträJrt! zur Erw,u:h1mm-
bildung, 2(2), 23-32 

Wehling, P. & Viehövcr, W. (2013). Unein-
gcladcnc Partizipation der Zivilgesellschaft. 
Ein lcrcativcs Element der Govcrnancc: von 
Wissenschaft. 1n E. Grande, D. Janscn, 
0. Jarrcn, A. Rip, U. Schimanlc. & P. Wein-
gart (Hrsg.), Neue Govemance der Wissen• 
1d1aft. Reorganisation - extenie Anforde-
rungen - Media.lisierung (S. 213- 234). 
Bidcfdd: 1ranscript. 

Wcingart, P. (2003). Wissenschaftssozio/,ogie. 
Bidcfdd: 1ranscript. 

Wcingart, P. (2005). Die Wissenschaft der 
Öjfentlitbleeit. Essays zum Verhii1tnis wn 

Dobatto 83 
Beiträge zur Erwachsenenb ildung __ 



WiJsenscbaft, M edim und ö_ffentiicbkeit. 
Wcikrswist: Vclbrück Wissensduft. 

Wcitzc, M.-D. & Hccld, W. M. (2016). Eine 
kurz.c Geschichte der W=haftskom• 
munilcation. 1n M.-D. Weiczc & W. M . 
Hedcl (Hrsg.), Wwmschaftslwmmunika• 
tion - ScbliisseJidan, .Akteure, Fallhrupü:le 
(S. 1- 21). Berlin & Hcidclbcrg: Springer 
Spektrum. 

Weiß, J. (2006). Wissc:nsclite. In D. Tanzler, 
H . Knoblauch & H .-G. Socffncr (Hrsg.), 
Zur Kn'tik der Wwensgesel/scbaft (S. 13-
2.9). Konstanz: UVK. 

Zdarz:il, H. (1986). Prinzipien der Populari-
sicrung. ln H. Ruprecht & G.-H. Sitzmann 
(Hrsg.), ErwaclJsenenbildung als Wissen• 
scbaft. ßd. 14: Das Prinzip der Popuiari-
sierung als grundlagenJbeoretiscbes Prob-
lem der En.vacJisemmhiJdung (S. 79- 84). 
Abensberg: Wcltenburgcr Akademie. 

Maria Stimm, Dr."', wi5scnschaftliche Mit• 
arbcitcrin im Arlxitsbcrcieh Erwachsenen• 
bildung!Wcitcrbildung des lnsti tuts fü:r Pä-
dagogik an der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg. Forschun~hwcrpunktc: 
Lernen Erwachsener in der Klimakrise, Pro-
gramme und Angebote sowie Planunß.\han-
dcln, Volkshochschulen in der Weimarer Zeit, 
Positionen von Frauen in der Hi.stori0ßr2lle 
der Erwachsenenbildung. 

maria.scimm@pacdagogik.u.ni-halle.de 

84 Debatte 
__ Beiträge zur Erwachsenenbildung 



Debatte 2023 • Sonde rheft l • 85-97 • https://doi.org/10.3224/84742486.07 

Partizipative Forschung als 
partizipativer Gestaltungsraum 
von Welt 

Jana Trumann Zusammenfassung 
Die Replik diskutiert a usgehcnd von der von Maria Stimm 
konstatierten einseitigen Ausrichtung der Wissenschafts-
kommunikation und der Anregung zur Eröffnung eines 
diskursiven Zwischenraums Mögl.ichkciten einer solchen 
dialogischen Praxis durch partizipative Forscltungsansät-
z.c und plädiert für den Mut, dafür gegenwärtige Spielre-
geln des etablierten wissenscltaftliclten Feldes und deren 
Förderpraxen bitisch zu hinterfragen. 

Wissenschaftskommunikation • partizipative Forschung • 
Partizipation• Envachscncnbildung • gegenseitiges Lernen 
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PartlzJpatlve Forschung als 
partlzlpatlver Cestaltungs-
raum von Welt 
Jana Trumann 

1. Kritische Würdigung und 
gedankliche Anknüpfungs-
punkte 

Gegenwärtige Facetten der Wtsscnschafts-
lcommunikation und deren Optimierun~ 
tendcnzcn werden von Maria Stimm (2023) 
in ihrem Beitrag ,,ZOr Schlagseite der Opti-
mierung - Eine e:rwachscocnpädagogischc 
R.c-Lnformation der Wisscnschaftslcommu-
nikation" kritisch beleuchtet. Es wird pro-
blcmatisicn, dass ein einseitiges Verst:ind-
nis von Optimierung vorliegt. So w-c«ic das 
Optimierende ofunals ausscb ließlich aus 
Pcrspclctivc der Optimierenden in den Bliclc 
genommen und der Konten und Eigen-
sinn des ru Optimierenden nicht beachtet 
(Stimm 2023, S. 68). Unterstützt wt:rde diese 
Ausrichtung u. a. durch die ma.r:k:ttormige 
und ölconomisiertc Gestaltung von Wissen-
schaftskommunikation (Stimm 2023, S. 70). 
Die Verbreitung wissenschaftlichen Wissens 
erfolge mehrheitlich aus einer Top•Down-
Pcrspclctivc, als Aufklärung von Oben ver-
bunden mit einer Dcttzitpcrspclctive auf die 
Rczipicnr' innen wissenschaftlichen Wis-
sens (Stimm 2023, S. 73). Im Sinne einer 
Experr'innen-Lai' innen-Kommunikation 
werde ein Wisscnsgcfille unterstellt und eine 
wt:.c.b.sc:lscit igc: Kommunilcation und Dis-
lru.ssion der jcw-ciligen Gcgenstandsbcreiche 
f:indc: nicht statt (Stimm 2023, S. 73). Stimm 
geht davon aus, dass die Komplexität der 
Wissensgenerierung und der an ihr Bc:tcilig-
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tcn so nicht genügcnd Rechnung getragen 
würde und regt daher dazu an, ,,Wissen• 
schaftsprodulction und WLSSCnsrezcption 
als rusarnrneowirkcndc, sich beeinflussende 
Bereiche zu denken" (Stimm 2023, S. 73). 
Stimm gibt hier nun zwei Anregungen zur 
näheren Betrachtung der Kommunikation 
wissenschaftlichen Wissens: Zum einen soll• 
te die Frage nach der öflcntlichlceit gestellt 
werden. Wer verl>irgt sich dahinter und w-cl• 
ehe Gcgenstandsbereiehe sind jc:wcils von 
Interessd Zum anderen sollte die Vielfalt der 
Orte der Wissensgenerierung in dcn Bliclc ge-
nommen wcrdcn, um so ,,die Linearität der 
Kommunikation von wissenschaftlichem 
W= aufu.tlöscn und transformatorische 
Prozesse in der Kommunikation von WLSSCn 
wahrzunehmen" (Stimm 2023, S. 77). Er-
wachscncnbildung habe nun das Potential 
der Pccspclctivicrung, durch c:inc Vcrhältnis-
bcstimrnang zwischo, den Optimierenden, 
dem zu Optimierenden und den Mittdn der 
Optimierung (Stimm 2023, S. 67). Ein Rück-
griff auf die „pädagogische Figur von Ver• 
mitteln und Aneignen" (Stimm 2023, S. 78) 
ermögliche es zwischen Lcmgegenstand und 
Lernenden ru =irteln und eine awcitc:n:c 
Weltverfügung der Subjclcte zu ermöglichen. 
Der ,,Aneignung" lcomme daher eine be-
deutsame Rolle zu, die sich nicht durch ein 
einfaches „Ursachc-Wirlcun~Schcrna [ ... ]" 
reduzieren lasse, sondern die soziale Einbet-
tung und die Partizipation der L:mcnden 
in der Gcstalruog der WLSSCnsaneignung be-
rücksichtigen miissc: (Stimm 2023, S. 79). 
Vor dic:scm Hintergrund lcönne nicht nur 
von Wissens~rrnitdung gesprochen wt:rden, 
sondern auch von der WJ.SSCOSaneignung. 
Diese zusammenhängenden Blickrichtungen 



ermöglichten es ,,die Aktcur'inncn in Relati-
on zu begreifen und einen Transformations, 
prozcss im Obergang l=chreiben ru kön-
nen" (Stimm 202.3, S. 79). Dieser Obergang 
sei dabei nicht als linearer Verlauf ru denken, 
sondern in der Rdationalität bilde sich ein 
,,Da-Zwischen" aus, welches es spezifischer 
zu bestimmen gelte (Stimm 2023, S. 79). 
Dieser Zwischenraum b iete die Möglichkeit 
der Obcrschreitu.ng von Nicht-Wissen zu 
W1SSCn, von Unbekanntem :ru Bekanntem 
usw. Vertrautes könne infrage gestellt, über• 
dacht "''t:rden, um dadurch neue Ptrspckti-
vco eines Gcgenstandsbcrcicbs emhren zu 
können (Stimm 202.3, S. 79). 
Hier will nun die vorliegende Replik an• 
setzen und die Möglichkeit einer partiz.ipa-
tivcn Ausgestaltung dieses Zwischcnrawns 
ausleuchten. Die Fragen sind, wer von -m 
lernt, wer welches Wissen kommuniziert 
und wer sich Wissen in einem solchen Zwi-
schenraum aneignet. Dazu wird zunächst 
der von Stimm aufgcworfmc Aspekt des Ex-
pcct'innen-Lai• innen.Vcchälaus und daran 
anknüpfend die Frage der Berechtigung :zur 
Generierung von W isscn und deren Kommu• 
ni.lation angeschnitten, um dann in einem 
zweiten Schritt die Möglichkeiten der Aufhe-
bung einer einseitigen Kommuni.lation von 
Wissen :zugunsten einer d.ial~ hen Praxis 
durch panizipative Forschuns=i,sä12e im 
Zwischenraum zu eruieren. 

2. Rückfragen und 
Vergew isserung 

Ein partizipativer Zwischenraum der Korn• 
munilcation von W=n verlässt eine Top-

Down-Perspektive und tritt so, wie Stimm 
es auch vorgcschlagcn hat, in einen gcgcnsci• 
tigen Austausch von Wissen, Problemgegen-
ständen usw. Ziel ist ein gemeinschaftliches 
Nachdenken und eine gcmcinschafclichc Ge-
nerierung neuer Wissensbestände durch hete-
rogene aber gleichberechtigte Aktcur'i:nncn, 
die an jeweils unterschiedlichen Orten und in 
untcJSGhicdlichen Formaten an bestimmten 
FragcstcUungen arlxitm - sei es im Rahmen 
des etablierten wissenschaftlichen Fddcs oder 
in d en jeweiligen lcbenswdtlichcn Zusam• 
mcnhängcn in Initiativen, Vereinen usw. Von 
Seiten des etablierten wissenschaftlichen Fel-
des besteht jedoch oftmals eine gewisse „Skep-
sis hinsichtlich der Qualität von Laicnwisscn" 
(Finkc 2014, S. 14). W1SSCnschafdichcs Was-
scn wird als bcdcutsama, weil diffcrcnzjcrtcr, 
empirisch belegter usw. eingeordnet (Böhle 
2003, S. 148). Paul Fcycrabcnd fragte in die-
sem Zusammenhang schon vor vier Dekaden 
ganz richtig, ,,warum die Erkenntnis nur im 
Gewande der a.lademischen Prosa und des 
a.ladcmischcn Denkens aufuctcn [sollte)?" 
(Fcyerabcnd 2014 (1980], S. 235). 
Die Unterscheidung zwischen wertvol-
len und vermeintlich weniger wcrtvoUen 
Fddern der Wisscnsgcncricru.ng und da-
mit verbundene Qualitätsabsro:fungen er-
scheint pauschal wenig tragbar, zu unter• 
schiedlich sind clie jeweiligen Zugänge, 
methodischen H erangehensweisen und Ak-
teure• innen. Ein Aspekt erscheint als Folge 
einer mangelnden Anerkennung besonders 
,tragisch': übersehen wird die Chance, mit 
der Einbindung heterogener forschender 
Aktcur"inncn eine Viduhl von Facetten 
über die jeweils zu betrachtenden Ge.gen• 
standsberciche erfah ren zu können. So 
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kann eine zunehmende Differenzierung zu 
einem ,,Fortschreiten von (refativer) Flach-
heit zu wachsender Tiefe des Gcgenstands-
aufschl usscs" (Hol7.lcamp 1995, S. 221) füh. 
ren. Die Unterscheidung unterschiedlicher 
gesellschaftlicher Felder verbunden mit I» 
stimmten Vc::rantwortlichkcicc:n, Zuständig-
keiten und Berochtigungcn führt zu Grenz-
ziehungen, welche im Fall der Generierung 
von WLSSCn eine koopcra-tive Bearbeitung 
von Themenfi::ldem, Problemstellungen 
und Forschungsfragen bisweilen erschwe-
ren. Stcfun Sdkc: (2018) konstatiere in die-
sem Zusammcohaog iihnlich wie Stimm, 
dass ein lm:ativu Umgang mit WtSSensl» 
ständen und die darur notwendigen diskur-
siven Praktiken der Generierung durch eine 
zunehmende Orientierung an Vcrmack-
tungslogiken verlorengegangen seien (Sclke 
2018, S. 40&-410). Das Vermögen und der 
Wunsch zur Zusammenarbeit ist jedoch 
oftmals (noch) vorhanden und ist biswcilcn 
größer, als es die jeweiligen Institutionen 
oder auch disziplinärcn Logiken zulassen 
(Sennen 2014). Die im Prinzip selbsttätig 
herbeigeführte Vcrcogung und Abschot• 
rung der Forschungsmsammenhänge im 

Sinne stetiger Selbstoptimierung vergibt die 
Möglichkeit einer breiten Verständigung zu 

gesellschaftlichen Problemstellungen. ,,Ge-
rade zivilgcsdlschaftliche Impulse können" 
nach Ansicht von Peter Wchling und Willy 
Viehövcr (2013) ,,wesentlich dazu beitragen, 
problematischen innerwisscrucha.fdjchcn 
Schließungstendcnzcn wie der Neigung 
der Mainstream-Forschung, der Margina• 
lisierung :a.bwcichender Paradigmen oder 
der Vcrnachläss-igung unorthodoxer, aber 
möglicherweise innovativer Fragestellung 
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entgegenzuwirken" (Wehling & Viehöver 
2013, S. 228). Die gegenwärtig etablierten 
Funktionslogiken des wissenschaftlichen 
Feldes sind nur eine: Möglichkeit, forschend 
tätig zu sein. 
Daneben können - verlässt man die ,Thcrc 
is oo altcmative'-Logik - cine Vielzahl wei-

terer Ausgcstaltungsmöglichkeitcn gedacht 
werden. Aufzubrechen gilt es dafür zunächst 
die Gcgcoübcrstellung von ,,Praxis-/Laicn• 
und Wissenschaftswissen ( ... ] als zwei gegen-
sätzliche fulc" (Bchnisch & Wright 2018, 
S. 311) und die Vielzahl an Forschungszu-
gängen (wieder) zu entdecken. So könnte ein 
Gegenpol zur „Scblagscite der Optimierung" 
(Stimm 2023) gefunden und die Verengung 
und häufig propagandierte: Alternativlo-
sigkeit der Funktionslogiken des wissen• 
schaftljchen Fddcs aufgebrochen werden. 
Wer wann l.aic'in ist und wer wann Expcr• 
te•in ist, bnn je: nach FragcsreUung durch-
aus variieren. So ,,docken (etwa öffentliche 
Wissenschaften] häufig an profcssioncUe 
W1Sscnsdisziplincn an, liegen aber auch oft 
genug quer zu ihnen. Oft mischen sich auch 
W1Sscnsprof'1S unter die Autodidakten, bis-
weilen f.illt dies gar nicht auf" (Finke 2014, 
S. 40-41). In einem solchen kooperativen 
Prozess „geht [es] nicht um [eine] Addition 
oder Transferleistungen von WLSSCOSbcstän-
den untereinander, sondern vielmehr um 
einen gemeinsamen Erkenntnisprozess hin 
zu strukru ricrtcm, cm pirisch gestütztem, 
kollektiv erarbeitetem und neuem W"1Sscn. 
Die Ko-Produktion von W1Sscn in der P.tr-
tizipation ist damit vorrangig prozessual zu 
denken und nicht statistisch" (Bchniseh & 
Wright 2018, S. 312-313). 



3. Der gesellschaftliche An-
spruch partizipat iver Forschung 

Ein Ansatzpunkt der dialogischen Ausge-
staltung eines solchen Zwischenraums dc:r 
Kommuailcation von W= kann die Etab-
lierung p:rrtmpativcr Forschungsrusammen-
hänge sein. Diesen wäre daran gdcgen, nicht 
ausschließlich die Ergebnisse oder Produlctc 
wissenschaftlicher Forschung zu präscntic-
n:n, sondern in einen gemeinschaftlichen 
Forschungsprozess einzutreten. In einem 
solchen sind Hierarchien im Forschungspro-
= abzubauen uad „die soziale Wrddichkcit 
partnerschaftlich zu erforschen" (von Vager 
2014, S. 1). Es geht dabei weniger um eine fes-
te Methode, als um eine bestimmte An und 
Weise zu forschen (Bcrgold & Thomas 2020, 
S. 114). Elcmenw dafür ist, d= sich ,,die For-
schenden nicht hinter abstrakten allgemeinen 
Forschungsnotwmdigk_citcn [ vcrsteclccn], son-
dern als intercsscngdeitetc handelnde Pccsonen 
auf[uetcn]. Indem sie um Mitwirlcung bitten, 
wird deutlich, d:155 sie auf die Teilnehmenden 
und deren Bereitschaft substanziell angewiesen 
sind" (GreU 2006, S. 74). Das Foßchuagssub-
jc:lct wi:rd dann als „Mitsubjekt" anerkannt, da 
seine Gründe uad ,,nicht frcmdgcsctzte Be-
dingungen für sein Verhalten intcrc:ssicrcn" 
(Holzkamp 1986, S. 219-220). Dies ist gerade 
in der Erwachsenenbildung bedeutsam, wo 

der ,mündige' Erwachsene uad die Freiwillig-
lccit des Lernens im Vordergrund stehen. Ein 
so verstandener Forschungsprozess lcann ein 
gegenseitiges Lernen - eine gegenseitige An-
cignung und Vermittlung - von unterschied-
lichen Forschenden un tcrstützcn und uägt zur 
Pcrspclctivcncrwcitcrung aller A.kteUC-innen 
(Friebertsbäu.scr 2008, S. 629) und zu größerer 

gcsdlschaftlichcr P.lrtizipation der Einzelnen 
bci (von Unger2014, S. I). 
lm Kern einer so verstandenen partizipa tivc:n 
Forschung stehen dabei also grundlegende 
„ßcf:ihigungs- und Ermiichtigun~prozcssc 
von nicht-akademischen Ko-Forschc:ndcn" 
(&hnisch & Wright 2018, S. 308) und die 
Infragestdlung der gegebenen Spielrcgdn des 
orablicnen wissenschaftlichen Feldes. Es geht 
um die Etablierung eines Dialogs glcichbc-
rcchtigter forschender Alctcur'inncn inner-
halb und außc:rhalb von Hochschule (Faul-
stieh & Trumann 2018, S. 26S), indem „es 
nicht etwa um die Herstellung eines Konscn• 
scs, sondern um das Entfachen einer Ausein-
andersetzung zwischen verschiedenen Qcwci-
lig bedingten) Sichtwesen geht'' (Alkemeyt:r, 
ßu.schmann & Sulmowslci 2019, S. 2- 3), mit 
dem Ziel gegenseitiger Verständigung sowie 
Verknüpfung der Pccspclctivcn und daraus re-
sultierender gemeinsamer Generierung neuer 
ßlickwinkd auf den Gegenstand und letzt• 
endlich der Welt. 
In cincm solchen Zwischenraum kann 
dann im kooperativen Nachdenken die von 
Stimm (2023, S. 80) skizzierte Metamorpho-
se von M ensch und Welt stattfinden. Not-
v,,enclig ist dazu einerseits der Mut, gegebene 
Spidrcgdn in Frage zu stellen und anderseits 
die: Etablierung geeigneter Möglichkcitsräu-
mc: des gc:mc:inschafdichen Forschens, n icht 
zuletzt durch die Bereitstellung der darur 
no=digc:n RcssourcGn in u::itl:ichc:r wie: 
finanziellor Hinsicht. Gegenwärtige För-
dcrsuategien und -programmc: im Bereich 
der WtsSCnschaftskommunikation berück-
sichtigc:n einen so gedachten Zwischenraum 
gemeinsamen Nachdenlccns und Forschens 
bislang zu wenig. Das Zusammendenken 
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alternativer Lern- und ForschWlgmisam-
menhänge und institutioncUcr Forschwigs-
riiume in gegcnscitigc:r Neugier, Ancrk.cn-
nwig und Solidarität kann ein wichtiger 
Beitrag zur nachhaltigen gesellschaftlichen 
Entwicklung, = politischer Partizipation 
der Menschen sowie zum gesellschaftlichen 
Zusammenhalt sein (Trumann 202.2,S. 261) 
- ein Ansatzpunkt, um das Schiff - dessen 
Name auch ,Forschungskommun.ihtion' 
oder ,Erkenntniskommunikation' heißen 
könnte - auf einen viclvcrspra:hcnden Kurs 
zu bringen. 
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